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Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 16. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 74. Prämien⸗Anleihe 102. Schleſiſcher 
Banlk⸗Verein 50. Commandit⸗Antheile 71%. Köln⸗Minden 107, 
reiburger 67. Oberſchleſiſche Litt. A, 98. Oberſchleſiſche List, B. 93. 
ilhelmsbahn 29 B. Rheiniſche Aktien 56. Darmſtädter 46 /. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 20 B. Oeſterr. Kreditaktien 46 ½. Oeſterr. National Anleihe 44%. 
Wien 2 Monate 67%. Mecklenburger 37. Neiſſe⸗Brieger 37. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 35. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 90%. Tarno⸗ 
witzer 27%. — Aktien ſehr feſt, Fonds höher. ek 

Berlin, 16. Mai. Roggen: billiger. Mai⸗Juni 39 /, Juni⸗Juli 40%, 
——9 1 41%, September ⸗ Oktober 42%. — Spiritus: flauend. 
Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 20%, September⸗Oktober 21½. 
— Rüböl: flau. Mai 10%, September = Oktober 11%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Livorno, 10. Mai. Am Bord des ſardiniſchen Kriegsdampfers Vittorio 
Emanuel ſind ſardiniſche Truppen eingetroffen. . 

Florenz, 11. Mai. Der ſardiniſche Commiſſär hat eine Conſulta einge⸗ 
ſetzt, die ſich einmal monatlich verſammeln und Gutachten abgeben ſoll. 

Turin, 12, Mai. Mehrere ſardiniſche Offiziere, Oberſt Mezzacapo und 
General Galetti jind nach Toscana abgereiſt. Die „Gazetta piemonteſe“ beſtä⸗ 
tigt den Kriegszuſtand mit Modena. Azeglio iſt zurückgekehrt. Die Korea 
— 1 von Voltri nach Savona wurde einer engliſchen Geſellſchaft 
ertheilt. 

Modena, 11. Mai. Hier wurde eine ſtrenge Verordnung gegen die Ver⸗ 
breitung falſcher und beunruhigender Gerüchte erlaſſen. 


Inhalts- AUeberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Die italieniſche Frage. 
Breslau. (Zur Situation.) 
Preußen. Berlin. (Die Entlaſſung des Grafen Buol. Graf Dzyalinski.) 
(Hofnachrichten. Zur Tages⸗Chronik.) 

Deutſchland. Hamburg. l 
Oeſterreich. Wien. (Die Demiſſion des Grafen Buol. Die bevorſtehende 
Abreiſe des Kaiſers. Williſen's Milton) _ 5 
Italien. Vom Kriegsſchauplatze. Mittheilungen aus einem diploma⸗ 

tiſchen Manuſcripte. Rom. (Genehmigung des Papſtes.) 
Schweiz. Bern. (General Dufour.) > 
Frankreich. Paris. (Die Regentſchaft.) Vom Oberrhein. (Truppen⸗ 
Anſammlung.) ; 
Spanien. Madrid. (Die Stellung Spaniens.) 
Danemark. Kopenhagen. (Die Stellung Dänemarks.) 
euilleton. Der Hafen von Villa franca. 9 . 
rovinzial⸗Zeitung. Breslau. (Goldenes Amtsjubiläum des königlichen 
Muſikdirectors Cantor Siegert.) (Tagesbericht.) (Polizeiꝙ Nachrichten.) (Per⸗ 
len.) Correſpondenzen aus Löwenberg, Oppeln, Neiſſe, Leobſchütz. 
otizen. 
W Vom Geld⸗ und Produktenmarkte. Mannigfaltiges. 


bend⸗Poſt. 

Inhalts-Ueberſicht zu Hr. 226 (geſtriges Mittagbl.). 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. . A 

— Schluß des Landtages. Berlin. (Amtliches. Ueber die Reiſe 
Ihrer königl. Majeſtäten. Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten. Parlamenta⸗ 
riſches. Ein preußiſcher Proteſt.) 5 

Deutſchland. München. (Die Aeußerung des . Stuttgart. 
(Feldaufſtellung des VIII. deutſchen Bundes⸗Corps.) iesbaden. (An⸗ 
trag auf veränderte Organiſation des Bundes.) 

Oeſterreich. Wien. (Erzherzog Rainer als alter ego. 
lombard.⸗venetian. Monte.) 

Fe Vom Kriegsſchauplatze. Neapel. 


Anleihe auf den 


rankreich. aris. (Die franzöſiſche Flotte.) 8 
— 3 London. (Anſichten der „Times“ über die Natur des 
gegenwärtigen 9 l 
Handel. Berlin. (Wöchentlicher Börſenbericht.) Telegraphiſche Courſe, 
Börſen⸗ Nachrichten und Productenmarkt. 


Zur ae Frage. 


Sardinien hat fi nicht umſonſt am orientalifhen Kriege bethei⸗ 
ligt; es verlangt jetzt den Lohn für ſeine damalige Arbeit. Daß Eng⸗ 
land und Frankreich ſich in jener Zeit vereinigten, um dem langjähri: 
gen Uebergewichte Rußlands in der Türkei gegenüberzutreten, fand 
man natürlich; daß Oeſterreich die Gelegenheit wahrnahm, um die 
Worte ſeines Miniſters Schwarzenberg: „es wird eine Zeit kom⸗ 
men, wo Oeſterreich zeigt, daß es auch undankbar ſein kann“, zur 
Wahrheit zu machen, daß es eine offen feindſelige Stellung Rußland 
gegenüber einnahm, auch das war in der Ordnung. Wie aber in 
aller Welt kam Sardinien dazu, ſich ſo lebhaft am Krimkriege zu be⸗ 
theiligen? Was hatte der Kaiſer Nikolaus mit Sardinien und die⸗ 
ſes mit ihm jemals zu ſchaffen gehabt? Waren die 15,000 Mann 
Sardinier unter Lamarmora den Engländern und Franzoſen fo noth⸗ 
wendig, daß es ohne fie gar nicht möglich geweſen wäre, Sebaſtopol 
zu erobern? Was, mit einem Worte, ſollte und wollte das kleine 
Sardinien in dem Weltkampfe zwiſchen drei oder vier Großmächten 
Europa's? Kann man glauben, daß es blos zur Befriedigung thea⸗ 
traliſcher Eitelkeit ſo bedeutende Opfer an Geld und Menſchen gebracht 
hat? Das wäre wohl in einem Staate moglich geweſen, in welchem 
der Wille eines Einzigen gilt, nicht aber in Sardinien, wo die Kam⸗ 
mern jene Opfer erſt zu bewilligen haben. 

Damals ſind, wenn nicht von England zugleich, mindeſtens von 
Frankreich Sardinien Verſprechungen gemacht worden: es verlangt 
jetzt die Erfüllung derfelben. Man wird ſich erinnern, daß, 
als der Kongreß mit den Stipulationen des pariſens Friedens in Be⸗ 
zug auf die neue Stellung Rußlands zur Türkei ziemlich zu Ende 
war, der ſardiniſche Miniſter Cavour in lebhafter Schilderung die 
Aufmerkſamkeit der Kongreßmitglieder auf die politiſchen Zuflände der 
apenniniſchen Halbinſel lenkte und die nothwendige Einführung von 
Reformen in der Lombardei, in dem Kirchenſtaate und in Neapel be⸗ 
tonte. Man wird ſich ferner erinnern, daß der damalige engliſche 
Geſandte ſofort feine Zuſtimmung ertheilte und daß der Praͤfident des 


Alte 


Kongreſſes, Gr. Walewoͤki, mit innerer Befriedigung die Debatten 
darüber leitete, ungeachtet Oeſterreich gegen die Einmiſchung eines den 
Verbandlungen ſcheinbar ganz fremden Gegenſtandes entſchieden pro⸗ 
teſtirte und Herr v. Manteuffel, der Vertreter Preußens, dieſem 
Proteſte beitrat. Rußland konnte ruhig zuhören. Das war die 
Einleitung zu dem jetzigen italieniſchen Kriege, der nichts 
weiter als der zweite, wahrſcheinlich aber bedeutendere 
Akt des orientaliſchen iſt. 

Sofort nach dem Abſchluß des pariſer Friedens, der in feiner Un: 
fertigkeit nicht im Stande war, Europa Beruhigung zu gewähren, be⸗ 
gannen die freundſchaftlichen, ſeitdem immer inniger gewordenen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und Frankreich und die ſeltſame Begünſtigung 
Sardiniens von Seiten der erſteren Macht, eine ploͤtzliche Vorliebe 
Rußlands für Sardinien, die ſich in gewiſſen, ich mochte ſagen, cheva⸗ 
leresken Höflichkeitsbezeugungen kundgab, mit denen ſonſt Rußland ge⸗ 
gen kleine Staaten nicht gerade verſchwenderiſch zu ſein pflegt. Aber 
in der ruſſiſchen Politik gab es nach dem orientaliſchen Kriege nur 
einen Haß: gegen Oeſterreich. Oeſterreichs Feinde wurden 
Rußlands Freunde. 

Was nun will und erſtrebt Rußland in dem gegenwärtigen 
Kriege? Ganz einfach die Aufhebung des pariſer Friedens, 
eine Aufhebung, zu welcher ſchon beim Abſchluß ſelbſt in Paris der 
Grund gelegt worden iſt. Rußland treibt keine Gefühlspolitik; die 
Freiheits- und Nationalitäts⸗Beſtrebungen der Italiener find ihm ſehr 
gleichgiltig; es weiß auch recht gut, daß Louis Napoleon nicht aus 
Begeiſterung für die Freiheit Italiens das Schwert ergreift — aber 
der Orient! — Etwas wenigſtens muß dort für Rußland abfallen, 
und ſei es auch vorläufig nur der alte Einfluß. Darüber ſind, wie geſagt, 
ſchon im Jahre 1855 Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land gepflogen worden, und mag das franzoͤſiſch⸗ruſſiſche Bündniß der 
neueren Zeit noch ſo oft in allen offiziellen Formeln dementirt werden 
— die ganze jetzige Haltung Rußlands muß auch dem oberflächlich 
Blickenden die Ueberzeugung aufdrängen, daß gerade diefed Bündniß 
das natürlichſte von der Welt iſt, und daß demnach, wenn noch nicht 
förmlich abgeſchloſſen, alle Vorbereitungen dazu getroffen ſind. Die 
Umwälzung in Serbien, die Wahl eines gemeinſamen Fürften für die 
Moldau und Wallachei, gegen den Willen Oeſterreichs, gegen den 
Willen der Türkei, das merkwürdige Aufleben dieſer Zwiſchenvölker, ihr 
Streben nach Vereinigung und Nationaliät und Unabhängigkeit von 
der türkiſchen Oberherrſchaft — ſind das alles rein zufällige Erſchei⸗ 
nungen? Werden ſie aus Indolenz und Gleichgiltigkeit von Frank⸗ 
reich und Rußland geduldet? Glebt es keine Kongreſſe von Troppau, 
Laibach und Verona, die mit einem Schlage, keine Metternich und 
Gentz mehr, die mit einem Protokolle Fragen von ſcheinbar ſo unter⸗ 
tergeordeter Bedeutung löſen? Oder find es nicht vielmehr die noth⸗ 
wendigen Folgen jener Verhandlungen zwiſchen Frankreich und 
Rußland? Liegt nicht in ihnen vielmehr der Zuſammenhang zwiſchen 
der jetzigen italieniſchen und der damaligen orientaliſchen Frage? Bil⸗ 
den ſie wohl gar, um es mit einem Worte zu ſagen, den Anfang 
einer endlichen Theilung der Türkei? 

Mit dieſen Fragen wird freilich die Sache weit ausſehend. Aber 
es hilft Nichts, vor der Gefahr angſtvoll die Augen zu ſchließen; halb 
gewonnen hat ſchon, wer ihr mit offenem und klarem Blick entgegen: 
tritt. Es giebt Zeitungen, die noch im letzten Augenblick, als ſchon 
die Heere einander gerüftet gegenüber ſtanden, ihr Friedensglöckchen ſanft 
ſchlummernd forttönen ließen; ſicherlich ſehr gut gemeint und eine außer: 
ordentliche Gutmüthigkeit bekundend, aber beſſer wäre es nach unſerer 
Anſicht geweſen, beſſer auch für die Induſtrie und Geſchäftswelt, die 
wir nicht minder im Auge haben, mit offener Darlegung der Gründe 
ihr zuzurufen: Wir gehen einer ſehr ſchweren Zeit entge— 
gen; rüſtet Euch gegen dieſelbe, wie von den Mächten die 
Heere gerüſtet werden! 


Breslau, 16. Mai. [Zur Situation.] Die diesjährige 
Landtags⸗Seſſion hat nach einer viermonatlichen — wie Viele meinen: 
reſultatloſen Thätigkeit — einen wahrhaft erhebenden Schluß gefunden. 
In dem gemeinſamen Ausdrucke eines opferbereiten Patriotismus 
ſchwanden alle Partei-Rückſichten, und der Regierung ward es geſtattet, 
aus dem Bewußtſein, daß fie im vollſten Einverſtändniß des geſamm⸗ 
ten Preußen⸗Volkes handle, die ſtarke Kraft zu gewinnen, deren ſie be⸗ 
darf, um die hohe deutſche und europäiſche Miffton, welche ihr die 
Verwickelung der politiſchen Verhältniſſe auf die Schultern gelegt hat, 
zu erfüllen. 

Wie aus Frankfurt berichtet wird, hat ſie bereits Veranlaſſung ge⸗ 
funden, Deutſchland vor einer verhängnißvollen Voreiligkeit zu bewah⸗ 
ren und es ſteht zu hoffen, daß die militäriſche Miſſion, mit welcher 
General = Major v. Alvensleben betraut iſt, den Erfolg haben wird, 
ähnlichen Uebereilungen einzelner deutſcher Höfe vorzubeugen. 

um ſo mehr als die aus Wien anlangende Nachricht von dem 
Rücktritt des Grafen Buol in dem Sinne gedeutet wird, daß eine 
den Höfen von Berlin und St. Petersburg genehmere Perſon die Lei: 
tung der auswärtigen Angelegenheiten in die Hand nehmen foll. 

Wenn wir übrigens oben bemerkten, daß Vielen die abgelaufene 
Landtags⸗Seſſion als eine reſultatloſe erſcheint: ſo ſind wir durchaus 
nicht dieſer Meinung, da wir der raſchen und mannigfachen Geſetz⸗ 
macherei nur einen fehr relativen Werth zuzugeſtehen im Stande find. 

Allerdings ift die geſetzgeberiſche Thätigkeit diesmal nicht fruchtbar 
geweſen und das Ehegeſetz, fo wie die Grundſteuer⸗Reform, ſind nicht 
zur Vollendung gekommen; aber für die Geſetzhandhabung iſt 
durch die Regierung im Verein mit dem Abgeordnetenhauſe unendlich 
viel geſchehen, einerſeits durch Anregung künftiger Reformen, anderer⸗ 


ſeits durch die Sanktionirung feſter Prinzipien. Eine Reihe der wich⸗ 
tigſten Verfaſſungsbeſtimmungen hatte in Folge der ihnen angezwun⸗ 
genen Interpretation ihre praktiſche Bedeutung verloren; dieſe iſt ihnen 
reſtituirt worden und durch ihre öffentlichen Erklärungen, jo wie durch 
ihre Erlaſſe haben namentlich die Herren Miniſter des Innern und des 
Kultus das allgemeine Vertrauen in die geſetzlichen Fortentwickelungen 
unſerer öffentlichen Zuſtände neu belebt und gekräftigt. 

Das Sicherheitsgefühl, von welchem jeder Einzelne ſich im Hinblick 
auf die Geſetzmäßigkeit der Verwaltungs ⸗-Prinzipien, zu welchen die Re⸗ 
gierung ſich wiederholt bekannt hat, beſeelt fühlt, darf wahrlich nicht 
als ein geringer Gewinn der verfloſſenen Diät erachtet werden. 


Preußen. 

Berlin, 15. Mai. [Die Entlaffung des Grafen 
Buol. — Graf Dzialynski und die polniſchen Umtriebe.)] 
Die politiſche Neuigkeit des Tages iſt die aus Wien kommende Mit⸗ 
theilung über den Rücktritt des Miniſters des Auswärtigen, Grafen 
Buol. Sollte dieſe Nachricht, wie wir guten Grund anzunehmen ha⸗ 
ben, ſich beſtätigen, fo iſt fie, als eine Conceſſton an Preußen und 
ganz beſonders an Rußland von großer Tragweite. Die Politik des 
Grafen Buol gegen beide Staaten ließ ihnen viel zu wünſchen und 
es iſt bekanntlich in Petersburg mehr als einmal das unverhüllte Ver⸗ 
langen nach einem Rücktritt des Grafen Buol ausgedrückt, dem jedoch 
eine ſpecifiſch öſterreichiſche Partei bisher ein entſchloſſenes Gegenwicht 
bielt. Das Unterliegen oder mindeſtens ein geringerer Einfluß dieſer 
Partei dürfte die unmittelbare Folge des Buolſchen Rücktritts fein — 
nicht zum Nachtbeil der augenblicklichen Situation des Kaiſerſtaats. 
Daß unſere jüngſten wiederholten Mittheilungen über die jedenfalls 
ſehr wichtige Miſſion des Herrn von Williſen nach Wien ſich im 
weſentlichen auf der richtigen Fährte gehalten haben, werden Sie in 
einer Andeutung des Abgeordneten Heinrich von Arnim bei Gelegen 
heit feiner politiſchen Rede über die Anleihe am 12. d. Mts. im Ab⸗ 
geordnetenhauſe beſtätigt gefunden haben. Wir glauben nicht zu weit 
zu gehen, wenn wir annehmen, daß der Rücktritt des Grafen Buol 
einen weſentlich integrirenden Punkt der Verſtändigung bildet — ſei 
es als Vorbedingung, ſei es als Folge — welcher Herr v. Williſen 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich zum weitern Ausdruck zu verhelfen 
hat. Deraillivtere Ausführungen hierüber dürften jedoch augenblicklich 
noch verfrüht fein. 

Die Erklärung des polniſchen Abgeordneten Grafen Dzialynski in 
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 12. d. Mts.: daß er ſein 
Mandat niederlege, da er nicht eine Anleihe gegen einen Staat bes 
willigen möchte, der 30 Jahre lang ſeinen Landsleuten Brot gegeben, hat 
ſowohl in den Kreiſen der Abgeordneten als des größeren Publikums 
eine berechtigte Senſation erregt. Es iſt der einzige Mißton, 
der in beiden Häuſern des Landtages gegen die Regie- 
rungsvorlagen zum Schutze des Vaterlandes vernommen 
wurde! Nehmen wir wohlbedächtig Akt davon und wollen Sie nicht 
überſehen, daß in dieſer für franzöſiſches Intereſſe abgegebenen 
polniſchen Erklärung der ſprechendſte Commentar zu den Mitthei⸗ 
lungen enthalten iſt, welche wir vor ein paar Tagen (Nr. 221) über 
gewiſſe neuere polniſche Hoffnungen und Erregungen gebracht haben. 
Wir dürfen annehmen, daß es dem Grafen Dzialynski im Intereſſe 
dieſer Bewegungen auf eine entſchiedene Demonſtration angekommen 
iſt, denn im Schoße der hieſigen polniſchen Fraction ſoll man keines⸗ 
weges mit dem diſſentirenden Votum des genannten Abgeordneten ein- 
verſtanden geweſen ſein. Graf Dzialynski beharrte aber bei ſeiner 
Abſicht und ſchied deshalb zugleich vom Landtage aus. Wir können 
dabei hinzufügen, daß weitere Mittheilungen aus dem Großherzogthum 
Poſen die immer unverhüllter hervortretenden Sympathien des dorti⸗ 
gen Adels für die napoleoniſchen Waffen ausdrücklich beſtätigen. Na⸗ 
mentlich will man in der Stadt Poſen die auffallende Anweſenheit 
iunger Edelleute aus ruſſiſch Polen bemerken, welche in ſolchem Sinne 
in offentlichen Lokalen eine ziemlich unverblümte, anſcheinend nicht ab⸗ 
ſichtsloſe Sprache führen. Auch berichtet man als ein ſehr auffallendes 
Factum, daß die ſogenannten ungariſchen Mäuſefallenhändler, welche in 
dortigen Gegenden viel geſehen werden, in neuerer Zeit immer mehr 
verſchwinden und zwar unter der ausdrücklichen Erklärung, daß ſie in 
ihre Heimath zurückgingen, wo jetzt mehr Geld verdient würde, weil 
man bei einer bevorſtehenden neuen Revolution Fäuſte zum Drein⸗ 
ſchlagen gebrauche. Dies verräth eine merkwürdige Uebereinſtimmung 
mit andern aus Ungarn ſelbſt gekommenen Befürchtungen. Videant 
Consules! 


Berlin, 15. Mai. [Hofnachrichten. — Zur Tages⸗Chro⸗ 
nik.] Se königliche Hoheit der Prinz⸗Regent werden ſich heute Mor: 
gen 8 Uhr, in Begleitung Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen und 
der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der Prinzen Albrecht, des Prin⸗ 
zen Auguſt von Würtemberg, Ihrer Hoheiten des Prinzen Friedrich 
von Heſſen, des Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen und anderer fürſt⸗ 
lichen Perſonen, nach Potsdam begeben, um daſelbſt in der Hof⸗ und 
Garniſonkirche dem Gottesdienſte beizuwohnen und nach demſelden die 
Kirchenparade abzuhalten. Nach beendigter Parade werden die hohen 
Herrſchaften im königlichen Stadtſchloſſe das Dejeuner einnehmen und 
darauf wieder hierher zurückkehren. 

— Mit den geſtrigen Abendzügen hat bereits die große Mehrzahl 
der Landtagsmitglieder Berlin verlaſſen und ift in die Heimath zurück- 
gekehrt. Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Graf von Schwerin, 
begiebt ſich morgen Nachmittag auf einige Zeit nach ſeinem bei Burg 
gelegenen Landgute. 

— Der amerikaniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr Wright, 


hielt in der Geſellſchaft für Erdkunde, nach der, durch Ritter und Dove 


erfolgten Anzeige vom Tode Alexanders von Humboldt, in engliſcher 
Sprache eine Anrede, welche in der Ueberſetzung alſo lautet: 

„Gern vereine ich mein Mitgefühl mit meinen deutſchen Brüdern, wir mi⸗ 
ſchen unſere Thränen mit den ihren bei dem Hintritt dieſes größten Erden⸗ 
pen. Gern feiern wir des großen, guten und geliebten Humboldt's Anden⸗ 
en, und die Nachricht ſeines Todes wird in allen Theilen Nord⸗Amerika's 
und von allen Klaſſen unſeres Volkes mit dem tiefſten Beileid aufgenommen 
werden. Humboldt gehörte keinem Lande an, und ſein Alter wird nicht na 
Jahren gezählt. Wahrlich: er hat viele Jahrhunderte in Einſicht und Kennt⸗ 
niß gelebt. An ſeiner, allen Amerikanern gleichmäßig bewährten Güte ſeiner 
Vereinigung mit unſeren Inſtitutionen, da dieſe noch in der Kindheit waren, 
dem tiefen Intereſſe, das er ſtets für unſere Erfolge bekundete, erkennen wir, 
daß er einer der Unſrigen geweſen. Als er noch vor zwei Monaten mit 70 
unſerer Landsleute den Geburtstag des Vaters unſers gemeinſamen Vater⸗ 
landes feierte, ſagte er ſelbſt: „Ich bin ein halber Amerikaner.“ Vor über 50 
19 war er Jefferſon's Gefährte und Genoſſe, Freund Hamiltons, Madi⸗ 
on's und Derer, welche den Grund unſerer großen und glücklichen Union und, 
wohl verſtanden, der Grundſätze unſerer Regierung legten. Von jener Zeit bis 
zu ſeinem Tode wachte er mit dem tiefſten Intereſſe über jeden Fußtapfen un⸗ 
ſers Fortſchritts. Humboldt glaubte an Fortſchritt, Erhebung der Menſchheit, 
er glaubte, daß ein lichterer Tag der Kenntniß, Freiheit und Tugend dem Men⸗ 
ſchengeſchlecht noch vorbehalten iſt. Die geiſtige Sonne zweier Jahrhunderte iſt 
3 und wir beweinen den Hintritt des Königs der weiten Wiſſens⸗ 
reiche.“ 

— Außer von der Akademie der Wiſſenſchaften wird hier noch 
andererſeits nächſtens für Alexander v. Humboldt eine Todtenfeier ver⸗ 
anſtaltet werden. 

— Die in verſchiedenen hieſigen Zeitungen enthaltene Nachricht, 
daß bei der Schauſtellung der Leiche Alexanders v. Humboldt der zur 
Schau ausgeſtellte Newski⸗Orden des Verſtorbenen in Brillanten ge: 
ſtohlen worden ſei, iſt, wie wir aus amtlicher Quelle erfahren, rein 
aus der Luft gegriffen. 

— Der Minifter des Innern hat in Betreff des Abſatzes der 
Kreisblätter an Gaſt- und Schankwirthe und andere Ge: 
werbtreibende eine Verfügung erlaſſen, worin es heißt: „Moͤchte 
man auch das Aufliegen der Kreisblätter in den Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften, wenigſtens auf dem platten Lande, als nützlich und 
wünſchenswerth anerkennen, ſo iſt doch mit Zuverſicht anzunehmen, 
auch durch die Erfahrung beſtätigt, daß, eben weil den Kreisblättern 
die Eigenſchaft eines amtlichen Organs der Kreisbehoͤrde beiwohnt ... 
die Kreisblätter, gehörig benutzt und redigirt, ſich ſelbſt die erwünſchte 
und erforderliche Verbreitung auch ohne direkte Nöthigung der Kreis⸗ 
Angehörigen zu deren Haltung ſichern werden. Von jeder derartigen 
Nöthigung iſt daher, fowohl in Bezug auf die Gaft- und Schankwirthe, 
wie auf andere Gewerbtreibende und dem Kreiſe angehörende Privat: 
perſonen überhaupt definitiv Abſtand zu nehmen.“ 


Deutſchland. 

Hamburg, 14. Mai. Dem Vernehmen nach wurde geſtern 
Morgen der Befehl zur ſofortigen Einberufung aller Beurlaubten und 
Mobilmachung unſeres ganzen Kontingents ertheilt, jedoch nach einigen 
Stunden wieder zurückgenommen. Ueber die Gründe iſt nichts bekannt 
geworden. Heute Morgen ging ein Kommando Pionniere und Infan⸗ 
terieſten von hier nach Bergedorf ab, um die Vorarbeiten für das dort 
zu errichtende Lager zu beſchaffen. (B. H.) 


Oeſterreich. 

*** Wien, 15. Mai. [Die Demiſſion des Grafen 
Buol. — Die bevorſtehende Abreiſe des Kaiſers. — Wil⸗ 
liſens Miſſion.] Die Neuigkeit des Tages iſt die Entlaſſung des 
Grafen Buol als Miniſter des kaiſerlichen Hauſes und der auswärti⸗ 
gen Angelegenheeten; ſein Nachfolger iſt der von Frankfurt heute Nacht 
hier angelangte Bundestagsgeſandte Graf Rechberg, der auf ſeinem 
Poſten durch den bisherigen Geſandten Oeſterreichs am ſächſiſchen Hofe, 
Fürſten Richard Metternich, Sohn des Kanzlers, erſetzt wird. Buol's 
Sturz iſt kein plotzlich, unerwartet eingetretenes Ereigniß, ſondern man 
war darauf vorbereitet, daß dem ruſſiſchen Hofe dieſes Opfer ge⸗ 
bracht werden würde. Der Graf hat zum ſpeziellen Anlaß für ſein 
Entlaſſungsgeſuch den Vorgang in Ancona genommen, wo ein öſter⸗ 
reichiſcher General den Belagerungszuſtand verhängte, ohne ſich darüber 
vorher mit dem Miniſter verſtändigt zu haben; man weiß, daß mittler⸗ 
weile, nach 36 Stunden der Belagerungszuſtand, in Folge der Proteſte 
des Papſtes und des engliſchen Geſandten wieder aufgehoben werden 
mußte. Daß Buol's Fall die Demiſſion des Miniſters Bach zur un⸗ 
mittelbaren Folge haben wird, glaubt man hier allgemein, aber ich 
fürchte, es wird noch eine Zeit lang dauern, bis der Ultramontanismus 
und die autokratiſche Büreaukratie dieſe Niederlage erleiden. 

Am 19. d. Mis. geht der Kaiſer zur Armee nach Italien; die 
heute erfolgte Ernennung des Erzherzogs Rainer zum alter ego iſt 
der Vorbote für die Abreiſe des Kaiſers. Die Kaiſerin wird am ſel⸗ 
ben Tage das Sommerſchloß Laxenburg beziehen. Erzherzog Johann 
iſt geſtern in Graz beigeſetzt worden; daß ſeine Leiche nicht hierher in 
die kaiſerliche Gruft gebracht wurde, hat ſeinen Grund in dem Teſta⸗ 
mente, das der Verſtorbene hinterließ und worin derſelbe beſtimmte, er 
wolle von ſeinem Weibe (Gräfin von Meran) und ſeinem Kinde auch 
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im Tode nicht getrennt werden. Der König von Preußen empfing 
während ſeines kurzen Aufenthalts hierſelbſt den Beſuch des Kaiſers. 
General Williſen's Miſſion bezieht ſich auf eine Vereinbarung 
rein militäriſchen Charakters. Es handelt ſich um die deutſche Bun⸗ 
des⸗Armee. Für dieſelbe concentrirt Oeſterreich in Böhmen 45,000 
Mann; das Ober⸗Kommando wird Erzherzog Albrecht führen, ihm zur 
Vom italieniſchen 
Kriegsſchauplatz fließen die Nachrichten nur ſpärlich; die offiziellen Blät⸗ 
ter ſchweigen und die nichtoffiziellen dürfen nicht reden. Telegraphiſch 
wird gemeldet, daß Admiral Jurien de la Graviere ein öſterrei⸗ 
chiſches Schiff in der Meerenge von Meſſina weggenommen hat. Aus 
England ſollen heute Depeſchen angekommen ſein, wonach das Cabinet 
Derby verſpricht, die Neutralität des adriatiſchen Meeres zu erzwingen. 
* Wien, 15. Mai. Der Leichnam Sr. k. k. Hoheit des Erz- 


herzogs Johann wird in der im Bau begriffenen Familiengruft zu 


Meran beigeſetzt werden. 

Die oberſte Polizeibehörde hat ſich beſtimmt gefunden, der in Ber⸗ 
lin erſcheinenden „National⸗Zeitung“ den Poſtdebit in den öſterreichi⸗ 
ſchen Staaten wieder zu geſtatten. 

Der hieſige Gemeinderath wirbt gegenwärtig Doktoren, Wundärzte 
und ärztliche Gehilfen für das Freiwilligenkorps unter ähnlichen Bedin⸗ 
gungen, wie ſie für die Anwerbung von Aerzten für die k. k. Armee 
beſtehen. 

Mehrere hieſige Bürger haben 1000 Fl. ſubfkribirt mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß dieſelben als eine Ehrengabe demjenigen Soldaten 
übergeben werden, der die erſte feindliche Fahne erobert. In ähnlicher 
Weiſe hat ein galiziſcher Edelmann 100 Stück Dukaten für jene Ab⸗ 
theilung beſtimmt, welche die erſte feindliche gezogene Kanone erobert. 

It alien. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

In Paris will man ſich die anſcheinende Unthätigkeit der Oeſter⸗ 
reicher auf folgende Weiſe erklären: Es ſind drei Feldzugspläne in 
Wien diskutirt worden. Der erſte ging vom Kaiſer ſelbſt aus, der 
zweite war vom General Heß, der dritte vom General Gyulai ent⸗ 
worfen. Letzterer wurde angenommen. 
Turin werfen und in fünf Tagen hingelangen zu können, ehe noch die 
Franzoſen im Beſitze ihrer Artillerie und Kavallerie wären. Das ploͤtz⸗ 
lich einbrechende ſchlechte Wetter, die Ueberſchwemmungen, der Wider⸗ 
ſtand der Piemonteſen bei Fraſſinetto und die Thätigkeit der Franzoſen 
brachten Gyulai's Pläne zum Scheitern. In Wien hat dieſes Miß⸗ 
lingen große Verſtimmung hervorgebracht, es werden tiefe Modiſikatio⸗ 
nen im Feldzugsplane eintreten und wenn den Kaifer nicht ſehr ernſte 
Zwiſchenfälle in Betreff der Unterhandlungen mit Preußen zurückhielten, 
ſo wäre er ſchon auf dem Wege nach Mailand, unter deſſen Mauern 
wahrſcheinlich die Schlacht geſchlagen wird, die über das Schickſal der 
Lombardei entſcheidet. — Auch die „Wiener Militär⸗Zeitung“ hört, daß 
es zuerſt im Plane des öͤſterreichiſchen Obergenerals gelegen, den Po 
auf drei Seiten gleichzeitig zu überſchreiten. 
Eiſenbahnbrücke bei Valenza gelten, um die Linie Caſale-Aleſſandria 
durchzubrechen. 
Operationen unterbleiben. 

Wie ein Schreiben aus Vercelli vom 11. mittheilt, wurden in 


ſelbſt. — Aus dem feindlichen Lager erfährt man, daß die Franzoſen 


die Vertheidigung von Caſale und Aleſſandria auf ſich genommen ba: 


ben. Die piemonteſiſchen Truppen haben ſich auf ihre Linie zurückge⸗ 
zogen. Ihre Kavallerie ſtellt die Vorpoſten. Der König ſoll eine an⸗ 
geſtrengte Thätigkeit entwickeln und oft von früh Morgens bis in die 
ſinkende Nacht den Sattel nicht verlaſſen. 

Rom, 5. Mai. Hier iſt ein ſehr wichtiges Gerücht im Umlaufe, 
wenn ſich daſſelbe beſtätigen ſollte. Der Graf Colloredo ſoll 
nämlich ein päpſtliches Breve erhalten haben, welches 
den Kaiſer von Oeſterreich ermächtigt, die Güter der 
Kirche und der Klöfter für den gegenwärtigen Krieg zu 
verkaufen oder ſie als Hypothek zu verpfänden. — Es 
giebt jetzt hier zwei politiſche Sphären. In der höhern Sphäre betet 


der Papſt für den Frieden zwiſchen den beiden katholiſchen Kaiſern und. 


befiehlt allen Biſchöfen, daſſelbe zu thun; in der niedern Sphäre ſind 
dagegen die gegen Piemont erbitterten Geiſtlichen und Prälaten thätig. 
Hier durchkreuzen ſich die Intriguen; den einen Tag erlaubt man die 
Abreiſe der Freiwilligen, ſobald ſie die Annahme der Verbannung un⸗ 
terzeichnen; am folgenden Tage verweigert man ihnen den Reiſepaß 


Der General glaubte ſich auf 


Der Hauptſtoß ſollte der 


In Folge der ungünſtigen Witterung mußten dieſe 


den letzten Tagen am linken Flügel der öͤſterreichiſchen Aufſtellung meh⸗ 
rere kühne Streifzüge, fo zu ſagen, bis unter die Mauern von Ale: 
ſandria unternommen, ohne daß der Feind Stand gehalten hätte. Die 
Beſatzung von Caſale eröffnete gegen die öͤſterreichiſchen Truppen ein 
ſtarkes Kanonen⸗ und Gewehrfener, in Folge deſſen die letzteren eine 
ausgedehnte Rekognoscirung bis zum Brückenkopfe unternahmen. Die 
Brücke über die Sefia bei Vercelli war von den Piemonteſen 
unterminirt worden, doch wurden die Oeſterreicher zeitig genug von 
dem Vorhaben des Feindes unterrichtet und entluden die Minen da⸗ 


nach Civita⸗Vecchia für zehn Bajochi; man bedroht die Schiffer, welche 
fie an Bord nehmen und läßt die Telegraphen ſpielen, um diejenigen, 
welche ſich nach Toscana begeben wollen, verhaften zu laſſen. Das 
iſt unſre Lage. 

[Mittheilungen aus einer als Manuſkript gedruckten 
Reihe von Depeſchen des republikaniſch⸗franzöſiſchen 
Miniſteriums.] Cavaignac ſah Rußland als den Hauptgegner der 
jungen Republik an; er ſuchte daher ſich dagegen in London und Frankfurt 
Allianzen zu ſchaffen. Allein er fand die Geſandten Rußlands, na⸗ 
mentlich Brunnow, entgegenkommend; es wurde ihm verſichert, wenn 
nur die Karte Weſteuropas nicht zu ſehr verändert werde, ſo würde 
Rußland ſich in die inneren Veränderungen der Staaten nicht miſchen. 
Rußland habe die Anſſchten Frankreichs über die Beilegung der ober⸗ 
italieniſchen Territorialftage (im Herbſte 1848) in Wien ſehr unterſtützt 
und, um dieſes wieder gut zu machen, Radetzky und ſeinem General⸗ 
ſtabe Orden geſchickt. Beiläufig geſagt, wollte England damals die 
Lombardei an Piemont, das Venetianiſche an Oeſterreich geben, wäh: 
rend Frankreich ein ziemlich unabhängiges lombardiſch⸗vvenetianiſches 
Königreich, als feinen Schützling und Bundesgenoſſen gegen Piemont, 
wie gegen Oeſterreich, errichtet wiſſen wollte. „Nun, heißt es in dem 
Manuſtripte, entwickelte der ruſſiſche Geſandte in Neapel, Creptowitſch, 
gegen den franzoͤſiſchen, Rayneval, den letzten Gedanken des moskowi⸗ 
tiſchen Kabinets, welcher im Jahre 1848 derſelbe war, wie zur Zeit 
von Tilſit; Rußland, erklärte er, werde weder der Unabhängigkeit Ita⸗ 
liens (unter Frankreich) im Wege ſtehen, noch der Ausdehnung der 
franzöſiſchen Grenze bis an den Rhein, wenn man andererſeits Ruß: 
land nicht verhindere, ſich im Orient auszudehnen. Dies waren die⸗ 
ſelben Anträge, welche ſchon Karl X., Ludwig Philipp und ſpäter Eng⸗ 
land durch Seymour von Rußland gemacht wurden.“ Das Auffallende 
dabei iſt, daß 1848 Palmerſton dem Einrücken der Ruſſen in der 
Moldau keine Hinderniſſe entgegenſetzte, fo daß das franzoͤſiſche Minis 
ſterium ſeinem Geſandten in London Auftrag gab, zu erfahren, was 
für ein Aequivalent ſich Palmerſton von Rußland dafür habe verbürgen 
laſſen. „Verzichtet England vielleicht auch darauf, dem wachſenden 
Einfluß der Ruſſen auf die ſlaviſchen Volker Widerſtand zu leiſten?“ 
Wir aber fragen: würde Palmerſton, jetzt zum Miniſterium zurückge⸗ 
rufen, ſeine Rolle von 1848 oder die von 1854 wieder aufnehmen? 
Gavaignac ermuthigte nichtsdeſtoweniger die Türkei gegen Rußland, in 
der Ueberzeugung, daß die Republik an einem ihr verbundenen Italien 
keinen Erſatz gegen ein durch die Türkei vergrößertes Rußland finden 
würde. (Schw. M.) 

Frankreich. 

Paris, 13. Mai. [Die Regentſchaft.] Geſtern hat die 
Kaiſerin zum erſtenmal ihre Autorität als Regentin ausgeübt, indem 
ſie Audienzen ertheilt und Schriftſtücke unterzeichnet hat. Um 2 Uhr 
präfidirte fie, in Abweſenheit des Kaiſers, zum erſtenmal dem Mini⸗ 
ſterrathe, dem auch Prinz Hieronymus, deſſen politiſche Weisheit 
und Erfahrung von dem Kaiſer ſo gerühmt worden, beiwohnte. Zu 
der Zeit, wo der Onkel Sr. Majeſtät König von Weſtfalen und der 
intime Freund von Pigault-Lebrun war, muß freilich dieſe Weisheit 
erſt im Keimen geweſen ſein. Am nächſten Montag oder Dinſtag erſt, 
heißt es, werde die Kaiſerin St. Cloud beziehen. Herr von Mouſtier 
wird aus Berlin erwartet, und Herr von Perſigny trifft ſeine Vorbe⸗ 
reitungen, um ſich nach London zu begeben. Die Börſe war von we⸗ 
gen der Ovation, die dem Kaiſer bei ſeiner Abreiſe, theils wirklich vom 
Volke, theils von Polizeibefliſſenen geworden iſt, günſtiger geſtimmt. 
Die Spekulation beutet bereits den erſten Sieg der franzöſiſchen Armee 
aus, und ſie hofft ſtark, daß ihre Soldaten im Juli, vielleicht mit dem 
Anfang der Hundstage in Mailand fein werden. Die illuſtrirten 
Journale haben ſchon ihre Abbildungen von der gewon⸗ 
nenen großen Schlacht fertig, und die Kommis⸗voyageurs kau⸗ 
fen ſich italieniſche Grammatiken. Wie Sie ſehen, reiten alle dieſe 
Herren ſehr ſchnell, wenn nur die feurigen Klepper unterweges nicht 
ins Stolpern gerathen. Der Kaiſer hat ſich, indem er ſich von Frank⸗ 
reich entfernte, nicht aller Sorgen der Verwaltung entſchlagen. Wie 
das vormals für Napoleon J. geſchah, wird jeder Miniſter in einem 
Portefeuille die über wichtige Fragen gemachten Berichte niederlegen, 
und dieſe Portefeuilles werden täglich durch einen Kabinets⸗Courier in 
das Hauptquartier des Kaiſers geſchickt werden. Die Kaiferim, immer 
von der Weisheit des kaiſerlichen Onkels unterſtützt, wird daher nur 
in unvorhergeſehenen Fällen, die eine raſche Löſung verlangen, Ent⸗ 
ſcheidungen zu treffen haben; die wirkliche Regierung bleibt fortwährend 
in den Händen Louis Napoleons, und die Geſchäfte werden ihren ge⸗ 
wohnten Gang gehen. Prinz Napoleon wird an die Spitze des Sten 
Corps, welches in Genua konzentrirt iſt, treten. Der Prinz hat na⸗ 
türlich bei der Armee, von ſeiner Campagne in der Krim her, die be⸗ 
ſten Erinnerungen hinterlaſſen, und ſeine Aehnlichkeit mit dem großen 
Feldherrn, dem das perfide Albion fein Grab auf St. Helena berei- 
tete, wird den Zauber vollenden helfen. Die Journale ſind von neuem 
verwarnt worden, die größte Reſerve in Betreff der Truppenbewegun⸗ 


Der Hafen von Villafranca und die Ruſſen 
im Mittelmeer.) 

Am Ufer des mittelländiſchen Meeres, kaum eine Viertelmeile nord⸗ 
öſtlich von der Stadt Nizza, liegt, amphitheatraliſch am Fuße eines 
Berges ausgebreitet, die kleine Hafenſtadt Villafranca, mit einer gerin⸗ 
gen, vom Fang der Thunfiſche lebenden Fiſcher⸗ und Schifferbevoͤl⸗ 
kerung. Aber auch eine Schifffahrtsſchule und eine vortreffliche Rhede 
gediehen bisher an dieſem Ort, der überhaupt eine maritime Situation 
darbietet, auf die ein kundiges Auge nur den Blick zu werfen braucht, 
um die Abſichten Rußlands, welche ſich neuerdings auf den Beſitz dieſes 
Hafens gerichtet, im Licht einer großen bedeutungsvollen Zukunft auf⸗ 
zufaſſen. Die ganze Angelegenheit beſchreibt eines der merkwürdigſten 
Blätter der Tagesgeſchichte, und liefert einen neuen Beitrag zu den 
Charaden, welche die piemonteſiſche Politik, die in ihren Rathſeln zum 
Theil ihre Wichtigkeit ſucht, aufgegeben hat. 

Es handelt ſich dabei um eine ploͤtzliche Entfaltung ruſſiſcher Be: 
ſtrebungen in Nord⸗Italien, die man, wie Alles, was von Rußland 
kommt, nicht wichtig und geheimnißvoll genug auffaſſen zu können 
glaubt, und man meint ſchon wieder den ſchickſalsſchweren Tritt der 
ruſſiſchen Weltherrſchaft an dieſen ſüdlichen Meeresgeſtaden hallen zu 
hören. Soviel ift gewiß, daß Rußland, welches in dieſem Augenblick 
noch die geſundeſten hiſtoriſchen Organe in Europa hat, nicht leicht eine 
Sache ergreift, die unter feinen Händen ganz bedeutungslos bleiben 
könnte, und ſo möchte Villafranca, ein bisher nie in Betracht gekom⸗ 
mener Meereswinkel, von dem man bei dieſer Gelegenheit zuerſt ge⸗ 
ſprochen, immerhin der neue Punkt ſein, auf dem die ruſſiſche Politik 
jene Organe anſetzen und zu ihren unabänderlich im Auge behaltenen 
Zwecken gebrauchen will. 

Der Hafen von Villafranca, den die ſardiniſche Regierung bisher 
verkommen ließ, und jetzt auf vorübergehende Zeit und, wie man ſagt, 
unentgeltlich an Rußland abgetreten hat, wird jedenfalls mit den dort 
begonnenen ruſſiſchen Anlagen und Bauten nicht mehr lange der un⸗ 


) Aus Theodor Mundt's: Skizzen aus Piemont und Rom, Berlin, Janke. 


rührt, muß unter ſeinen Händen eine politiſche Thatſache werden, die 
bald nach allen Seiten hin ausſchlagen wird. Und ſollte es ſich dabei 
auch zunächſt nur um die Anlage ruſſiſcher Kohlenmagazine handeln, 
zu welchem Zweck Graf Cavour nach ſeinem an die Kabinette gerich⸗ 
teten Rundſchreiben“ lediglich den Hafen oder vielmehr das alte Bagno 
von Villafranca an Rußland abgetreten haben will, ſo würden dieſe 
Kohlenmagazine, und was ſo leicht dazukommen wird, doch jedenfalls 
den Anfang einer ruſſiſchen Station im Mittelmeere bilden, was zu 
den alten Wünſchen des petersburger Kabinets zählt und in das neue 
Programm der ruſſiſchen Politik zu gehören ſcheint. Rußland würde 
damit unter ſeinem jetzigen Zaren aus der einſeitigen Schwingung 
heraustreten, in der es durch das Teſtament Peters des Großen und 
das orientaliſche Projekt der zweiten Katharina an die Politik des 
ſchwarzen Meeres gebannt worden. 

Mittelmeere würde erſt die wahre Ausrundung ſeiner traditionellen Po⸗ 
litik fein und es auf den Höhepunkt führen, von dem aus es die 
Handelsbeziehungen Europas zugleich mit ſeinen politiſchen Intereſſen 
beherrſchen könnte, 


Der Gedanke, einen ruſſiſchen Hafen im Mittelmeer zu erwerben, 
iſt in Petersburg nicht neu. Er war auch ſchon in dem providentiel⸗ 
len Geiſt Katharina's II., welche die Zukunft Rußlands nach allen 
Seiten hin überſchaute, aufgetaucht. Damals war es Frankreich, 
welches allen ſeinen Einfluß dagegen aufbot und die Unterhandlungen 
kreuzte, welche Katharina wegen Ueberlaſſung von Sechia mit der Re⸗ 
publik Genua angeknüpft hatte. Als dieſe Abſicht fehlging, wandte ſich 
die nimmer raſtende Zarin an den Hof von Neapel, um an den 
Küſten dieſes Königreichs daſſelbe Ziel zu gewinnen, aber von hier fo: 
wohl, wie von Turin und Venedig, wurde jede Mitwirkung abgelehnt, 
welche dieſen Zwecken forderlich fein konnte. Denn man erblickte ſchon 
damals in einer ſolchen Poſition Rußlands nicht blos eine verſtärkte 


) Vom 19, September 1858, 


Der Zar Alexander II. nahm jetzt, bald nach ſeinem Regierungs⸗ 
Antritt, dieſe durchaus ruſſiſche Idee wieder auf, und diesmal war es 
der früher widerſtrebende Hof von Turin, an den nun, bei der gaͤnz⸗ 
lich veränderten Weltlage, das Projekt mit der größten Bequemlichkeit 
gelehnt werden konnte. Zuerſt ſollte ohne Zweifel der Verſuch mit 
dem Hafen da Spezzia gemacht werden, der an dem gleichnamigen 
Golf des Mittelmeeres gelegen iſt und den ſchon Napoleon zu einem 
jeften Kriegshafen dieſes Meeres zu machen beabſichtigte. Vor zwei 
Jahren begann Herr v. Cavour plotzlich mit dem Ausbau der Be⸗ 
feſtigungen von La Spezzia ſich zu beſchäftigen, und einen alten Plan, 
den er ſchon lange gehegt haben wollte, nämlich die Verlegung der 
ſardiniſchen Marine nach dieſem, in der That großartigen Hafen, 
wiederaufzunehmen. Gleichzeitig erfuhr man aber auch, daß Rußland 


Eine feſte Station Rußlands im ſich in dem neuen Hafen und in der neuen Feſtung eine Station aus⸗ 


bedungen habe, und dieſes Abkommen war in Nizza getroffen worden, 
in demſelben Winter, wo die Großfürſtin Helena von Rußland ſich zur 
Wiederherſtellung ihrer Geſundheit dort aufgehalten und wo auch Graf 
Cavour daſelbſt im beſtändigen Verkehr mit hohen ruſſiſchen Perſönlich⸗ 
keiten, namentlich mit dem Großfürſten Konſtantin, geſehen wurde. 
Aber Rußland muß auf einmal an der Wahl dieſes neuen Standortes 
irre geworden ſein, und die Pläne wandten ſich von La Spezzia wieder 
ab, obwohl hier der größte und ſicherſte Hafen Italiens mit einer alle 
Vortheile vereinigenden Küſtenlage zu gewinnen war. 

Auch der ſardiniſche Premier ſchien ſeine Abſichten mit dem oliven⸗ 
duftenden Spezzia wieder aufgegeben zu haben. Die Nähe, in der 
Spezzia an Oeſterreich ſtößt, fol für Sardinien ſowohl als für Ruß⸗ 
land mancherlei Bedenken hervorgerufen haben, und das an die Stelle 
tretende Projekt mit Villafranca, das jetzt lebhaft ergriffen und in der 
diplomatiſchen Welt förmlich angekündigt wurde, ſchien ſich den Ab⸗ 
ſichten der ruſſiſchen Regierung auch wegen der Lage dieſes Orts nahe 
der franzöſiſchen Küfte zu empfehlen. Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz 
wollte bei dieſer Gelegenheit zuerſt ein praktiſches Fühlhorn heraus 


gen, der Revolutionen oder Manifeftationen, die in den verſchiedenen 
Staaten Italiens ſich zeigen könnten, zu bewahren, und ebenſo in Be⸗ 
treff Deutſchlands und Englands. 

Vom Oberrhein, 12. Mai. [Truppen ⸗Anſammlung.] 
Seit der Rückkehr des Marſchalls Peliſſier nach Frankreich wird es in 
den weſtlichen Departements immer lebendiger. Die Heerſtraßen be⸗ 


Art, welche größtentheils aus den Arſenalen von Douay und Auxonne 
entnommen werden. Zahlreiche Infanteriemaſſen ſammeln ſich bei 
Metz und Chalons; fie werden in wenigen Tagen bis auf 250,000 
Streiter herangewachſen ſein. Sämmtliche Kavallerie, die Regimenter 
abgerechnet, welche in Piemont und Algerien ſtehen, hat Befehl, ſich 
nach Lothringen und dem Elſaß zu begeben; die Gardekavallerie, von 
welcher nur das Guidenregiment nach Italien marſchirt iſt, hat dem⸗ 
ſelben Befehl zu gehorchen. (Poſtz.) 
Schweiz. 

Bern, 12. Mai. [General Düfour] hat dem Bundesrath 
die Annahme der auf ihn gefallenen Wahl zum Oberkommandanten 
der ſchweizeriſchen Armee angezeigt. Letzten Montag Vormittag machte 
das Offizierskorps des Kantons Genf dem General feine Aufwartung. 
Artillerieoberſt Empevta, der älteſte der anweſenden Offiziere, ſtellte 
dieſelben dem General vor. 
General Düfour mit unverkennbarer Bewegung in der Stimme und 
unter tieſſtem Schweigen der 150 Offiziere aller Grade und Waffen⸗ 
gattungen, daß ſein Alter, ſeine langen Dienſtjahre und endlich die 
Anhänglichkeit, die er an ſie beſitze, ihn dreifach berechtigen, ſich als 
„Vater“ aller Derjenigen, die hier um ihn ſtehen, zu betrachten. Er 
ſchloß mit einer Hinweiſung auf die Pflichten, welche die ſich vorberei⸗ 
tenden Ereigniſſe der Armee anferlegen. „Die Sympathien“, ſagt der 
General „ſind natürlich, und ich begreife ſie ſo gut wie Jeder; allein 
wir ſollen auch begreifen, daß wenn wir Genfer Sympathien für eine 
Nation haben, Andere die ihrigen auf eine andere der kriegführenden 
Parteien übertragen können. Einmal unter Waffen aber, müſſen wir 
darauf verzichten; denn unſer Aller gemeinſamer Feind iſt 
dann Der, der unſere Grenze bewaffnet zu überſchreiten 
verſucht. Einen ſolchen müſſen wir mit aller Kraft bekämpfen, und 
ſollten unſere Leichen den Boden bedecken, deſſen Verthetdigung uns 
das Land anvertraut. Das verhindert aber gleichwohl nicht, daß 
man den Befiegten und Wehrloſen, die ſich an unſern Grenzen einfin⸗ 
den, jederzeit ein Aſyl auf unſerm Boden gewährt.“ Das Offizierkorps 
defilirte ſodann zum Abſchied vor dem General und kehrte in patriotiſch 
gehobener Stimmung auf ſeinen Sammelplatz zurück. 

Seit Sonntag hält ein kleines Korps öſterreichiſcher Kaiſerjäger 
das Stilfſer Joch beſetzt. Der Julier iſt ſeit Sonntag, der Splügen 
ſeit dem 11. Mai auch für Räderfuhrwerke offen. 


Spanien. 


Madrid, 5. Mai. [Die Stellung Spaniens.] In der 
heutigen Sitzung des Deputirten⸗Kongreſſes, in welcher der Geſetzent⸗ 
wurf über Erhöhung der Armee auf 100,000 Mann berathen 
wurde, gab der Präſident des Kabinets, Marſchall Graf O'Donnell, 
zum Schluß der Debatte folgende, die Stellung Spaniens betreffende 
wichtige Erklärung ab: 

„Meine Herren, der Kongreß wird die vorſichtige Zurückhaltung begreifen, 
mit welcher die Regierung an dieſe Frage geben muß, inſofern ſie unſere aus⸗ 
wärtigen Beziehungen betrifft. Spanien lebt gegenwärtig in Frieden und in 

armonie mit allen Nationen Europa's; es giebt für den Augenblick 
keinen Beweggrund, welcher den Bruch dieſer Beziehungen fürchten laſſen könnte. 
Aber ein wichtiges Ereigniß tritt gegenwärtig in Europa ein, alle Nationen 
rüften ſich, wenn nicht zum Kampfe, doch für die Eventualitäten der Zukunft. 
Können wir in dieſer Situation gleichgiltig bleiben? Wenn es auch die Inten⸗ 
tion der erung iſt, neutral zu bleiben, müſſen wir nicht uns rüſten, um 
dieſer Neutralität 8 

die 


chaffen? Gewiß, meine Herren, undglücklicherweiſe 
Cortes bereits ue beide Midland ei ange nk nn 3 
Millionen zur Verbeſſerung des 1 beſtimmt. Die Regie⸗ 
rung weiß allerdings, daß allein bei der Erinnerung an den Unabhängigkeits⸗ 
ieg Niemand wagen werde, unſere Nationalität in der Halbinſel anzugreifen; 
aber es wäre moglich, daß Jemand ſich fände, welcher die Gele⸗ 
genheit benutzen wolle, um unſerer amerikaniſchen Inſeln ſich 
u bemächtigen. Deswegen rüftet die Regierung und wird ihre 
bee im Einverſtändniß mit dem t, das ſie nöthigenfalls einbe⸗ 
rufen 5 wenn es nothwendig werden ſollte, ein Hilfsmittel von ihm zu 
fordern. Ich möchte wünſchen, daß der Kongreß einſtimmig für den Geſeß⸗ 
Entwurf ſtimme, welcher ihm unterbreitet ist.“ 
Bon 235 Stimmenden ſtimmten 234 für den Geſetz⸗ Entwurf. 
Nur Einer, Herr Rivero, ſtimmte gegen denſelben. 
Dänemark. 
Kopenhagen, 11. Mai. [Die Stellung Dänemarks zu 
der gegenwärigen Situation.] Die miniſterielle „Däniſche Cor⸗ 
reſp.“ ſagt über Dänemarks Stellung in der gegenwärtigen europäi⸗ 
ſchen Situation: ß . 2 
Nachdem das Gerücht einer franzöſiſch⸗däniſchen Allianz offiziell widerlegt 
worden, behaupten deutſche Blätter nunmehr, daß, wenn auch ein ſolches Bünd⸗ 
niß noch nicht abgeſchloſſen ſei, die däniſche Regierung doch ein ſolches beab⸗ 
ſichtige und es offenbar anzubahnen ſuche. Wir wollen uns hier nicht auf 


ſtrecken, und man ſagte, daß Napoleon III. ſelbſt dieſem neuen Handel 
nicht nur ſein lebhafteſtes Intereſſe geſchenkt, ſondern auch ſeine aus⸗ 
drückliche Sanktion ertheilt habe. Es gehörte dieſe Angelegenheit mit 
zu den wunderbaren Dingen, die im Spätfommer 1858, als ſich Louis 
Napoleon in Plombiered befand und Cavour dort wieder eine feiner 
geheimnißvollen Viſiten abgeſtattet hatte, in Richtigkeit gebracht wurden. 
Man ſuchte die Sache vor der Oeffentlichkeit fo unbefangen wie mög⸗ 
lich darzustellen, und Cavour verwies in feinem diplomatiſchen Rund: 
ſchreiben ſogar auf einen ſehr harmloſen Präcedenzfall, indem er an 
das Kohlenwerft erinnerte, welches die Vereinigten Staaten im Golf 
von Spezzia gepachtet hätten. Die Engländer aber, die bei der ruſſi⸗ 
ſchen Uebereinkunft mit Sardinien nicht mit in's Geheimniß gezogen 
worden, fingen bald Zeter zu ſchreien an über dieſes neu aufteimende 
„Sebaſtopol des Mittelmeeres“, wie die engliſchen Blätter, vielleicht mit 
nicht ganz trügeriſchem Inſtinct, dieſen neu vorgeſchobenen Poſten Ruß⸗ 
lands im mittelländiſchen Meer bereits zu bezeichnen anfingen. Andere 
Mächte, wie Oeſterreich, tröſteten ſich einſtweilen mit der Unbedeutend⸗ 
heit des Vorfalls, und man war der Meinung, daß Frankreich, bei 
ſeiner bekannten Eiferſucht auf das mittelländiſche Meer, und. nach dem 
ſtolzen Ausſpruch: la mer mediterranée sera un lao frangais, un- 
möglich ſo gute Miene zu dieſem Spiel gemacht haben würde, wenn 
mit dem ruſſiſchen See⸗Etabliſſement im Mittelmeer in der That fo 
ernſte und auffallende Pläne verbunden würden. Man glaubte auch, 
daß Herr v. Cavour in ſeinem ſanguiniſchen Temperament, das nicht 
minder ſeine gemüthlichen Anwandlungen zu haben ſcheint, den Beſtand 
der neuen Allianz zwichen Frankreich und Rußland ſchon in einem zu 
übertriebenen Lichte betrachtet, und es als ein Opfer der jungen Freund⸗ 
ſchaft, welche die beiden Monarchen plötzlich für einander fühlen, ange⸗ 
ſehen habe, daß Frankreich neben England noch mit einem dritten 
Nebenbuhler ſeinen Einfluß im Mittelmeer theilen wolle. Es wäre 
aber auch möglich, daß Louis Napoleon, indem er den Handel von 
Villafranca unterſtützte, damit einſtweilen nur eine politiſche Demonſtra⸗ 
tion gegen Oeſterreich und Italien bezweckt, denn fo durchdacht und 
tief in ſich abgeſchloſſen auch die heutige napoleoniſche Kaiſerpolitik fein 


decken ſich mit langen Munitionskolonnen und ſchweren Geſchützen aller ſch 


Auf die Anrede des Oberſten antwortete 
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eine Unterſuchung der Eventualitäten einlaſſen, welche in Bezug auf Allianzen 
u. ſ. w. im Falle eines allgemeinen europäiſchen Krieges für die dieſſeitige Re⸗ 
nierung eintreten können, und das umſoweniger, als es ja doch völlig unmög⸗ 
ich jein dürfte, auch nur annähernd ſchon jetzt beſtimmen zu wollen, inwiefern 
und inwieweit Dänemarks Intereſſen durch einen ſolchen Krieg tangirt werden 
können. Das nur können wir, wie wir glauben, mit Beſtimmtheit und wieder⸗ 
holt verſichern, daß jetzt weder ein Bündniß mit Frankreich abge⸗ 
loſſen iſt, noch auch an einem ſolchen gearbeitet wird. Es 
dürfte ſich das auch ſchon aus dem Umſtande ergeben, daß die Regierung 
dem Bundesbe ſchluſſe wegen der Marſchbereitſchaft der Bun⸗ 
desarmee beigetreten iſt, und daß in Folge deſſen thätig an der Marſch⸗ 
bereitſchaft des holſtein⸗lauenburgiſchen Kontingents gearbeitet wird. Schließt 
Dänemark ein Bündniß mit dem Feinde Deubſchlands, ſo ſagt es ſich dadurch 
eo ipso von feinen Verpflichtungen zum deutſchen Bunde los. Im entgegen⸗ 
geſetzten Falle, wenn Dänemark ſeinen Bundespflichten nachkömmt, iſt dagegen 
damit noch keinesweges gegeben, daß es im Kriege auf Seiten Deutſchlands 
ſtehe, es kann vielmehr ſchr gut trotzdem eine ſtrenge Neutralität beobachten, 
an der eben nur Holſtein und Lauenburg dann keinen Theil haben würden. 
Dieſer Fall iſt im vorigen Jahrhundert wiederholt eingetreten, und wir glau⸗ 
ben nicht zu irren, wenn wir es als die Abſicht der Regierung bezeichnen, eine 
ſolche ſtrenge Neutralität neben der treuen Erfüllung der Sr. Maj. dem Könige 
für ſeine Herzogthümer Holſtein und Lauenburg auferliegenden Bundespflichte n 
u beobachten. Auch haben wir gute Gründe, zu glauben, daß eine derartige 

uffaſſung von Dänemarks Stellung in einem Kriege zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland in mehreren auswärtigen Kabineten getheilt wird.“ 


Provinzial - Beitung 
5 Breslau, 15. Mai. [Goldene Amtsjubelfeier des 
königl. Muſikdirektors Herrn Kantor Siegert.] Eine Vor⸗ 
feier fand bereits in den geſtrigen Morgenſtunden in der Realſchule zum 
heil. Geiſt ſtatt. Als der Jubilar den mit Fahnen und Blumenguir⸗ 
landen geſchmückten Prüfungsſaal der Anſtalt betrat, wurde er mit 
einem ſchönen Lorberkranz, deſſen dunkelgrünes Laub von goldenen 
Blättern durchwoben war, gekrönt und mit einem Feſtliede begrüßt. 
Hierauf hielt Herr Rector Kämp eine gediegene Anſprache im Namen 
des Lehrer⸗Collegiums und ein Primaner Namens der Schüler, welche 
der Jubilar in herzlicher Weiſe beantwortete. Ein heiteres Lied ſchloß 
dieſen erhebenden Schulakt. — Um 6 Uhr Abends brachten die Pri⸗ 
maner und Sekundaner der Realſchule am Zwinger ihrem geliebten 
Lehrer einen Abendgeſang, und um 7 Uhr das Feflcomite*) dem Ge⸗ 
feierten ein großartiges Ständchen. Die Mitwirkenden beſtanden aus 
circa 100 Seminariſten, einer großen Anzahl Lehrern und Sängern, 
letztere meiſt ehemalige Schüler des Jubilars; fie hatten ſich in dem 
großen Hoſpitalhofe aufgeſtellt. Ausgeführt wurde unter der energiſchen 
Leitung des königl. Muſikdirektor Heſſe die prachtvolle Cantate von 
Berner, für Männerſtimmen und Blasinſtrumente. Nach dem Schluß 
dieſes trefflichen Werkes, das in würdiger Weiſe ausgeführt wurde, brachte 
Herr Muſikdirector Heſſe dem Jubilar ein dreifaches Hoch, welches 
letzterer von ſeiner Wohnung aus in einer längeren Rede beantwortete 
und wiederholt für dieſen Beweis der Liebe und Aufmerkſamkeit dankte. 
— Ein nochmaliges Hoch dem gefeierten Jubilar ſchloß dieſe würdige 
muſtkaliſche Vorfeier. 

Am heutigen Feſttage ſelbſt fanden ſich Morgens nach 8 Uhr eine 
Anzahl Sängerinnen und Schülerinnen Siegert's ein, um ihm unter 
ſinnigen poetiſchen Worten einige Geſchenke als Zeichen ihrer Achtung 
und Dankbarkeit zu verehren. — Gegen 9 Uhr erſchien der Geheime 
Rath Herr Oberbürgermeiſter Elwanger mit Herrn Stadtrath Seidel, 
um dem Jubilar den allerhoͤchſt verliehenen rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu überreichen und ihm Namens des Magiſtrats das 
Glückwünſchungsſchreiben einzuhändigen. 

Um 9 Uhr begab ſich der Jubilar in die Kirche, um, wie ſeit 47 
Jahren, den muſtkaliſchen Theil des Gottesdienſtes zu leiten. Das Di⸗ 
rigentenpult ſowie die Brüſtung des Chors waren ſehr geſchmackvoll mit 
Guirlanden, geflochten aus den bunten Erſtlingen des Frühlings, ge⸗ 
ſchmückt. Nach dem Liede „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ 
wurde eine vom Jubilar ſelbſt im Jahre 1817 komponirte Kantate 
aufgeführt. Dieſe echt kirchliche Kompoſition iſt ein treffliches Werk, 
voll Kraft, reich an Melodie und geſchickter Durchführung. (Wenn wir 
nicht irren, wurde ſie vor gerade 40 Jahren von dem Kantor Kahl, 
dem Vater des jetzigen Kantors, in der M. Magdalenenkirche ebenfalls 
als Jubilatemuſik aufgeführt.) Welche Gefühle mögen den Jubilar 
durchbebt haben, als er die Klänge vernahm, die vor 42 Jahren fein. 
damals hochanſtrebender, feurig poetiſcher Geiſt geſchaffen, welch mäch⸗ 
tiger Zeitraum zwiſchen damals und jetzt! — Wie oft hatte er ſeitdem 
an dieſem Dirigentenpult geſtanden und bei faſt 3000 Kirchenmuſiken 
in der ehrwürdigen Bernhardinerkirche den Taktſtab geſchwungen! — 
Die Ausführung war eine wirklich muſterhafte, da ſie aufs ſorgfältigſte 
vorbereitet war und ſehr geſchätzte muſikaliſche Kräfte dabei mitwirkten. 
) Das Feſtcomite hatte ſich gebildet aus den Herren: Seminarlehrer Battig, 

Organiſt Berthold, Rechtsanwalt Fiſcher, Hauptlehrer Gutſche, 

Muſikdirektor Heſſe, Kantor Kahl, Direktor Kämp, Signator Keß⸗ 

ler, Direktor Kletke, Lehrer Kühn, Lehrer Pflüger, Kantor Pohs⸗ 
ner, Propſt Schmeidler, Sem.⸗Oberlehrer Scholz, Partikulier Wei⸗ 
gelt, Dr. Weis, Direktor Wimmer und Kaufmann Worthmann. 


will, ſo lebt ſie doch ebenfalls, wie Alles heut, von der Hand in den 
Mund, und experimentirt Dinge, die einen großen Zuſammenhang zu 
haben ſcheinen, aber auch nur Nothbehelfe der eigenen Exiſtenz ſind. 
Auch hat ſich die Politik Sardiniens gegen Oeſterreich neuerdings faſt 
ausſchließlich auf dem Gebiete der Demonſtrationen bewegt, und dies 
iſt fo weit gegangen, daß Graf Cavour bei der Herausgabe der neu: 
lich erſchienenen Correſpondenz des Grafen Joſeph de Maiſtre vornehm⸗ 
lich betheiligt erſcheint. Denn in dieſer Correſpondenz des berühmten 
katholiſchen Politikers, der die Staatsdoctrin des Katholizismus auf 
einer großartigen Baſis zu begründen ſtrebte, kommen ſehr ſtarke Sachen 
gegen Oeſterreich vor, und dies war der eigentliche Beweggrund für 
den ſardiniſchen Premier, dieſe Publikation zu unterſtützen, der er durch 
ſeine Verbindungen bedeutende Beiträge zuzuwenden wußte, obwohl der 
Standpunkt des tiefkatholiſchen de Maiſtre, der das Buch vom Papſte 
(„du pape“) geſchrieben, durchaus nicht der Standpunkt der ſardini⸗ 
ſchen Regierung iſt. 

Einen geheimnißvollen Hintergrund, der ſobald noch nicht klar 
werden wird, trägt aber die Villafranca⸗Angelegenheit jedenfalls in ſich. 
Es iſt wahr, Sardinien hat einſtweilen nichts weiter gethan, als daß 
es der ruſſiſchen Regierung einen alten leer ſtehenden Kohlenſchuppen 
in dem alten verlaſſenen Bagno geliehen, vielleicht ohne Miethe, aber 
auch mit dem vortheilhaften Vorbehalt, daß die neuen Hafengebäude 
und Magazine, welche Rußland in Villafranca errichten wird, der ſar⸗ 
diniſchen Regierung gehören follen, ſobald dies eigenthümliche Vertrags⸗ 
verhältniß erlöſchen wird. Und eine Kündigung deſſelben ſoll Sardi⸗ 
nien zu jeder Zeit freiſtehen.“) Eine Thatſache iſt es aber bereits, daß 
bei dem erſten Anſchein einer Kriegsverwickelung, die zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſterreich über Italien auszubrechen drohte, drei Kriegsſchiffe 
ſich angeſchickt haben, in dem Hafen von Villafranca Station zu neh⸗ 
men. Dies wäre immerhin ein Symptom, welches die Erwartung 
unterſtützen könnte, daß die europäiſchen Verwicklungen, ſobald fie wieder 
zum Ausbruch gekommen, eine ganz neue Lage finden würden, in der 

*) Nach andern Nachrichten wäre dieſer Vertrag auf 20 iſchen Sar⸗ 

] 2 und Hrublanp abgeilofien worden. e 


(Das Orcheſter beſtand meiſt aus Mitgliedern der Theaterkapelle.) — 
Herr Propſt Schmeidler predigte nach dem Sonntags⸗Evangelium 
über das Thema: „Was bewahrt uns den heiteren Muth in den Ge⸗ 
fahren?“ — „Die Ueberzeugung, daß 1) fie beſtimmt find in Gottes 
Rath, 2) begrenzt in Gottes Macht und 3) geordnet zu Gottes Ehre.“ 
Es war eine begeiſterte, erhebende Rede dieſe herrliche Jubilatepredigt, 
bezugreich auf die gegenwärtige, ernſte, bedrohliche Zeit und ganz ge⸗ 
eignet, die gedrückten und geängſteten Gemüther in wahrhaft chriſtlicher 
Weile zu tröften und zu erheben. — Nach Beendigung des Hauptgot⸗ 
tesdienſtes hatten ſich das Kirchenkollegium, die Deputationen des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten (in Amtstracht) und das Feſtcomite 
in der Sakriſtei verſammelt, und geleiteten den Jubilar vor den mit 
Blumen geſchmückten Altar, während die Gemeinde in dichtgedrängten 
Maſſen das Presbyterium und das Schiff der Kirche füllte. — Nach 
dem herrlichen Lobgeſange: „Lobe den Herrn, den mächtigen König der 
Ehren“, trat Herr Propſt Schmeidler an den Altar und hielt eine 
jo tief ergreifende Jubelrede, ausgehend von der 50 jährigen Wirkſam⸗ 
keit des Jubilars, und wie er (der Jubilar) und die Gemeinde volle 
Urſache haben in das „Jubilate!“ der ganzen Chriſtenheit einzuſtimmen, 
Gott zu danken und ihn zu loben, ihn, der Alles ſo herrlich hinaus⸗ 
geführt habe — — daß die Herzen der Anweſenden tief erſchüttert 


wurden und gar manches Auge in innigſter Rührung naß wurde. Und 


als das Schlußgebet vertönt und die drei Geiſtlichen der Kirche dem 


Jubilar in apoſtoliſcher Weiſe den Segen ertheilt hatten — ſtimmte 
Alles aus Herzensgrund in das ewig herrliche Danklied ein: „Nun 
danket alle Gott mit Herzen, Mund und Händen.“ — — Der Jubi⸗ 


lar war ſo ergriffen, daß er nicht umhin konnte, in der Sakriſtei, wo⸗ 
hin man ſich nach dem Schluß dieſes erhebenden Aktes begeben hatte, 
„ Gefühlen der Dankbarkeit und Rührung Ausdruck 
zu geben. — — 

In ſeiner Wohnung wartete des Jubilars bereits eine Deputation 
der Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, in deren Namen Herr Ober⸗ 
Regierungsrath Sohr den Gefeierten beglückwünſchte. Daſſelbe that 
Herr Weigelt an der Spitze der Stadtverordn.⸗Deputation, Hr. Director 
Dr. Kletke im Namen der Realſchule am Zwinger und endlich Herr 
Director Wimmer im Namen des vollſtändig anweſenden Feſt⸗Comite's. 
Einige überreichten dem Jubilar Gratulationsſchreiben, letzterer außer⸗ 
dem noch ein Document, welches der Secretär des Feſt⸗Comite's, Herr 
Seminarlehrer Battig, vorlas. — Es würde zu weit führen, die 
hier ausgetauſchten Geſinnungen und Gefühle getreulich wiederzugeben, 
nur ſoviel ſei geſagt, daß jeder Anweſende herausfühlen mußte, es 
handle ſich hier nicht um eine leere Form, ſondern um eine Herzens⸗ 
ſache, es gelte einem allgemein verehrten, einem um Breslau und faſt 
ganz Schleſten verdienten Manne! — Seitens der Loge „Horus“ war 
ebenfalls eine Deputation von 3 Mitgliedern erſchienen und nach zwölf 
Uhr kam auch eine gefeierte Sängerin, die mehre Muſikfeſte durch ihre 
treffliche Leiſtungen verherrlicht hatte, Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, 
um dem Jubel⸗Director die herzlichſten Glückwünſche darzubringen. 

Aus dem landeshuter, reichenbacher und ſchweidnitzer Bezirke waren 
Repräſentanten der dortigen Geſangvereine für die ſchleſiſchen Muſik⸗ 
feſte perſönlich erſchienen, außerdem waren noch Schreiben aus Mün⸗ 
ſterberg, Peterswaldau, Landeshut, Parchwitz, Hirſchberg, 
Bunzlau, Görlitz, Ohlau, Warmbrunn, Liegnitz u. Bern⸗ 
ſtadt angelangt, welche ſeitens daſiger Lehrer- oder Geſangvereine oder 
deren Vorſtehern oder auch einzelner Perſonen dem Jubilar ihre innigſte 
Theilnahme bezeigten. 

Abends 7 Uhr wurde Hr. Muſik⸗Director Siegert durch die Hrrn. 
Cantor Kahl und Seminarlehrer Battig zu dem Feſt⸗Diner abge⸗ 
holt, welches im „Konig von Ungarn“ ſtattfand und bei welchem ſich 
über 120 Perſonen betheiligten. Bei dem Eintritt in den Saal wurde 
der Jubilar durch Herrn Propſt Schmeidler begrüßt, der ihm un⸗ 
ter ſinniger Deutung Brodt und Salz überreichte. — Nach Eröffnung 
der Tafel brachte Hr. Stadtrath Seidel den Toaſt aus auf Ihre Maj. 
den König und die Königin, Ihre königl. Hoheiten den Prinz⸗Regenten 
und die Prinzeſſin von Preußen und das geſammte königliche Haus. 
Herr Conſiſtorialrath Heinrich brachte nach einer ſehr warmen Anz 
ſprache dem Jubilar ein dreifaches Hoch, welches letzterer mit einem 
dankbaren Hoch dem Magiſtrat, den Stadtverordneten und allen Denen, 
die ihm den heutigen Tag zu einem ſo feſtlichen und freudigen gemacht 
haben, erwiderte. Herr Muſik⸗Direktor Heſſe gedachte in ſehr herz⸗ 
licher Weiſe des ſchönen collegialiſchen Verhältniſſes mit Siegert, wel- 
ches trotzdem, daß es bereits ſeit achtundzwanzig Jahren beſtehe, doch 
niemals auch nur durch das kleinſte Wölkchen getrübt worden ſei; er 
ſchloß mit einem dreifachen Hoch dem Jubilar. Derſelbe dankte ge⸗ 
rührt und brachte ein nochmaliges Hoch den ſtädtiſchen Behörden. 
Herr Seminar⸗Oberlehrer Scholz feierte in einer Anſprache Namens 
des älteren Lehrer⸗Vereins die Verdienſte des Jubilars, Herr Director 
Kletke führte im Namen des jüngeren Lehrer-Vereins, ja der gan⸗ 
zen Lehrerſchaft die von dem Vorredner angeregten Ideen noch weiter 
aus, und ſo entſpann ſich ein wahres geiſtiges Kreuzfeuer von An⸗ 


die Frage zwiſchen Italien und Oeſterreich, in welcher die unvermeid⸗ 
liche Kriſis einer neuen europäiſchen Bewegung ſteckt, durch eine that⸗ 
ſächliche Stellung Rußlands weſentlich bedingt und unberechnenbar ent⸗ 
ſchieden werden koͤnnte. 

Wonach aber Rußland durch die Aneignung des Hafens von Villa⸗ 
franca einſtweilen ſtrebt, mag nicht ſchwer zu erkennen fein. Es kann 
ſich dabei zunächſt um einen Entrepot⸗ und Landungsplatz für die ruſſi⸗ 
ſche Handelsflotte eignen, die dadurch in den Stand geſetzt ſein würde, 
die Waaren aus dem ſchwarzen Meere, aus Perſien und Indien auf 
dem kürzeſten Wege in das Innere von Europa zu führen. Um dieſem 
ruſſiſchen Landungsplatz die großartigſte Ausdehnung zu geben, ſoll an 
die Vereinigung der beiden Häfen von Nizza und Villafranca gedacht 
worden ſein, von denen jeder die ausgezeichnetſten Verhältniſſe ſowohl 
in der Meereslage als auch in den Beziehungen zum Innern des Landes 
darbietet. Daß Rußland vorzugsweiſe dieſen Punkt, in dem eine große 
Perſpektive liegt, für ſeine Niederlaſſung in Italien in's Auge geſaßt 
hat, geht auch aus ſeinen gleichzeitigen Unterhandlungen mit dem Fürſten 
von Monaco um Abtretung dieſes unmittelbar neben Villafranca gele⸗ 
genen Gebiets hervor. N 

Der Fürſt von Monaco, jetzt Karl III., ift zwar auf feinem kleinen 
Territorium ein unbändig ſouveräner und abſoluter Monarch, aber 
Monaco hat doch ohne ein gewiſſes Schutzverhältniß nicht beſtehen kön⸗ 
nen, in dem es von Sardinien, obwohl Monaco ſich am Buſen dieſer 
ſechsten Großmacht zuweilen ſehr wund gedrückt haben foll, rettend um⸗ 
fangen gehalten wird. Floreſtan I., der im Jahre 1856 verſtorbene 
Fürſt, hatte von dem revolutionären Geiſt des Jahres 1848 empfind⸗ 
lich zu leiden, und ſeine Unterthanen, obwohl ſie ſonſt nur mit Citro⸗ 
nen handeln und für kühlende Limonade in ganz Europa ſorgen, hatten 
doch auch dem Rauſch des Zeitgeiſtes nicht widerſtehen können. Na⸗ 
mentlich war in den beiden Miniatur⸗Gemeinden Mentone und Rocca⸗ 
bruna der helle Aufruhr wider den Fürſten erwacht, und der volks⸗ 
freundliche König Carlo Alberto, ihren Beſchwerden die Hand bietend, 
ließ, mit Zuſtimmung der Einwohner, dieſe beiden kleinen Revolutions⸗ 
ſtädtchen mit ſardiniſchen Truppen beſetzen, woraus eine foͤrmliche Ver. 


ſprachen und Trinkſprüchen, die bei einer fo ſtarken und reſpectablen 
Vertretung der Kunſt und der Wiſſenſchaft viel Geiſtreiches und Unter⸗ 
haltendes zu Tage fördern mußten. Poetiſche Gaben waren in an: 
ſehnlicher Zahl und trefflichſter Qualität von Kämp, Gabriel, Kit: 
tel, M. Groſſer, Battig ꝛc. eingegangen, die theils von Einzel⸗ 
nen vorgetragen, theils von der Geſellſchaft im Chore geſungen wur: 
den. Einige riefen einen wahren Sturm von Beifallsbezeigungen her⸗ 
vor. — Einer ſehr ſinnigen Weiſe, den heutigen Feſttag und den Na⸗ 
men des Jubſlars zu verewigen, muß hier noch erwähnt werden. Nach 
einem ſehr launigen Liede, welches eine Schilderung der botaniſchen 
Excurſionen des Jubilars enthält (nach der Melodie „Ein Schäfer⸗ 
Kl mädchen weidete“) machte Herr Dr. Körber dem Gefeierten eine von 
ui ihm neu entdeckte Moosart (dieſelbe wird auf dem Rieſengebirge im 
i ſogenannten „Teufels gärtchen“ gefunden) zum Geſchenk, mit dem Ber 
merken, daß ſie in Uebereinſtimmung ſeiner Collegen mit dem Namen 
91 „Sigertia calcaris“ belegt worden ſei. — Die Mitternachtsſtunde fand 
ti noch die Mehrzahl im traulichen Geſpräch, das nach Beendigung der 
1 Tafel in verſchiedenen Gruppen angeknüpft wurde. 

* Allen wird dieſer 15. Mai unvergeßlich bleiben; er war eine wahre 
* Feier der Kunſt, ein Feſttag des Herzens. — Den geliebten hochver⸗ 
dienten Jubilar möge Gott ſchirmen und behüten, daß er noch lange 
zu Ehren und Nutzen der Kunſt und Wiſſenſchaft wirken möge!! 


IN) — 


ih e Se. Excellenz der Herr Ober-Präſident von Schle— 
In fien, Freiherr von Schleinitz, ift mit dem geſtrigen Nachmittags: 
ui zuge nach Oberſchleſien abgereiſt. 


N Breslau, 16. Mai. [Tagesbericht.] Unſer neulicher 
ik Wunſch wegen Pflafterung des Zwingerplatzes hat, wenn auch nur 
Ha theilweiſe, gar ſchnell feine Verwirklichung erhalten. Wie wir aus der 
0 Verhandlung der Stadtverordneten erſehen, iſt die Ausführung einer 
Pflaſterung des Platzes noch für dies Jahr beſchloſſen. — Könnte ſich 
daran nicht wenigſtens eine Reparatur des Pflaſters des engen Theiles 
1 der Zwingerſtraße knüpfen? — Wir wollen doch auch bei dieſer Gele⸗ 
genheit nicht vergeſſen auf die ſehr mangelhafte Beleuchtung der Süͤd⸗ 
1 ſeite des Zwingerplatzes, fo wie des von da nach der Promenade füh⸗ 
7 renden Weges aufmerkſam zu machen; eine Hinweiſung, die um ſo 
0 mehr Berückſichtigung finden dürfte, wenn wir hinzufügen, daß dieſer 
| letztgenannte Weg allabendlich der Sammelplatz gar zweideutiger Ge: 
F ſtalten ift. 
# [Turnen] Schon im Laufe voriger Woche wurde es auf dem ſtädtiſchen 
0 Turnplatze hier lebendig. Einzelne Gymnaſien und Realſchulen nahmen daſelbſt 
N ihre Turneintheilung vor. Dieſe Woche nun beginnen die regelmäßigen Uebun⸗ 
gen, unter der Aufſicht ihrer Lehrer. Wie wir hoͤren, ſind die Turntage für 
die einzelnen Anſtalten verlegt worden, und zwar turnen Montag und Donners⸗ 
tag die beiden Realſchulen am Zwinger und zum heiligen Geiſt, Dinstag und 
reitag das königl. katholiſche und das Friedrichs⸗Gymnaſium, und das katho⸗ 
iſche Schullehrer⸗Seminar, Mittwoch und Sonnabend die ſtädtiſchen Gymnaſien 
zu St. Eliſabet und Maria Magdalena; ferner werden an einzelnen Tagen 
I Glementarjehüler, deren Eltern es wünſchen, und deren Alter es zuläßt, an dem 
offentlichen Turnunterrichte Theil nehmen. — Der Turnverein, welcher an Kopf: 
zahl bedeutend wächſt, wird ſeine Turnübungen auch im Sommerſemeſter auf 
rte Platze an der Matthiaskunſt, hinter dem Kallenbachſchen Thurnſaale, 
ortſetzen. 
§ [Die konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource] beging am Sonnabend 
in dem mit Guirlanden, Fahnen und Emblemen geſchmackvoll dekorirten Kutz⸗ 
f nerſchen Lokale ihr 10. Stiftungsfest bei einem Konzerte, das von der 
N Neunzehner⸗Kapelle brav exekutirt wurde. Um 6 Uhr hielt, nach dem Wunſche 
des Vorſtandes, Herr Konſiſtorial⸗Rath Böhmer die Feſtrede folgenden In⸗ 
N balts: „Die Stiftungsfeier der Reſſource ſei eine wohlberechtigte; denn eine 
I Fülle von Segen habe ſich mit der bereits 10jährigen Eriſtenz der Reſſource 
verknüpft. Allerdings ſeien in dem Entwickelungsgange derſelben unerfreuliche 
0 Zerwürfniſſe aufgetaucht; allein der gute Geiſt, der in der Geſellſchaft waltet, 
. babe die Zerwürfniſſe unterdrückt und die Harmonie wiederhergeſtellt. In 
olge dieſer Thatſachen habe die Reſſource in vielen Mitgliedern eine tief grei⸗ 
ende Verſtändigung über ſoziale, inſonderheit politiſche Tagesfragen herbeige⸗ 
ührt, und wie die Treue im Dienſte des erhabenen Königshauſes, ſo die Liebe 
um theuren Vaterlande erkräftigt. Ferner habe die Reſſource durch reiche 
Woblihätigteitsfpenven die Noth, welche in manchen Lebenskreiſen ſich gezeigt, 
weſentlich verringert. So ſei der ſchöne Zweck, den man bei Stiftung der 
Reſſource gehabt, wenigſtens beziehungsweiſe erreicht worden. Aber gerade die⸗ 
0 ſer Umſtand, daß er beziehungsweiſe erreicht ſei, mache das Fortbeſtehen der 
Reeſſource wünſchenswerth. Daſſelbe ſei dadurch bedingt, daß die Mitglieder, 
| dem göttlichen Willen entſprechend, Einigkeit, Menſchenliebe und Selbſtverleugnung 
treulich übten. Mit dieſen ſittlichen Beſtimmtheiten des Geiſtes ausgerüſtet, 
| dürften fie um fo mehr das ruhige Fortbeſtehen des Vereins in der Zukunft 
1 hoffen, als die Geſchicke des Landes, dem der Verein angehöre, von Sr. königl. 
Hoheit dem Prinz⸗ Regenten mit großer Weisheit und männlicher Thatkraft 
geleitet würden.“ E . l 
Hieran ſchloß ſich das „Hoch“ auf Se. Maß. den König, das königl. Haus und das 
lapfere Heer. Freudig ſtimmte die zahlreiche Verſammlung, in der alle Schich⸗ 
[ ten der Geſellſchaft vertreten waren, in dieſen Ruf ein, worauf die Kapelle die 
Nationalhymne intonirte. — Nach Eintritt der Dunkelheit ward Saal nebſt 
\ Garten feſtlich erleuchtet, beſonders erregte ein Transparent Aufmerkſamkeit, 
auf welchem die Jahreszahlen „1849,“ — „1859“ ſtrahlten. Zum Schluß 
führte die durch ein Tambourcorps verſtärkte Kapelle eine rauſchende Schlacht⸗ 
muſik nebſt Zapfenſtreich aus, während bunte bengaliſche Flammen ein magi⸗ 
ſches Licht verbreiteten. 


Sommerbühne immer noch als Kaſſenſtück; denn trotz der ſehr ſchwankenden 


der Regie 


juvant an die katholiſche Schule in Oltaſchin, Kreis Breslau. — Schuladjuvant 
Konſtantin Bartilla in Oltaſchin bei Breslau, als proviſoriſcher Lehrer nach 


kau bei Neiſſe, als Lokaladjuvant an die katholiſche Stadtpfarrſchule in Ottma⸗ 


waldau bei Warmbrunn, als ſolcher an die katholiſche Schule in Gramſchütz, 
Kreis Groß⸗Glogau. — Schuladjuvant Wilhelm Kinner in Naumburg a. 
als proviſoriſcher Lehrer an die katholiſche Schule in Tillendorf, Kreis Bunzlau. 


ſind von den wegen zu gewärtigender Mobilmachung aus hieſigem Kreiſe hier 
geſtellten Pferden deren 286 zu dieſem Zwecke ausgewählt worden; nach der 
letzten Zählung belief ſich die Geſammtzahl der Pferde in hieſigem Kreiſe auf 
2594, ſo daß alſo jedes neunte Pferd ein deſignirtes iſt. — Nachdem im Kreiſe 
Bunzlau die meiſten grundherrlichen Dienſte und e abgelöſet worden 
ſind, deren aber noch manche in den Kreiſen Hirſchberg und 


1144 
§[Sommertheater.] Kaliſch's „Actienbudiker“ behauptet ſich auf en. 
it⸗ 
terung waren geſtern die meiſten Plätze der Arena ziemlich beſetzt. Bevor 
jedoch der erſte Akt zu Ende geſpielt war, wurde die Aufführung durch Regen⸗ 
ſchauer unterbrochen, und das Publikum flüchtete nach dem Saaltheater, deſſen 
Räume ſich bald gänzlich füllten. Nach einer Pauſe, während welcher die Bil⸗ 
ſeſche Kapelle zur Unterhaltung beitrug, konnte die Vorſtellung auf, der Saal- 
bühne wieder aufgenommen werden. Die dekorative Einrichtung war in mog⸗ 
lichſt kurzer Zeit jo zweckmäßig getroffen, daß Publikum und Schauſpieler ſich 
u gleichem Danke verpflichtet fühlen mußten. Es fehlte nicht an Zei: 
chen lebhaften Beifalls, welcher namentlich dem Darſteller der Titelrolle im reich⸗ 
ſten Maße geſpendet wurde. 


1 [Calceola rienſchau.] Trotz Kälte, Regen und Wind haben die 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner Breiterſchen Calceolarien ihre Blüthen entfaltet 
für jetzt noch in wenigen Exemplaren, doch ſtrecken die übrigen ſchon ihre Hälſe 
empor, um ihren Geschwister nachzukommen. Sie ſind durch künſtliche Be⸗ 
ſtäubung entſtanden, ſehr ſchön in Farbe und deren Nüancirungen, und können 
dem Blumenliebhaber aufs Beſte empfohlen werden. — Auch finden wir da⸗ 
ſelbſt noch einige Camelien, eben ſo Azaleen in ſchönen Exemplaren. Die Be⸗ 
ſucher des Gartens, Roßgaſſe 2e, machen wir noch auf die Araucaria excelsa 
aufmerksam; dieſelbe ragt kühn bis zu der Decke des kalten Hauſes empor, 
und wird durch ihr ſchönes Grün als auch ihren Habitus ſich gewiß viele 
Freunde verſchaffen. 


Breslau, 16. Mai. [Polizeiliche Nachrichten.] Gefunden wurden 
Ein kleiner Schlüſſel und ein Glaceehandſchuh. 


In der verfloſſenen Woche ſind excl. 6 todtgeborner Kinder, 31 männliche 
und 43 weibliche, zuſammen 74 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen Krankenhoſpital 6, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 1 und in der 
Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. 


Angekommen: Regierungs⸗Präſident Viebahn aus Oppeln; königlicher 
Kammerherr Graf Limburg⸗Styrum aus Peterwitz; königl. Geh. Hof⸗ 
Kammerrath Schmitt aus Berlin; Se. Durchl. Hans Heinrich XI. Fuͤrſt 
von Pleß aus Pleß; kaiſ. ruſſ. Oberſtlieutenant v. Miſchailoff aus Peters⸗ 
burg; Geh. Ober⸗Bergrath v. Krug aus Berlin; Oberſt v. Uſoroff aus 
Petersburg; königl. Kammerherr v. Prittwitz aus Wieſegrade; Geh. Rath 
Dr, Streszniow-Dialoskoi aus Moskau. (Pol. Bl.) 


Breslau, 14. Mai. [Anſtellungen und Beförderungen.] Pfarrer 
Auguſtin Maſtalski in Radzionkau, Archipresbyterat Tarnowitz, Kreis Beuthen 
O.⸗Schl., als Schul⸗Inſpektor der II. Abtheilung dieſes Kreiſes, an Stelle des 
freireſignirten Kreis⸗Schulen⸗Inſpektors Anton Burſig in Alt⸗Tarnowitz. — 
Kapellan Seraphin Kimmel z. 3. in Habelſchwerdt, in der Grafſchaft Glaz, als 
ſolcher nach Frankfurt a. d. Oder im Delegatur⸗Bezirke. — Kapellan und Li⸗ 
centiat der Theologie Auguſtin Swientek, an der katholiſchen Stadtpfarrkirche 
zu Oppeln, als Curatie⸗Adminiſtrator in Spir. et Temp. sine onere reddendi 
rationes nach Kreuzburg O.⸗Schl., Archibresbyterat Bodland O.⸗Schl. — Ka: 
pellan Leonhard Keſſel in Namslau, als Pfarradminiſtrator in Spir, et Temp. 
sine onere reddendi rationes nach Strehlitz, Archipresbyterat Namslau. — 
Kapellan Franz Gebel in Markt⸗Bohrau als ſolcher nach Reichenſtein, Archi⸗ 
presbyterat Patſchkau. — Kapellan Hermann Höring in Liebenau, Archipres⸗ 
byterat Schwiebus, als ſolcher nach Groß⸗Wierau bei Schweidnitz, Archipres⸗ 
byterat Költſchen. — Kapellan Adolph Brieger z. Z. in Wölfelsdorf bei Habel⸗ 
ſchwerdt in der Graſſchaft Olaz, als Kapellan nach Markt⸗Bohrau, Archipres⸗ 
byterat gleichen Namens. — Welt prieſter Emil Hausdorf aus Neuſalz an der 
Oder, als Hauskapellan und Informator in das Haus der Frau Gräfin von 
Ingenheim auf Villa Ingenheim bei Potsdam im Delegatur⸗Bezirke. 


Schulamtskandidat Auguſt Weidlich aus Bockau bei Mettkau, als Schulad⸗ 


Jackſchenau, Kreis Breslau. — Schuladjuvant Theodor Thannhauſen in Kal⸗ 


hau, Kreis Grottkau. — Schulamtskandidat Emanuel Klimpe aus Nieder⸗Herms⸗ 
dorf bei Friedland O.⸗Schl., als Schuladjuvant nach Kalkau, Kreis Neiſſe. — 
Schuladiuvant Franz Dlugoſch in Planowitz als ſolcher nach Poniſchowitz, 
Kreis Gleiwitz. — Schuladjuvant Joſeph Rinke in Binkowitz, als ſolcher nach 
Syrin, Kreis Ratibor. — Der proviſoriſche Lehrer Joſeph Kube in Kaiſers⸗ 


Queis, 


e. Löwenberg, Mitte Mai. [Wochenbericht.] Anfangs dieſer Woche 


5 ) ' ir Löwenberg erſt 
abgewickelt werden ſollen, iſt es im Werke, den Sitz des Spezial⸗Oekonomie⸗ 
Kommiſſariats von Bunzlau entweder hierher oder nach Hirſchberg zu verlegen. — 
Die hieſigen Stadtverordneten haben in ihrer letzten Donnerſtagsſitzung in 
Fuge der Ober⸗Präſidial⸗Verfügung die Remuneration des Rendanten der 
Sparkaſſe auf jährlich 100 Thlr. feſtgeſetzt, wodurch einer der mancherlei Diffe⸗ 
renzpunkte zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordnete erledigt worden iſt, indem 
letztere nur eine Tantieme von den wirklich gemachten Einlagen als Remune⸗ 
ration für den Rendanten beantragt hatten. Endlich wurde auch nach viel ⸗ 
fachem Meinungsaustauſche der Spezial⸗Bauetat für das laufende Jahr, welcher 
die etatsmäßige Summe von 1800 Tblen. in Höhe von 3259 Thlrn. allerdings 
ſehr weſentlich überſchritt, nach Abſetzung einiger hauptſächlicher Reparaturbau⸗ 
ten zum Geſammtbetrage von 2200 Thlr. genehmigt. 


T ur 
. 


) Perſonal⸗Chronik.] Es wurde beitätigt: die 
Wahl des Färbermeiſters Müller in Schlawa zum Rathmann daſelbſt; die Vo⸗ 
kation für den bisherigen Hilfslehrer Becker zum Lehrer an der evangeliſchen 
Stadtſchule in Lüben, für den bisherigen Lehrer Wichler zum Lehrer an der 
evangeliſchen Schule in Klein⸗Obiſch, Kreis Glogau, für den bisherigen Hilfs⸗ 
lehrer Gläßner zum Lehrer an der evang. Schule in Ober⸗Herzogswaldau, Kr. 
Freiſtadt. Befördert: Die Appellationsgerichts⸗Referendarien Renner zu Sagan 
und König zu Lauban zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Der interimiſtiſche Kanzliſt Zim⸗ 
mermann G1 Glogau definitiv zum Kanzliſten. Der Civil⸗Supernumerar Deng⸗ 
ler I. zu Glogau zum Appellationsgerichts⸗Büreau⸗Diätar. Die Civil⸗Super⸗ 
numerarien Weiniſchly zu Grünberg und Kühn zu Glogau zu Büreau⸗Diäta⸗ 
rien beim Kreisgericht zu Grünberg. Verſetzt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Hilfe aus 
dem Departement des königl. Kammergerichts zu Berlin an das Kreisgericht 
zu Löwenberg. Der Büreau⸗Diätarar Pflanz zu Grünberg an das Kreisgericht 
zu Glogau. Ausgeſchieden: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Steinbeck zu Liegnitz in Folge 
ſeiner Verſetzung in das Departement des königl. Kammergerichts zu Berlin. 
Der Appellationsgerichts⸗Referendarius Altſchaffel zu Glogau in Folge feiner 
Wahl zum Bürgermeiſter der Stadt Wanſen. Der Büreau⸗Diätar Weinert zu 
Liegnitz. Der Civil⸗Supernumerar Straube zu Görlitz. Penſioirt: Der Bote 
und Exekutor Vogt zu Goldberg. Dem Kaufmann Ewald Müller in Grünberg 
iſt zur Verwaltung einer Agentur für die Geſchäfte der Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Goſellſchaft „Germania“ in Stettin die Konzeſſion ertheilt worden. Dem 
Gaſthofsbeſitzer Friedrich Otto Lehmann in Freiſtadt iſt zur Verwaltung einer 
Agentur für die Geſchäfſe der Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Ger⸗ 
mania“ in Stettin die Konzeſſion ertheilt worden. 


§ Oppeln, 10. Mai. 
Lehrer⸗Gehälter.] N t 
nigliche Regierung gleichwohl nicht, das Bedürfniß der Schule und ihrer Lehrer 
im Auge zu behalten. Sie hat in dieſer Beziehung ein dankenswerthes Circu⸗ 
lar erlaſſen, deſſen weſentlicher Inhalt der iſt: . 

Es hat das Bedürfniß ſich herausgeſtellt, alle Adjuvantenſtellen zu erhö⸗ 
hen, zumal die Zahl der Adjuvanten immer mehr abnimmt, während das Be⸗ 
darf nach ſtärkeren Lehrkräften immer mehr hervortritt. Durch des Herrn 
Unterrichts⸗Miniſters Erlaß aufs Neue angewieſen, die Regulirung der Adju⸗ 
vanten⸗Beſoldungen ſchleunigſt zu Ende zu führen, beauftragt die k. Regie⸗ 
rung die Landräthe, die Erhöhung derjenigen Adſuvantenſtellen, welche bis jetzt 
noch auf dem früheren niederen Satze ſtehen, nach vorgängiger Vernehmung der 
Schul⸗Intereſſenten (Deminien und Gemeinden) ſchleunigſt vorzunehmen, jo daß 
die ganze Angelegenheit binnen drei Monaten erledigt wird. Auf etwaige 
Weigerungen der Schul⸗Intereſſenten, deren Motive in jedem Berichte zu er⸗ 
wähnen und zu begründen oder zu widerlegen ſind, wird in der 2 keine 
Rückſicht genommen werden können. — Aber auch mit der Gehalts⸗Verbeſſe⸗ 
rung der ſelbſtſtändigen Lehrer wird nunmehr auf Grund des Miniſterial⸗Er⸗ 
laſſes vom 6. März 1852 ſucceſſive vorgegangen werden müflen, nachdem der 
Herr Kultus⸗Miniſter mittelſt Erlaſſes vom 8. Februar d. J. die Anweiſung 
ertheilt, die Schulgemeinden nach Maßgabe ihrer 9 Kräfte zu größe: 
ren Leiſtungen, wo möglich durch Ueberzeugung derſelben von der nothwendigen 
Verbeſſerung des Lehrereinkommens, andernfalls aber im Wege der Feſtſetzung 
von Aufſichts wegen heranzuziehen. Wo die Kräfte armer Schulgemeinden nicht 
ausreichen, die für nothwendig erachtete Gehalt⸗Erhöhung zu beſchaffen, ſind die 
Anträge auf Zuſchüſſe aus allgemeinen Staatsfonds vorſchriftsmäßig un: 
ter ſpezieller und gründlicher Nachweiſung der finanziellen Verhältniſſe der Be⸗ 
theiligten einzureichen, dabei aber mit jtrenger Auswahl zu verfahren und vor⸗ 
kommenden Falls die abſolute Unmöglichkeit der betreffenden Schulgemeinden 
zur theilweiſen Aufbringung der Beiträge überzeugend darzuthun. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß auch hier nicht mit einem Schlage das Einkommen ſämmt⸗ 
licher Lehrer wird verbeſſert werden können, vielmehr muß wirkliche Hilfsbedürf⸗ 
tigkeit, welche die Landräthe unter Zuziehung der Superintendenten und Kreis⸗ 
Schulen⸗Inſpektoren ſorgfältig zu prüfen und feſtzuſtellen haben, vor Allem 
gleichzeitig aber auch die Leiſtungsfähigkeit der Schul⸗Societät zur Berückſichti⸗ 
balls gelangen. Insbeſondere werden zunächſt diejenigen Lehrer eine Ge⸗ 

alts⸗Verbeſſerung erhalten müfjen, welche verpflichtet find, an ihre Amtsvor⸗ 
gänger ein Emeriten⸗Drittel abzugeben, da es ſchon in der Billigkeit liegt, ib⸗ 
nen für die volle Arbeit auch eine wenigſtens annähernd volle Entſchädigung 
zu gewähren. In allen Fällen aber, wo sub titulo Gehalts⸗Erhöhung die Lage 
der Lehrer verbeſſert wird, muß denſelben ausdrücklich bedeutet werden, daß 
dieſe Erhöhung nicht der Schulſtelle, ſondern nur dem z. Z. angeſtellten 
Lehrer gilt, und daß daher der Nachfolger nicht auf daſſelbe Quantum rech⸗ 
nen darf, welches der Anteceſſor bezogen hat. Ebenmäßig wird manche Erhö⸗ 
hung wider cejliven, wenn der in ſeinem Gehalte verbeſſerte Lehrer durch eine 
anderweitige Verbeſſerung, z. B. durch den Wegfall des abzugebenden Emeri⸗ 
ten⸗Drittels, in eine beſſere Lage gekommen iſt. Um welchen Betrag das bis⸗ 
berige Gehalt eines ſchlecht gejtellten Lebrers erhöht werden ſoll, entſcheiden die 
örtlichen und die perſönlichen Verhältniſſe des Lehrers, z. B. die Zahl ſeiner 
8 ng lieder, der Mangel eines zuläſſigen Nebenamtes und andere mehr. 
luch iſt im Falle wirklichen Bedürfniſſes mit der Erhöhung nicht zu warten, 
bis ein Lehrer dieſelbe nachſucht, vielmehr wird es dem Ermeſſen der Land⸗ 
räthe, Kreis⸗Schulen⸗Inſpektoren und Superintendenten überlaſſen, welche Leh⸗ 
rer im Kreiſe nach ihrer Bedürftigkeit und Würdigkeit, ſo wie nach der Zah⸗ 
5 der Schulgemeinde vorzugsweiſe und zuerſt zur Berückſichtigung 
ich eignen. 


5 Neiſſe, 14. Mai. [Zur Tages⸗Chronik.] Die berüchtigten Mai- 
fröſte am 12. und 13. haben in der ausgedehnteſten Weiſe von ihrem durch die 
Bauernregeln verbürgten Rechte Gebrauch gemacht, und uns mit Fluthen eiſigen 
Regens überjchüttet, der geſtern Früh mit Schnee gemiſcht war. Der eben ab: 
gehaltene Jahrmarkt iſt ſehr ſchlecht ausgefallen. Auf dem am Sonnabend ab⸗ 
gehaltenen Pferdemarkte waren Pferde, die ſich zum Kriegsdienſte eignen, eini⸗ 
germaßen im Preiſe geſunken, dagegen kamen einäugige, blinde, lahme und 
aller Art muga jetzt zu unvermutheter Ehre, da viele Bauern, deren befjere 
Zugpferde in Beſchlag genommen worden find, ſich für die Zwiſchenzeit mit 
weniger ſchönen Lückenbüßern behelfen wollen. An Leben fehlt es dagegen 
durchaus gar nicht. Bald kommt eine Anzahl von Reſerviſten, um eingekleidet 
zu werden, bald ziehen andere mit klingendem Spiele zum Ueben aus, bald 
reiten Trainknechte mit jenem niederdrückenden Bewußtſein, Anhängſel zu ſein, 


Liegnitz, 15. Mai. 


und mit jener unvorſchriftsmäßigen Haltung, die neben unſerem gut eingeſchul⸗ 


ten Militär um ſo lächerlicher abſticht, in langem Zuge, und mit allerhand 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


einigung dieſer Territorien mit Piemont hergeleitet wurde. Aber ob⸗ 
wohl Floreſtan J. durch feinen bei den europäiſchen Großmächten an⸗ 
gebrachten Proteſt wieder dahin gelangte, alle Glieder ſeiner Monarchie 
ungeftört um ſich zu ſammeln, jo blieb doch der Aerger über das ab⸗ 
trünnige Mentone und Roccabruna in ihm haften, und ebenſo wenig 
konnte er ſich wieder mit ſeiner Schutzmacht Sardinien, die ihn ſo 
ſchlimm gerettet hatte, einverſtehen. Schon Floreſtan J. entſchloß ſich 

b daher, fein Fürſtenthum, das ihm nicht mehr gefiel, zu verauktioniren. 
Oeſterreich fand ſich auch als bereitwilliger Käufer ein, aber Sardinien 
beſtritt dem Fürſten von Monaco das Recht, zu verkaufen, und ſetzte 
ſein Veto dagegen durch die Kabinette von Paris und London durch. 
Die ſardiniſche Regierung war darin in ihrem vollkommenen Recht, 
denn die unbedingte Befugniß, Land und Leute für Geld loszuſchlagen, 
kann einem Fürſten unmoglich zuftehen, da auch der kleinſte Staat immer 
noch etwas Anderes iſt, als ein Meierhof, den fein Befiger willkürlich 
veräußern kann. Man darf jedoch billig zweifeln, ob die ſaxdiniſche 
Regierung daſſelbe Veto jetzt wiederholen wird, wo es ſich um die 
Veräußerung des Fürſtenthums Monaco an einen andern Käufer, näm⸗ 
lich an Rußland, handelt. Der jetzige Fürſt Karl III. ſoll die glän⸗ 
zenden Anerbietungen Rußlands bisher abgelehnt haben, aber die Unter⸗ 
handlungen dauern noch fort, und die ſardiniſche Schutzmacht Mo: 
naco's wird jetzt gewiß Alles daran wenden, um Rußland Beſiz er⸗ 
greifen zu laſſen von dieſem italienifhen Fürſtenthum und von feinen 
gegen das Meer gelagerten ſtolzen Felſenmaſſen, die ſich mit Cactus 
und Feigen ſchmücken und auf ihrer Spitze ſtarke, vielleicht einſt bedeut⸗ 
ſam werdende Befeſtigungen tragen. 

Dieſer Küſtenſtrich des italieniſchen Meeres hat aber jedenfalls in 
einem weiten Umfange die Aufmerkſamkeit Rußlands auf ſich gezogen. 
Die ruſſiſche Handels⸗Geſellſchaft, die ſich einſtweilen in Villafranca 
niedergelaſſen, und dort die Vorarbeiten zur Ausführung aller Pläne 
der ruſſiſchen Regierung in die Hand genommen, hat freilich bereits 
das Kind mit dem Bade verſchüttet. Denn ſie ſoll um die Genehmi⸗ 
gung zum Bau einer Eiſenbahn von dem Hafen von Villafranca über 
den Col di Tenda nach Cuneo und in's Innere Piemonts angehalten 
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haben, um dadurch für den Abſatz der Meeresladungen einen neuen 
und ſelbſtſtändigen Handelsweg zu gewinnen, der die ungeheure Pro⸗ 
duktenfülle des Oſtens durch Piemont nach der Schweiz und Deutſch⸗ 
land hinübertragen koͤnnte. Aber man hat mit Recht gefragt, warum 
Rußland ſeine Paſſagiere und Waaren nicht in Genua einſchiffen wolle, 
das ohnehin feine Bedeutung als Landungsplatz für dieſe Küſte behält? 
Die von Rußland erſonnene Bahn würde aber auch um deswillen über⸗ 
flüſſig ſein, weil die piemonteſiſche Regierung gleichzeitig einen Schienen⸗ 
weg von Turin nach der Hafenſtadt Savona beſchloſſen hat, und mit⸗ 
hin die neue Bahn in gleicher Richtung nur als ein überflüſſiger 
Nebenläufer erſcheinen würde. Alles dies umſpinnt die neue ruſſiſche 
Station, die zuerſt nur Kohlendepot und Reparaturplatz ſein wollte, 
mit einem mährchenhaften Schleier. Aber im geeigneten Augenblick 
werden die abenteuerlichen Umriſſe jedenfalls zu einem beſtimmten Bild 
ſich formen. Wenn es Rußland auch zunächſt nur auf die Begrün⸗ 
dung einer kommerziellen Flotte in dem Hafen von Villafranca abge⸗ 
ſehen zu haben ſcheint, fo laſſen ſich doch auch Handelsſchiffe bald zu 
Kriegsfahrzeugen umwandeln, und auch die Herbeiziehung einer ganzen 
Kriegsflotte, für deren Aufnahme Villafranca hinlänglichen Raum dar⸗ 
bietet, würde durch die Dardanellen und durch die Straße von Gibral⸗ 
tar ſehr leicht ausführbar ſein. Der ruſſiſche Hafen an der milden 
mittelländifchen Meeresküſte würde den Schiffen Rußlands, die in den 
nördlichen Pontushäfen lagern, und dort im Winter wegen der toben⸗ 
den Eismaſſen des ſchwarzen Meeres kaum einen haltbaren Standort 
beſitzen, das wohlthuendſte und nützlichſte Aſol darbieten. Der Hafen 
von Villafranca iſt geeignet dazu, um der Ausdehnung der ruſſiſchen 
Dampfſchifffahrt über das Mittelmeer und allen etwa beabſichtigten 
Unternehmungen in demſelben einen ausreichenden Stützpunkt zu bieten. 
Der ungeheuere induſtrielle Aufſchwung, welchen die Dampfſchifffahrt 
Rußlands von ihrer Centralwerkſtätte in Odeſſa her in der letzten Zeit 
genommen hat, und der in einem Lauf aus den Gewäſſern des Dnieper 
und Dniefler durch das ſchwarze Meer und den Archipelagus bis zur 
Weſtküſte Italiens und den Geſtaden der Seealpen hindringt, muß an 
ſich ſchon das Erſtaunen des Tages feſſeln. Die ruſſiſche Handelsflotte 


hat aber die Weltmeere niemals bloß um der Waaren willen befahren, 
fondern es hat, wie ſchon Peter der Große und Katharina II. fie ges 
lehrt, ſtets auch das politiſche Eroberungsprinzip den ruſſiſchen Pavillon 
gebläht. Die Aufſtellung in Villafranca ſieht einſtweilen nur wie ein 
ſpieleriſches Experiment aus, das mehr einer Laune als einem ſelbſt⸗ 
bewußten Plan gleichen könnte. Die Großmachtspolitik ſchleudert auch 
zuweilen auf gut Glück ihre Raketen aus, und läßt dann den Fleck, 
den ſie plotzlich zu beleuchten beliebte, in ein um ſo tieferes Dunkel 
zurückſinken. So iſt es auch möglich, wenn auch nicht wahrſcheinlich, 
das aus der ruſſiſchen Station in Villafranca, über die ein ſo entſetz⸗ 
licher Lärmen umgegangen, nichts wird, und man die ganze Angele⸗ 
genheit wieder auf ſich beruhen läßt. Aber die Richtung, in der dieſe 
Operation ſich angekündigt bat, wird, wenn ſie ſich jetzt noch nicht auf 
dieſem Punkt firiren ſollte, jedenfalls früher oder fpäter ihr entſcheiden⸗ 
des Gewicht behaupten. Die neue Politik des Kaiſers Alexander II. 
wird ſich in ihren auswärtigen Schwingungen auf dem Mittelmeer ent⸗ 
falten, und dort neue Weltſtellungen entſcheiden, an denen alle Natio⸗ 
nen Europa's ihre Zuſtände reformiren werden. Von den inneren 
Kämpfen der Länder, welche das mittelländiſche Meer beſpült, nament⸗ 
lich von Spanien, Frankreich, Italien, iſt kein heilſamer Abſchluß mehr 
zu erwarten. In den Zuſtänden, die dort herrſchen, hat die revolutio⸗ 
näre Epoche ihren Reſt geſetzt, und die politiſche und geſellſchaſtliche 
Zerrüttung wird ſich dort auf keinem organiſchen Wege mehr bewälti⸗ 
gen laſſen. Nur eine Nation des Weltkriegs, wie Rußland es iſt, 
kann noch eine heilſame Unterbrechung in dieſem innern Marasmus 
der europäiſchen Völker hervorrufen, und die neue Wahlſtatt des 
Kampfes wird das Mittelmeer ſein, das bei weitem umfaſſendere Be⸗ 
ziehungen und Entſcheidungen in ſich trägt, als der Pontus Euxinus, 
an dem die alte traditionelle Politik Rußlands gefeſſelt blieb. 


(Schluß folgt.) 
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Mit einer Beilage, 


[Die Verbeſſerung der Adjuvanten⸗ und 
Mitten in den Kriegsbefürchtungen unterläßt unſere kö⸗ 
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Dinstag, den 17. Mai 1859, 


Beilage zu Nr. 227 der Breslauer Zeitung. 5 


(Fortſetzung.) Nah 
Utenſilien beladen, durch die belebten Straßen. Daß natürlich in einer Stadt, 
in deren Einwohnerſchaft das Militär einen nicht unbeträchtlichen Theil aus⸗ 
macht, wie dies hier der Fall, die Stimmung ſehr kriegeriſch iſt, kann Nie⸗ 
mand auffallen. 


Der Inſtrumental⸗Verein hat feine Konzerte für den Winter geſchloſſen, Ka⸗ 3 


pellmeiſter Neumann feine Abonnementskonzerte im Bartſchgarten begonnen, und 
die Philomatbie wird ihre erſte Verſammlung in demſelben Orte heute Abend 
feiern, wo fie ſtets im Sommer zu weilen pflegt. Herr Referendar Herring 
wird einen Vortrag über „Heidelberg und ſeine Univerſität“ halten. 

Wenn im Geſchäftsleben eine ſehr bedeutende Stille und Flauheit herrſcht, 
ſo grünt es und blüht es im Freien um ſo herrlicher. Alles Getreide ſteht in 
einer Ueppigkeit, wie ſeit vielen Jahren nicht; das Korn iſt bereits im Schoſſen 
(an mehreren Orten ſeit vierzehn Tagen), und auch die Wieſen verſprechen einen 
ungewöhnlichen Ertrag an Heu. Bei uns hat der Regen bis jetzt gar nicht ge⸗ 
ſchadet, und von der Getreidemade ſind wir verſchont geblieben. 


8 Leobſchütz, 13. Mai. [Zur Tages⸗ Chronik.] Das Geſchäft der 
Pferdeausbebung hat hier ziemlich viel Zeit in Anſprüch genommen; die An⸗ 
ahl der Pferde, welche der Kreis zu ſtellen hat, beträgt für die Linien⸗Kaval⸗ 
erie 75, für die Artillerie 101, für Landwehr⸗Kavallerie und Train 230 Stück. 
— Die allgemein eingetretene Geſchäftsſtockung hat auch einen feit mehreren, 

ahren hier beſtehenden Induſtriezweig betroffen: einige Kaufleute, welche bis⸗ 

r zur Anfertigung verſchiedener Wollwaaren mehrere hundert Mädchen be⸗ 
chäfligten, glauben ihren Vorrath an dieſen Waaren nicht weiter vermehren zu 
dürfen, und haben dem Vernehmen nach deshalb jene Arbeiterinnen entlaſſen. 
Die Hausfrauen dürften hierdurch unter billigeren Bedingungen als bisher 
Dienſtmäbchen gewinnen. — Recht bedauernswerthe Zeichen rohen Zerſtörungs⸗ 
ſinnes kommen auch hier immer wieder noch vor. In der Nacht vom Iten 
zum 10ten d. find drei der zierlichen marmornen Pfeiler, welche das Geländer 
einer dicht bei der Stadt befindlichen Chauſſee⸗Brücke bilden helfen, zertrüm⸗ 
mert, und eine der durch dieſelben hindurchgehenden Eiſenſtangen quer über 
den Weg umgebogen worden. Die Chauſſee⸗Verwaltung hat auf die Entdeckung 
des Thäters eine Belohnung von 50 Thlr. geſetzt. 


(Notizen aus der Provinz.) Neumarkt. Hr. Landrath v. Knebel⸗ 
Döͤberitz hat vorläufig einen Urlaub auf 4 Wochen erhalten und wird durch 
den Kreis⸗Deputirten Hrn. Miller v. Klobuczinsky auf Blumerode vertre⸗ 
ten werden. 

+ Sandeshut. Die im biefigen Kreiſe belegenen Ortſchaften Grüſſau, 
Nieder⸗Lindenau, Neuen, Hermsdorf, Görtelsdorf und Kindelsdorf ſind (d. h. 
die evangeliſchen Einwohner derſelben) zur evangeliſchen Kirche in Liebau ein⸗ 

epfarrt worden; desgl. die evangeliſchen Einwohner der Ortſchaften Reich⸗ 
— Ober⸗Zieder und Schönwieſe zur evangel. Gnadenkirche hierſelbſt, 
und endlich die evangel. Einwohner von Trautliebersdorf zur evangel. Kirche 
in Friedland. ; : : 

Görlitz. Das ſtädtiſche Pfandleihamt hat, wie das „Tageblatt“ meldet, 
im vorigen Monat auf 1710 Pfänder 4229 Thlr. 20 Sgr. ausgeliehen und für 
eingelöſte Pfänder 4461 Thlr. 21 Sgr. zurückerhalten. — Der Herr Aſſeſſor 
Liebelt wird die Stelle des nach Brieg abgehenden Stadtraths Riedel ver⸗ 
walten. — Der diesjährige Wollmarkt, der unter noch ungünſtigeren Auſpicien 
als in früheren Jahren ſtattfinden dürfte, iſt auf den 8. Juni hierſelbſt an⸗ 
beraumt worden. — Mit der Legung der Röhren für die Gasbeleuchtung iſt 
auf der Kohlſtraße bereits begonnen worden. — Am Montag ſoll das hieſige 
Jägerbataillon einen größeren Uebungsmarſch antreten. 

+ Hoyerswerda. Die für dieſes Jahr angeordnete Kirchen⸗ und Schul: 
Viſitation wird für die hieſige Dibces nicht ſtattfinden. — Wie das Wochenblatt 
berichtet, war bei der am 7. Mai ſtattgehabten Ausbebung der Artillerie und 
Kavalleriepferde der Durchſchnittspreis für's Pferd 154 Thlr. Leider ſind bei 
dieſem Geſchäft zwei Menſchen verunglückt; der Bauer Krahl aus Gr.⸗Neida 
wurde von einem Pferde an der rechten Hüfte geſchlagen, ſo daß man an 
ſeinem Aufkommen zweifelt. Ebenſo wurde auch ein Knecht aus Nardt am 
rechten Oberſchenkel getroffen, ſo daß beide Verunglückte vom Schloßplatze weg⸗ 
getragen werden mußten. ; 


———— — — — — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
3 
ne 


n Betreff der Verantwortlichkeit der Rechtsanwälte bei 
ihre Schuld verlorenen Prozeſſen iſt neuerdings eine ſehr wichtige Ent⸗ 
Bes des Kammergerichts ergangen. Ein Rechtsanwalt war von einem 
rliner Geſchäftsmann mit der Einklagung einer Schuld, welche aus einem 
Börſenlieſerungsgeſckäft herrührt, beauftragt worden. Der Rechtsanwalt ſtellte 
die Klage auf Ausführung der Lieferung an, und wurde mit dieſer Klage an⸗ 
gute abgewieſen, indem das Gericht annahm, es könne nicht auf 
ieferung, ſondern nur auf Zahlung der Differenzen geklagt werden. Der Ge 
ſchäftsmann verlangte darauf von dem Rechtsanwalt die Erſtattung der durch 
dieſen Prozeß entſtandenen Gerichtskoſten zurück, indem er behauptete, es ſei 
ein längſt bekannter und von allen hieſigen Gerichten adoptirter Rechtsgrund⸗ 
ſatz, daß in Fällen, wie der vorliegende, nicht auf Lieferung, ſondern nur 
auf Zahlung der Differenzen geklagt werden könne, indem der Rechtsanwalt 
daher dieſem Rechtsgrundſatze entgegen geklagt, habe er ein Vergehen begangen, 
für das er, da er Sachverſtändiger ſei, auſtommen müſſe. ichn erſter Inſtanz 
wurde der Kläger mit ſeinem Schadenerſatz⸗Anſpruch abgewieſen. Das Kam⸗ 
mergericht erkannte auf eingelegten Recurs aber dahin, daß der Rechtsanwalt 
ſeinem früheren Mandanten die geſammten Prozeßkoſten des Hauptprozeſſes zu 
erſtatten habe. Der Gerichts hof hatte en daß in einem Obertribu⸗ 
nals⸗Erkenntniß als Rechtsgrundſatz feſtgeſtellt ſei, daß in den vorliegenden 
Fällen nicht auf Lieferung, ſondern nur auf Zahlung der Differenzen geklagt 
werden könne, und daß der Rechtsanwalt, wenn er dieſen auch vom Kammer: 
gericht ſtets feſtgehaltenen Rechtsgrundſatz auch nicht für richtig gehalten hätte, 
eine Anſicht, die ihm keineswegs verwehrt werden könne, da ein Obertribunals⸗ 
Erkenntniß kein Geſetz ſei, doch verpflichtet geweſen wäre, ſeinen Mandanten 
darauf aufmerkſam zu machen, daß der Rechtsgrundſatz bei den Gerichten feſt⸗ 
ſtehe, eine dem entgegen angeſtrengte Klage alſo nicht zu gewinnen ſei. Erſt 
wenn er deſſenungeachtet von ſeinem Klienten beauftragt worden ſei, die Klage 
auf Lieferung anzuſtrengen, habe er 188 Anſichten folgen dürfen. Da er es 
aber ganz unterlaſſen habe, ſeinen Mandanten auf die Gericlspraris aufmerk⸗ 
ſam zu machen, ſo hat er wenigſtens ein geringes Verſehen begangen, für das 
er, da er hinein: fei, zu haften habe. Somit habe ihm die Erſtat⸗ 
tung der durch ſeine Schuld veranlaßten Gerichtskoſten führende werden müſſen. 
— Es bürfte nicht ohne am er für das Prozeß führende Publikum jein, 
wenn dieſe Anſicht von allen Gerichten als richtig anerkannt würde. 


Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ enthält eine Verfügung 
des or menge vom 2. d. Mis. über die Berechnung der Transportloiten, 
wenn Gefangene aus einem gerichtlichen Gefängniſſe in ein anderes befördert 
werden; ferner ein Erkenntniß des Obertribunals, wonach derjenige, welcher 
eine fremde Sache findet und darüber wiſſentlich zum Nachtheil des Eigenthü⸗ 
mers disponirt, eben ſo wie im Falle einer Unterſchlagung zu beftrafen iſt; 
endlich ein Eckenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Kon⸗ 
flitte, wonach die Jug, ob der Beſitzer eines Grundſtückes nach dem Umfange 
deſſelben zur eigenen Ausübung des Jagdrechts auf feinem Territorium befugt 
ei, wenn Streiligkeiten darüber zwiſchen ihm und dem Pächter der Gemeinde⸗ 

agd entſtehen, im Rechtswege zu entſcheiden iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Zum Seidenbau. — 
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eu 
chloſſen hat, in den N 

gehen ie nen aan Behörden in hoͤchſt 
tale daſelbſt 


uperei und eine Lehranſtalt für dieſen Betriebs⸗ 
Mit Oſtern künf⸗ 
Verein ſeine Plantage am Mattbiasfelde Nr. 3; 


ſt leiten. 


au ine, 5 
find bereits effectulrt worden. 


Grains 


* X Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Zinkhütten⸗ Betrieb, 
(Betriebsjahr 1858.) 
Der in der General⸗Verſammlung vom 12. d. M. (ſ. Nr. 221 der Bresl. 
tg.) erſtattete Jahresbericht erwähnt im Eingange, daß die früher eröffneten 
und theilweiſe ſchon im Jahre 1857 erfüllten Safnunge fih in dem letzten 
Zeitabſchnitte noch mehr bewahrheitet haben. Ein überzeugender Beweis für 
dieſe Behauptung iſt in der U e Rechenſchaftslegung geführt, aus der 
hier einige kurze auszugsweiſe Mittheilungen folgen mögen. 
Es umfaßt der Grubenbeſitz der Geſellſchaft: } 
t I, Galmeis Gruben, 


Kure eee 
aſchinenkräfte 

%%% 122 37 f 
r 61 282 
Scharſeenyͤyuyy 30% 768 
Wilhelmine 304 146 
DYABIERUB N 00 ca se ne ara a are 79 51 
i Re 15 — 
er ae een 61 — 
Summa der Galmeigruben 399 1284 
II. Kohlen⸗Gruben. Votband 

orhandene 

5 Kure Naſchinenkräte 

2 ee 92 510 
Abenden 2 61 — 
en, . kahen 119 284 
Dun. area ee 122 20 
a 61 — 
e,, chen 61 20 
Fr afeisea eier era Hetero were 61 — 
e 122 — 
er en Reese pres 61 — 
10) Centrum (neu erſchürft )))) 122 — 
Summa der Kohlengrubeen 882 836 
Summa aller Grubrrns 1281 2120 


Nach einer näheren Beſprechung der einzelnen Gruben giebt der Bericht 
nachſtehende 
Recapitulation der Forderung der Galmei = Gruben. 


x 8 8 E S2 

. erster 
os SIS E 8 55 | 

Eine, | Etne. | Eine. | Eine, | Etnr. | Eine, | Ctnr. 
Thereſia 126410115340] 8954826961990 — | — 600917 
N 95680 979151 565880 — — — 250183 
Scharler 91670] 97895] 488180 — 53169 — 291552 
Wilhelmine 4604| 20744] 9830] — 6014| 150 41342 
Bikilie -......- 7788| 40287] 8767 — — — 96842 
Neue Helene. 632] 2200 67 — | — | — 2899 

ä Ka REF ER = 
Summa |366784|374381|213618]269619| 59183] 150 1283735 


Die Stinkohlenförderung belief ih au 
273,579 5 — alien, 
176,821 Kleinkohlen; 


f Summa 450,400% Tonnen. 

Diefe Kohlen wurden jämmtlih auf den lipiner Hüttenwerken verbraucht; 
doch liefern die Gruben bereits mehr als den Bedarf, ſo daß ſchon an einen 
Kohlenverkauf gedacht werden kann. 

Die . 8 10 auf 

e 


2 


eſiahuͤttee 95,491 Ctr., 
auls hütte 0, . 
hurzohütte 17,113 
er RE 9,627 
arlhütte.......... 23 . 


‚425 
Juſtina⸗ u. Stanislaush. 17,037 = 


3 Total 182,698 Ctr., 
alſo 36,214 Ctr. mehr als im Vorjahr. 
Die Anzahl der im verfloſſenen Jahre auf den verſchiedenen Werken be⸗ 
ſchäftigten Beamten und Arbeiter betrug 
1051 eee eee mit 1590 
3442 Grubenarbeiter „4556 
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Summa 4493 Arbeiter mit 


Familiengliedern, 
= 


amiliengliedern, 
Thlr. I 


gute 
aller 


zielt wurde. Thlr. Sgr. Pf. 
elbe beige en ee 464,687 26 8 
8 Hiervon ab: Thlr. Sgr. Pf. 
2 auf rückſtändige Kaufgelder 86,750 — — 
inſen, Disconto und Cours⸗ Differenz.. 7,533 16 9 
eral⸗Uukoſ ten ern 20,563 27 8 
Abgaben und Steuerer nn f 23 3 
— 123,335 7 8 
bleibt Netto⸗Gewinn 341,352 19 — 
Hiervon ab: r. Sgr. 
10 % für den Reſerve⸗ Fonds 34,135 7 
und 8 % für den Verwaltungsrath und 
die General⸗Directiockdnnnn +++ +- 27,308 6 3 
61,443 14 — 
£ verbleiben 279,909 5 — 
Hierzu treten die mit Schluß 1857 auf Gewinn⸗ und Ber: 
luſt⸗Conto verbliebenen 2,400 19 7 


mithin ſind als Dividende zu vertheilen 282,309 24 7 


Die Dividende von 4½ beträgt auf das in Actien verausgabte Geſell⸗ 


ſchafts⸗Kapital von 6,169,800 Thlr. Thlr. Sgr. Pf. 
die Sunne t! 277,644 — — 
zur Abrundung verbleibender Reſtt ==. .......... 4,668 24 7 


Summa wie oben 282,309 24 
Der Verwaltungsrath beſteht aus den Herren Geh. Comm.⸗Rath Ruffer 
(Präſident), Amtsrath Julius v. Rother ( ice⸗Präſident), Geh. Commiſſions⸗ 
rath Grundmann, Graf Guido Hendel v. Donnersmark, Geh. Comm. 
Rath v. Löbbecke, Director Edler, Baron v. Schiervel, Ober» Ingenieur 
Max Braun, Graf Leopold Le Hon, Banquier Charles Muſſard, A. 
Moſſelmann, Gen. Director St. Paul de Singay, Gen. Archivar Gachard 


Berlin, 15. Mai. [Die preußiſche Bank.] Nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Bank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846 wird von den⸗ 
jenigen Öffentlichen Effekten, auf welche von der preußiſchen Bank Dar: 
lehne gegeben werden können, die Höhe des Abſchlags von dem Courſe 
derfelben nach Anhörung des Central-Ausſchuſſes durch den Chef der 
Bank feſtgeſetzt. — Die Darlehns⸗Empfänger find ferner, gemäß den 
Bedingungen, welche den Bank⸗Pfandſcheinen beigedruckt find, verpflich⸗ 
tet, in dem Falle, wo während der Dauer des Darlehns der Cours 


des Unterpfandes um fünf Prozent ſinkt, die urſprüngliche Sicherheit de 


dadurch wieder herzuſtellen, daß fie entweder eine verhältnißmaͤßige Ab: 
ſchlagszahlung leiſten, oder das Unterpfand entſprechend verſtärken. In 
Folge des in jüngſter Zeit eingetretenen erheblichen Fallens der Effek⸗ 
ten⸗Courſe war die Bank⸗Verwaltung verpflichtet, die Darlehnsſchuldner 
zur Herflellung des vorſchriftsmäßigen Verhältniſſes zwiſchen den Dar: 
lehnen und Unterpfändern aufzufordern. Es iſt dabei unter Berückſich⸗ 
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tigung der Verhältniſſe in den einzelnen Fällen mit moͤglichſter Scho⸗ 
nung verfahren worden, und es ſind Beſchwerden darüber dem Chef 
der Bank nicht zugegangen. (Pr. 3.) 


Magdeburg, 14. Mai. Wir haben heute von hier eine entſchiedene 
Beſſerung der Zuckerpreiſe zu melden und hat man heute Alles, was eini⸗ 
ben fig preiswerth vorkam, aus dem Markte genommen. In Folge deſſen 

aben ſich die Fabrikanten aufs hohe Pferd geſetzt und zum großen Theil ihre 
Anſtellungen ganz zurückgenommen. 

Die Beſſerung beträgt ſeit vorgeſtern vollkommen % Thlr. für die einzel⸗ 
nen Gattungen und können ſich auch die gegenwärtigen noch immer fo ſebr 
verluſtbringenden Preiſe nicht halten, wenn das Geſchäft ſo lebhaft fortgeht, 
wie ſeit einigen Tagen. 


*New⸗ Orleans, 2. Mai. Der Markt war ruhig während der ver⸗ 
flofjenen Woche und Preiſe unregelmäßig. Umſätze belesen iv auf 5—6000 
Ballen per Tag und ſchließt heute das Geſchäft zum nominellen 
12 e, für Continental middling. 
Der Fluß iſt noch immer ſehr hoch und Klagen von Ueberſchwemmungen 
werden immer lauter. 
rachten unverändert. 
otal⸗Receipts ſind 751,000 Ballen größer als 1858. 
und 268,000 2 2 „1856. 
Total⸗Export nach England 258,000 Ballen größer als v. J. 
„Frankreich 45,00 = 2. - 
A. J. Mummy. 


. Bericht über den Stand des Rohhäutegeſchäfts.]. Das Geſchä 
in Berlin ruhte während dieſer Woche ganz, dagegen 2 K 95 —— ei 
Bericht über den Gang des Geſchäftes auf der leipzig er Meſſe. 
Das 18 Sale fel war ziemlich lebhaft, der Artikel wurde um fo mehr 
geld ae — r BB ar am Platz war. 
e werden 

ei Ari gef, E ge en Preiſen von den Gerbern aus 

nländiſche Häute gingen mehrfach in die Hände öſterreichiſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Käufer über und wurden je nach Qualität mit 24—25 , 
bezahlt. Die Beſtände waren nich . 5 W 

Rohe Roßhäute holten 16 — 25 Thlr. per Decher, ohne daß eine lebhafter 

wal le ke man e 
ohe Kalbfelle bezahlte man in beſter pomm. Waare mit 90 — 95 Thlr. 
n Felle mit 80 — 85 Thlr. und ſchleſiſche mit 60 — 70 A — 
100 Stück. Die Preiſe würden unbedingt noch mehr gewichen ſein, wenn die 
Vorräthe nicht, der Jahreszeit unangemeſſen, ſehr gering geweſen wären. Die 
Inhaber der Waare in der Provinz, welche den ſchlechten Ausfall der Meſſe 
efürchtet, ſind mit ihrem Lager gar nicht heraus gekommen, jo daß in den 
rovinzen noch ſehr bedeutende Vorräthe vorhanden ſind, welche den Preis 
noch ferner drücken werden. 

Schaffelle. Gegerbte Schafleder verloren 20 Thlr. per 100 St., dadurch und 
daß Wolle faſt unverkäuflich war, erlitt auch das Geſchäft in roher Waare einen 
3 Druck, ſo daß es uns auch nicht annähernd möglich iſt, Preiſe da⸗ 

r zu notiren. 

Aar Fuge 3004 allen Be 705 Plaz d f 

maſchen und Zickel waren viel am Platze und ſind theilwelſe bis zu 
Schluß der Woche noch unverkauft geblieben. Schmaſchen —— man — 
10-11 Thlr., dagegen verloren ſächſiſche Zickel 20—25 Thlr. das Hundert. 
(Stg. f. Lederfabr.) 


„ London, 13. Mai. Baumwolle. Die größere Lebhaftigkeit des 
liverpooler Marktes im Anfange der Woche verlor ih —— Thel eit vor⸗ 
a doch betrug der Umſatz im Ganzen 53,340 B., von denen 45,850 B. 
ürs Inland, 2910 B. zur Ausfuhr und 4580 B. auf Meinung zu völlig be⸗ 
haupteten und zum Theil 4 d höheren Preiſen. Die Notirung für fair core 
gia ſchloß 7 d. — Einfuhr der Woche iſt 245,471 B. Der geſtrige Vorrath 
betrug 584,500 B. gegen 474,500 B. in 1858. Heute gingen ca. 6000 B. zu 
organ 8 a. 30 Aprü 80h 

ie newyorker Berichte vom 30. April melden fernere Erniedrigung in 
Solge der ungünſtigen politiſchen Berichte von S doch an eg 
ten Tagen war der Markt wieder feſter, aber mit großer Zurückhaltung von 
5 2 8 eg ef 8 
Hier halten die Eigner im Ganzen feſt, im Vertrauen auf die ſonſt güns 
ſtige Stellung des Artikels, die liverpooler Beſſerung und den anden Kid 
ten Geldmarkt. Good fair Tinnivelly Madras erſter Hand werden nu 6 d 
ein: 1 geh Hand Sohn man in vor. Woche He 
44. Die übrigen Inhaber fordern dagegen d und haben 5 % d 
wozu noch etwa 400 B. übrig find. 5 dae 5% e 

Zucker gab während der Woche 6— 
und wird nur der nothwendigſte Bedarf N Von Brit Weit. nahm man 
ca. 950 F. und von Brit. Oſt. ca. 26,000 S.; ferner 30,000 S. Manila ges 
deckte 23 5 10 d à 24 s 4 d, 2200 Kiſten Hart, darunter weiche braun 21 s 
10 d 25 s 10 d (% d billiger), heute 550 K. weiß do. mittel und gut 29 8 
6 4 u 31 s, Unter Segel utica 1325 K. Ha. a 28 5 6 d, Preuſed () 
2450 K. 11%, 26 8 9 d für brit. Häfen, völlig verſichert. 

Kaffee unverändert, aber ſehr ſtille und ohne Kaufluſt. 

Getreide ꝛc.] Das Wetter bleibt bei Oſtwind fortwährend kalt, indeß 
onnenſchein und den Feldern günſtig. 

Mit Weizen war es heute feſter, engl. 2 s, fremder 1 s höher, Saronen 

bis 50 s bezahlt. 

Gerſte und Hafer zu vollen Montagpreiſen behauptet. 

Bohnen und Erbſen unverändert. 

Leinſaat unverändert, Calcutta 51—52 8, Bombay 53—53 s 6 d. 

Rapsſaat flau. — Leinöl 29—29 s 3 d. 

Talg unverändert, 55 s 6 d loco, 56 8 Oktbr., Novbr., Dezbr. 

Zink war in den letzten Tagen feſter, 19 % 5 u. 10 s loco. 


reiſe von 


mit 


Hamburg, 13. Mai. Getreide hat in den letzten 14 Ta 
tende Auel, erlitten und ſchließlich wiederum eine flaue — a 
nommen, nachdem die Befürchtungen, namentlich vor einem allgemeinen euro⸗ 
päiſchen Kriege, eine 6 500 ausgedehnte Spekulationsfrage angeregt hatten. 

Weizen blieb dieſe Woche ruhig und flau, ſo ſehr, daß Loco⸗Waare ver⸗ 
gebens 15 bis 18 Thlr. niedriger als im hoͤchſten Augenblick erlaſſen war. 
129—131 Pfd. Holſtein. und Oberländ. iſt zu 147—153 Thlr. Ert. käuflich. 
Ab auswärts war die Notirung mehr preishaltend bei geringem Angebot, und 
beträgt die Erniedrigung bis jetzt kaum 3—4 Thlr. Bco. 130,31 Pfd. ab Hol⸗ 
ſtein bedang in einem Fall 116 Thlr. Beo., und wird jetzt ſogar wieder auf 
118 Thlr. Beo. gehalten. Ferner iſt 130/31 . ab Roſtock zu 122 Thlr. Bco., 
ab Pommern zu 118 bis 120 Thlr. Beo., ab Stockholm zu 117 Thlr. Beo. am 
Markt, jedoch ohne Käufer zu finden. f 
Roggen, wofür die Spekulation eigentlich gar nicht oder nur wenig an⸗ 
eregt war, iſt zwar ebenfalls in matter Stimmung, doch blieb der Rückgang 
im Preiſe deshalb auch unbedeutender. Loco wäre iept 5 bis 6 Thlr. unter 
den höchſten nominellen Preiſen käuflich, nämlich: 124/26 Pfd. Mecklenb. zu 
104 bis 105 Thlr. Crt., 122/24 Pfd. Holſtein. zu 95 bis 98 Thlr. Crt., 
117/18 Pfd. Odeſſa zu 96 Thlr. Beo. und 117/18 Pfd. Petersburger zu 94 bis 
95 Thlr. Ert. pr. 5100 Pfd. Ab auswärts waren Verkäufe ſchwer zu erzielen, 
und namentlich drückten die ziemlich unerwartet gemachten namhaften Anſtel⸗ 
lungen ab Preußens Oſtſeehäfen auf den Markt. Für 124 Pfd. ab Dänemark 
konnte über 68 Thlr. Beo. nicht bedungen werden. 122 8 ab Dänemark 
und Königsberg iſt zu 67 Thlr. Beo. angeboten. 116/17 Pfd. ab Petersburg 
pr. Mai bleibt a 62 Thlr. Beo. vergebens erlaſſen. 

Gerſte it von der Conjunktur wenig berührt geweſen. In loco find 
Kleinigkeiten 108 Pfd. Holſtein, mit 90 bis 93 Thlr. Ert. pr. 4 128 be⸗ 
zahlt. Ab auswärts wurde 108/9 Pfd. ab Dänemark bis 7 Mk. 12 Sh. ber 
zahlt. 110/11 Pfd. wird auf 8 Mk., 104/5 Pfd. kleine ab Jatland auf 7 Mk. 
ge 


derholten Preis⸗Fluktuationen Anlaß gegeben. Dieſe Woche war eine flaue 

ndenz vorherrſchend. In loco wurde für Schwed. und Holſt. zuletzt 80 bis 
81 Thlr. Ert. pr. 3600 A. genommen, nachdem kurz vorher noch bis 85 
Thlr. Ert. bezahlt war. Ab auswärts iſt 80,81 Pfd. ab Weſtküſte Schwedens 
u 50 bis 50 Thlr. Bco., 80/81 Pfd. ab Schonen zu 51 bis 52 Thlr. Bco., 
8 80 Pfd. n m 9 Ul. 50 bis 52 Thlr. Beo. 75 Pfd. ab Riga mit 
Schiff nach Stettin zu 9 Thlr. Beo. Fracht zu 42 Thlr. verkauft, 


% d nach, die Frage iſt nicht lebhaft 


* 


ſchen Münzftätten vom Ja 


kannten hiermit ganz ergeben 


Buchweizen ganz vernachläſſigt. Anerbietungen bleiben aber klein und 
beſchränkten nch a 118 Pfd. ab Elbe und ra zu 66 bis 68 Thlr. 
zum 2 55 . ab Oſtküſte zu 55 bis 56 Thlr. Beo. 

aps ſaat fehlt. 
Der heutige Markt war ruhig, Weizen indeſſen ziemlich feſt. 
werthe Umſätze fanden nicht ſtatt. 


Nennens⸗ 


Gemünztes Geld im preußiſchen Staate. f 
Nach den „Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureaus“ find in den preußi- 
— 1764 bis Ende 1858 nach Abrechnung der wie⸗ 
der eingezogenen und he ge m. im Ganzen ausgeprägt worden: 
Goldmünzen ‚008,497 Thlr., d. ſ . los ° 
Silbermünzen 227,194,237 = d. % 1802 
Scheidemünzen 9,644,372 = d. % 81/98 


Ueberhaupt 320,847,106 Thlr. A, 


A. Preußiſches Tuch: 


Aus Smyrna wird berichtet, daß preußiſche Tücher in der Türkei 
einen großen Erfolg haben könnten, wenn ſtatt den mit Waarenmuſtern Rei⸗ 


ſenden, welche der Landesſprache unkundig und dieſerhalb zur Geſchäftsvermit⸗ 


telung ungeeignet ſeien, zuverläſſige, mit den Verhältniſſen vertraute, Agenten 
dort gehalten würden, die ſich damit befaßten, gangbare Muſter zu ſammeln 
Fabriken mit dem türkiſchen Geſchmack 
und Bedarf bekannt zu machen. Durch dieſes Verfahren würde den preußiſchen 

55 an Reiſekoſten erwachſen und man würde allmälig 


und nach Preußen zu ſchicken, um die 


Fabrikanten eine Er 
die Produkte an derer Länder verdrängen. 


5 Breslau, 16. Mai. [Börſe.] Das Geſchäft war ſehr gering und er⸗ 
Fonds waren etwas 


litten die Courſe wenig Veränderung gegen Sonnabend. 
matter, dagegen dfterr. National⸗Anleihe und Credit mehr beachtet. 


Oeſterr. Credit 46%, bezahlt, Nationalanleihe 44½—. , Banknoten 70 bis 


er poln. 81½, etwas à 80% bezahlt und Br., Pol. Bank 58 bezahlt. 


n Wechſeln war das Geſchäft von einiger Regſamkeit, kurz und lang Ham⸗ 


burg war begehrt, eben jo 2 Mt. Wien à 6544 geſucht, Paris wurde a 77% 
2 Mi, London 6. 14. 3 M. und Amſterdam 140% 2 M. gehandelt. 


8$ Breslau, 16. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 


Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, loco 


bezahlt, M 297 — 8 Ahle bejablt, Smi-Sufi 38%, Bis 
38½—38 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —5 r. „Juni⸗Juli i 
2887 Tl. bez 638738 a bezahlt, Aüguſt⸗ 


33—384 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
tember — —, September⸗Oktober 38½ —38 Thlr. bezah 


Rüböl flau; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Mai 10% Br., Mai⸗Juni 
10 Thlr. begab, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, 
September⸗Oktober 10 lr. B 


r. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus faſt unverändert; pr. Mai 8% Thlr. bezahlt, Mai⸗ 
lr. bezahlt, Juni⸗Juli 8% ,—% Thlr. rn Juli⸗Auguſt 8% Thlr. 


ni 8 
en Auguſt⸗September 9 Thlr. Gld., September⸗Oktober — — 
Zink 5½ Thlr. loco bezahlt. 


Breslau, 16. Mai. . Markt⸗ Bericht.] 
etreidearten nur ſchwach befahren, auch das 

Angebot von Bodenlägern nur mäßig und die Preiſe zur Notiz behaupteten 
ch feſt; für Weizen in gelber Farbe war zum Verſandt nach auswärts, ſowie 
r Roggen in guten tadelfreien Qualitäten zum Conſum beſſere Kaufluſt be⸗ 


Der heutige Markt war in allen 


erkbar, t t unverkäuflich und Hafer gut begehrt. 
merkbar, LI e jafl fl KR a 9 


— ber — e Sgr. 
eißer Bruchweizen — 8 
lber Weizen. 8 . . 75—80—85— 90 „ { 
Gelber Bruchweizen. 54—58—62— 65 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 38—42—46— 50 „ 
A 48—.50—52— 55 „ und 
. 34—38—42— 46 „ 
. 30—35—38— 43 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 60—63—66— 70 „ 
Erbſen 50—54—56— 58 „ 
n 45—48.—52— 56 „ % 
Oelſaaten ohne Geſchäft; die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps 
—95—100—105 nach Qualität und T 


Wege, 16 F. 4 3. 
Breslau, 16. Mai. Oberpegel: 16 F. 4 Z. Unterpegel: 4 F. 6 3. 


— 


Mannigfaltiges. 

[Wiener Witze.] J. Wie fährt man am billigſten von Wien 
nach Berlin? Man fährt mit dem Erzherzog Albrecht, denn da fährt 
man ganz umſonſt. 

II. Wenn's Bacherl vertrocknet, 

Unds Bruckerl bricht, 

Wenn's Rauſcherl verſtummt, 

Und's Grünne verſchwindt 

Kommt's Glück, 

Eher nicht. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Rudolf Keſſel. e 
Minna Keſſel, geb. Näder 

Peterswaldau, den 16. Mai 1859. 


Nach langen Leiden ver 
14929] 


Emil Bruckſch, Shittmftr.u. Betriebsführer. Freunden an: 


Ottilie Bruckſch, geb. Förſter. 
; Vermählte. 
Waldenburg, den 12. Mai 1859. [4939] 


[4928] Entbindun N 
Die am 14. d. M. Vorm. 11 Uhr erfolgte 
lüdlihe Entbindung meiner geliebten Frau 
Anna geb. Schaumburg, von einem geſun⸗ 
den Knaben beehre ich mi 


Verlobungen: 
Hrn. Rechtsanw. Wolff in 


5 anzuzeigen. Ebel. V 


„ Haife 
Feldwebel im 2. Bat. 3. Garde⸗Landw.⸗Regt. Yin 


[4953] Todes: Anzeige 
Sonnabend den 14. d. M. Nachmittag 2% 
Uhr ſtarb nach langen Leiden der Obermeiſter 
der hieſigen Böttcher⸗Innung Herr Ernſt 
Ruſcher. Die Innungsgenoſſen verlieren an 
— einen . ke 1 2 om 
wie einen ſtreng rechtlichen und umſichtsvollen]! 
Aelteſten. Breslau, den 16. Mai 1859. n n e Hrn. 
Der Vorſtand der hieſigen Böttcher⸗Innung, Poſe 


ter mit 
Sorau. 


im Namen ſeiner Mitglieder. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 
3 Uhr auf dem Kirchhofe zu St. Matthias in 
der Oder⸗Vorſtadt ſtatt. 


4934] Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
ſtarb heute, wiederholt geſtärkt durch die heiligen 
Sterbeſakramente in innigſter Verbindung mit 
ihrem Heilande, unſere gute Tochter, Schweſter 
und Schwägerin Anna Hanfel, an Lungen: 
leiden. Breslau, den 16. Mai 1859. 

Kier! königl. geheimer Juſtizrath a. D. 
Ibertine 


nach Oppeln verlegt. 
119500 65 


anſel. 0% 
Eva Klette, geb. Hanfel. Eintrittspreis 5 Sgr. 
Klette, konigl. . eee 8 


[4947] Todes + Anzeige, 
hie geitern Nach: 
mittag unſer lieber Vater und Schwiegervater, 
der Böttcherälteſte Ernſt Nufcher. 
traurige Nachricht zeigen Verwandten und | 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. Mai 1859. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 

3 Uhr auf dem Kirchhof zu St. Matthias ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
rl. 1 15 Oppert mit 
er 


Br derike Morwitz in Danzig mit dem prakt. Arzte 
Fe und Be Hrn. Dr. Siegmund Rojenitein in Berlin. 
t erbindungen: Hr. Hilfsprediger 
Albert Ideler mit Frl. Ottilie Couard in Ber⸗ 
Hr. Prem. Lieut. im 21. Inf.⸗Regt. Weiß⸗ 
bun mit Frl. Franziska Zuther in ! 
urg in P. 55 Rittergutsbeſitzer Auguſt Rit⸗ 
Frl. arie Weiß zu Eckartswalde bei 


Geburten: Ein Sohn Herrn Bildhauer 
Alex. Gilli in Berlin, Hrn. Karl Buchwaldt in 
Mittenwalde, Hrn. Rechlsanw. Wilke in Berlin, 
eine Tochter Hrn, Kaufmann G. A. Fortmann 
rediger M. Herwig in 


oſen. : 
Todesfälle: Frl. Marie Dorothea Schmidt 
in Berlin, Hr. Gutspächter Wilhelm Horn zu 
Gr. Daberlow, Hr. Poſtbeamter C. Grantzow 
in Berlin, Frau Stadtälteſte Kuhlmey in Liegnitz. 
Ich habe meinen Wohnort von An 


praktiſcher Arzt. 


eee eee hun & 


A stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis E in einem hieſigen Handlungshaus wird für 
Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- 3% einen Knaben, welcher von Tertia abging, und 
tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet. — & ſofort antreten kann, geſucht. Das Nähere zu 


Anand ſtraße Nr. 20 


1146 
Abend⸗Poſt. 

Berlin, 15. Mai. Eine eben erſchienene Bekanntmachung for 

dert die Landwehrmänner zweiten Aufgebots auf, ihre etwaigen Re⸗ 

clamationen gegen Einberufung zur Fahne bis ſpäteſtens zum 19. d. 


Mts. einzureichen; ein ſſcheres Zeichen, daß die Einberufung des erſten 
Aufgebots in nächſter Nähe iſt. (Preſſe.) 


Turin, 14. Mai, Abends. Ein officielles Bulletin meldet: Das 
von Bobbio nach Rivergaro vorgeſchobene piemonteſiſch⸗franzöſiſche Corps 
ſah ſich gezwungen, zurückzuweichen und Bobbio zu räumen, wo vom 
Feinde ſtarke Requiſitionen gemacht wurden. 

Heute machten die Piemonteſen eine zweite ſtärkere Recognos cirung 
bis unter die Mauern von Vercelli, die jedoch gänzlich erfolglos blieb. 

Louis Napoleon hat ſein Hauptquartier nach Aleſſandria verlegt. 
Nach ſeiner Ankunft ritt er in Begleitung Canroberts durch die Stra⸗ 
ßen von Aleſſandria, wo ihm vom Volke Ovationen dargebracht wur: 
den. Der König war Louis Napoleon nach Aleſſandria entgegen ge: 
kommen. a g 

Brüſſel, 15. Mai. Wie dem „Nord“ telegraphirt wird, iſt das 
nach dem adriatiſchen Meere beſtimmte Geſchwader des Admirals Ju⸗ 
rien de la Graviere in Meffina angekommen. Unterwegs nahm es ein 
unter öſterreichiſcher Flagge ſegelndes Schiff weg. 

Nachrichten aus Marſeille melden, daß dort fortwährend maſſenhaft 
Kanonen und Kriegsgeräth eingeſchifft wird. Auch in Algier dauern 
die Truppeneinſchiffungen fort. 

Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe in Frankreich überſteigen 
bereits eine Milliarde Francs. 


London, 15. Mai. Man erwartet für morgen eine neue Pro: 
clamation der Königin an die Nation. 


Paris, 15. Mai. Ein heute angelangtes Bulletin meldet, daß 
franzoͤſiſche Truppen Bobbio (am Fuße der Apenninen) beſetzt haben. 
Man hört von bedeutenden Korpsgefechten, die ſtattge⸗ 
funden. Die Päſſe der Apenninen gegen Parma ſollen Gegenſtand 
des bevorſtehenden Kampfes ſein. 

Die Großfürſtin Katharina von Rußland iſt hier angekommen. 


Paris, 15. Mai. Eine Armee von 25,000 Mann wird 
Toskana beſetzen, zur Hälfte Piemonteſen, zur Hälfte Franzoſen. 
Die erſte Abtheilung ſardiniſcher Truppen iſt bereits in 
Piſa angelangt, um eine Contre⸗Revolution zu vereiteln. 

Von Belgien ſoll eine Neutralitätserklärung und Waffenausfuhrver⸗ 
bot verlangt werden. Man hat hier beſtimmte Kenntniß erhalten, daß 
in Lüttich großartige Beſtellungen von Kriegswaffen ſtattgefunden, die 
weder für Frankreich noch für die italieniſche Sache beſtimmt ſind. 
(Alſo für Deutſchland oder England?) 


Paris, 15. Mai, 43 Uhr Morgens. Der „Conſtitutionnel“ ent⸗ 
hält die Nachricht, daß das Werk des Herrn About über die römiſche 
Frage von Gerichts wegen mit Beſchlag belegt worden iſt. Der „Mo⸗ 
niteur“ berichtet, daß der Kaiſer fein Hauptquartier geſtern nach Aleſ⸗ 
ſandria verlegt habe. — In Privat⸗Depeſchen aus Genua vom 13. 
Abends wird gemeldet, daß der Kaiſer auch die Kaſernen in San Be⸗ 
nigno beſuchte. Am 14. Mai, 10 Uhr Vormittags, ging der Kaiſer 
von Genua ins Hauptquartier ab und hat wahrſcheinlich in Caſale 
übernachtet. Die Offenſiv-Bewegungen der Verbündeten 
haben begonnen, und der erſte Stoß wird dem Vernehmen nach gegen 
Vercelli und beſonders gegen Mortara gerichtet werden, da der König 
Victor Emanuel vor Allem die Lomellina von den Oeſterreichern frei 
machen mochte. Dieſe ſcheinen ſich auf hartnäckiges Standhalten vor⸗ 
zubereiten, wenigſtens wird wiederholt gemeldet, daß ſie im Fluß winkel 
zwiſchen Seſia, Po und Ticino in concentrirter Macht den Angriff des 
Feindes erwarten, und daß ſie von Pavia aus Belagerungsgeſchütz in 
die Schlachtlinie geführt haben. 

Eine von Caſale aus in der Nacht vom 9. auf den 10. unter⸗ 
nommene Rekognoszirung der Piemonteſen machte der Herzog von 
Chartres mit und erſtattete darüber Bericht. Der Herzog von Au⸗ 
male hat ſeinem Neffen zwei ſtattliche engliſche Reitpferde für den Feld⸗ 
zug geſchenkt und zugeſchickt. — Bei Vigevano, wo die von Mor: 
tara kommende Eiſenbahn unweit des Ticino endet, und bei Motta 
Visconti bauen die Oeſterreicher Werke, um ſich den Rückzug zu decken. 
Motta Visconti liegt auf lombardiſchem Gebiet zwiſchen Bereguardo und 
Pavia. Wichtiger für den weiteren Verlauf des Feldzuges ſind die 
Bewegungen der Oeſterreicher, die von Piacenza aus auf dem rechten⸗ 
Po:Ufer nach dem Punkte gerichtet find, wo Gyualai bei Cambio 
noch im Beſitze der Brückenkoͤpfe if. Die Oeſterreicher ziehen, laut 
einem turiner Bulletin vom 13. Abends, fortwährend mehr Streit⸗ 


kräfte in Caſtel Giovanni, an der Eiſenbahn halbwegs von Piacenza“ 


3 Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 17. Mai. 40, Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) Zum erſten Male: al der Oper 
„Loreley.“ Text von E. Geibel. Muſik 
von F. Mendelsſohn⸗Bartholdy. Loreley, 
Frau v. Laßlo⸗Doria. Chor der Waſſergeiſter. 
2) „Pianella.“ Operette in 1 Akt, nach 
dem Italieniſchen von E. Pohl. Muſtk von 
. v. Flotow. 3) Zum erſten Male: „Gaſt⸗ 
aus⸗Abentener.“ Poſſe in 3 Akten 
von Oswald. Madame Aurora Hulda Wie⸗ 


Dieſe 


Köhler. Rath Brendler, Hr. Gerſtel. Otto 
Salmann, ein Kaufmann aus Köln, Hr. 
Vaillant. Fridolin Panete, ein Juwelier aus 
Berlin, Hr. Weiß. Emma Rainau, Bash 
Gebhardt. Betty, ihr Kammermädchen, Fräul. 
Galſter. Duflos, Hr. Lebrun. Ein . 
Hr. Gliemann. Wilhelm, Oberkellner bei 
Madame Wieſel, Hr. Heßler. Jean, Karl, 
Kellner, Hr. Meinhold, Hr. Franke. Legrand, 
ein Dieb, Hr. Ney. Ort der Handlung: 
Bonn, zur Zeit des Muſilfeſtes 1816, 
Mittwoch, den 18. Mai. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Kapell⸗ 
meiſters Hru. Seidelmann: „Die 
Jahreszeiten.“ Nach Thomſon, in Diufit 
geſetzt von Joſeph Haydn. Die Solo⸗Partien 
werden ausgeführt von Frau v. Laßlo⸗Doria, 
den Fräul. Remond und Gericke und den 


in, Frl. Frie⸗ 


ummels⸗ 


Chor und dreifach verſtärktem Orcheſter. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 17. Mai, 15. Vorſtellung im 
1, Abonnement. „Von Be die Häf: 
Ma“ Luſiſpiel in 4 Akten von Louis 
ngely. 


itter, 


us- Eine Lehrlingsſtelle 


Altmann, Herren⸗ 


[3328] Hlerfahren bei Ernſt 
, [4946] 


8 2 beziehen durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in Breslan vorrä 
bei Trewendt und Granier: 


Alexander von Humboldt, 


Täglich des Morgens werden in der Mohren⸗Apolheke warme Molken 
und Kuhmilch 
Saft vorräthig gehalten. Reflektanten werden erju 


nach Stradella zuſammen. Das turiner Bulletin Nr. 26 vom 12ten 
Mai meldet: „Etwa 4000 Oeſterreicher ſtanden zwiſchen Caſtel San 
Giovanni und Borgonuova. Der Syndikus von Stradella wurde 
aufgefordert, die Nationalſtraße nach Piacenza ausbeſſern zu laſſen.“ 
Gegen die Trebbia ift laut einer Nachſchrift des turiner Correſponden⸗ 
ten des „Nord“ Mae Mahon mit 30,000 Mann im Anmarſch, 
um die Oeſterreicher, die ſich etwa zwiſchen Trebbia und Scrivia feſt⸗ 
ſetzen wollten, von Piacenza abzuſchneiden. 

Prinz Eugen von Savoyen erließ folgenden Tages befehl an die 
Nationalgarde von Turin: 

„Oſſtziere und Soldaten! In den letzten Tagen, im Augenblicke, wo es 
ſchien, daß der Feind vorrücke, nicht nur um vertheidigungsloſe Bevölkerungen 
zu brandſchatzen, ſondern auch um die Hauptstadt zu überfallen, hat die Regie: 
rung, auf ſchwere Prüfungen gefaßt, ſich vertrauensvoll an die turiner Natio: 
nalgarde gewandt, in der Hoffnung, daß zahlreiche Freiwillige herbeieilen wer⸗ 
den, um den Theil der Armee zu verſtärken, welcher ſich zur Vertheidigung 
vorbereitete. — Die ganze Nationalgarde ſtellte ſich, bereit, dem Stoße entge⸗ 
genzutreten. Als Statthalter des Königreichs wünſche ich mir Glück dazu; als 
General⸗Kommandant der Nationalgarden a ich eine ganz beſondere Befrie⸗ 
digung. Es iſt mir eine Genugthuung, Ihnen dies vor dem Lande ſagen zu 
können. Wenn Gehorſam in den Willen des Königs und die Sorgen N den 
Staat mich der Freude berauben, die täglichen Mühſeligkeiten und Gefahren 
unſerer tapfern Armee theilen zu können, jo tröfte ich mich mit dem Gedanken, 
daß wir alle Kämpfer für die Freiheit, die Unabhängkeit und die Ehre des 
Vaterlandes ſind. 0 


Inſerate. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 19. Mai. 

I. Verpachtung der Häuſer Nr. 12 der Weißgerbergaſſe, Nr. 2 
der Kirchſtraße und der Lagerkeller in dem Gymnaſtalgebäude zu St. 
M. Magdalena. — Kommiſſtonsgutachten über die Etats für die Ver⸗ 
waltungen der Kämmereigüter und der dazu gehörigen Forſten, der 
Cullmannſchen Stiftsgüter und der dazu gehörigen Forſten pro 1859, 
über den Antrag auf Vereinigung der öffentlichen Bibliotheken der Stadt, 
über den beabſichtigten Vergleich, betreffend die Viehweide vor dem 
Nikolaithore und über die verlangte Zuſtimmung zum Abſchluß des 
Receſſes üder die Hutungs⸗Ablöſung, über die vorgeſchlagene Erwer⸗ 
bung eines Grundſtücks zum Zwecke der Errichtung einer katholiſchen 
Elementarſchule im nördlichen Theile der Stadt, über die Propoſition 
des Kirchen⸗Kollegiums zu St. Mauritius mit der dortigen aus zwei 
Klaſſen beſtehenden Pfarrſchule eine ſtädtiſche Schulklaſſe zu verbinden, 
über die extrahirten Bewilligungen eines Beitrages zum Gehalte des 
zweiten Lehrers an der katholiſchen Pfarrſchule zu St. Nikolai, eines 
Stipendiums für einen Seminariſten des hieſigen katholiſchen Schulleh⸗ 
rer⸗Seminars, und der Koſten zur Herſtellung der Weiſtritzbrücke bei 
Herrnprotſch, über die Inſtruktionen für die Bezirksvorſteher und für 
das ſtädtiſche Armenhaus. — Erklärung über die Anftellung einiger 
Prozeſſe. — Nachträgliche Genehmigung der im verfloſſenen Jahre vor: 
gekommenen Etatsüberſchreitungen bei den Verwaltungen des Stadt⸗ 
Leihamtes, der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten, der ſtädtiſchen höͤ⸗ 
heren Unterrichts⸗Anſtalten, der v. Rhedigerſchen Bibliothek und der 
Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sa⸗ 
chen. — Verſchiedene Anträge. 5 

II. Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung der dem Hoſpital 
zu St. Hieronymi gehörigen Aecker. — Bewilligung der Koſten für 
die Dachrinnen an den Gebäuden des Dienſtboten⸗Hoſpitals, der Koſten 
zu Dekoration des von der Kirche zu St. Maria Magdalena neu an⸗ 
geſchafften Leichenwagens und einer Remuneration für die Beaufſichti⸗ 
gung der Friedhöfe der Kirchen zu St. Chriſtophori und St. Salvator. 
— Nachträgliche Genehmigung der Mehrausgaben pro 1858 bei den 
Verwaltungen der Kirchkaſſen zu St. Chriſtophori und St. Salvator, 
das Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte, des Dienſtbotenhoſpi⸗ 
tals und der Militär⸗Angelegenheiten. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 
— Verſchiedene Anträge. [3458] . 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. Der Vorſitzende. 


Heute wurde ausgegeben: die fünfte Lieferung von 


N 27 — * 

Karl von Holtei's „Vierzig Jahre.“ 

Zweite wohlfeile Auflage. Sechs Bände in 12 halb⸗ 
monatlichen Lieferungen. Miniatur⸗Format. Subſctiptionspreis pro, 
Lieferung nur 73 Sgr. 

Als Prämie erhalten die Subſcribenten mit der letzten Lieferung Holtei's 
Portrait nach einer ſehr gelungenen Photographie. 

Mit dem Eirſcheinen der letzten Lieferung tritt der erhöhte 
Ladenpreis von 4 Thaler für das volltändige Werk ein. ng 
Breslau, den 16. Mai 1859. Eduard Trewendt. 


75 


Ein biographiſches Denkmal 


von Herrmann Klencke. 


Mit dem Portrait Alexander v. Humboldt's in Stahlfid) von A. Weger. 

Preis vollſtändig (in 5 Heften) 20 Sgr., in höchſt eleg. engl. Einband 1 Thlr. 

Dieſe einzig authentiſche Lebensbeſchreibung des deutſchen Geiſtesheroen fortgeführt bis auf 

i ame deſſen letzte Lebenstage, iſt bereits in mehrere Sprachen überſetzt worden, und es äußert ſich 

ſel, Witwe, Beſitzerin eines Gaſthauſes, Frau een ſelbſt in einem Schreiben an den Verfaſſer über ſolche höchſt anerkennend, indem er 

agt: „Ich bewundere die Sorgfalt und Treue, womit 

Lebens geordnet und dargeſtellt haben“. 

noch eine Menge neuer, hoͤchſt werthvoller und intereſſanter 
zung ihm ausdrücklich geſtattet worden iſt. 


Sie das zerſtreute Material meines 
Für die gegenwärtige dritte Auflage hat der Verfaſſer 
eiträge geſammelt, deren Benuz⸗ 


Die Verlags⸗Buchhandlung von Otto Spamer in Leipzig. 


uni nn, 


Bekanntmachu 


2 * 2 n 8 
Die Lieferung von 6000 Schachtruthen Kies für die Cberſcleſſche Eiſenbahn, welche in 
getheilten, durch die Submiſſions⸗ Bedingungen angegebenen Quantitäten frei bis an die ein⸗ 
zelnen Bahnſtrecken von Ohlau bis Myslowitz reſp. Neu⸗Berun auszuführen iſt, 
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. — Termin hierzu ift auf 


ſoll im Wege 


5 d 
in dem Geſchäfts⸗Locale des Unterzeichneten auf dem Bahnhofe zu Breslau anberaumt, bis zu 
welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 2 
„Submiſſion auf die Lieferung von Kies für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn pr, 1859“ 

u‘ ie ee b gocale des Unt 

ie Lieferungsbedingungen liegen in dem Geſchäfts⸗Locale des Unterzeichneten, ſowie in 
Herren Rieger, Prawit, Caffieri und Brück⸗ den Bureaux der Sectionen zu Opfau, vo 125 f 
ner. Mit einem 20 Stimmen ſtarken Sänger: ſtunden zur Einſicht aus, und können daſelbſt auf portofreie Anträge Abſchriſten jener Bedin⸗ 

[3447] 


Oppeln und Gleiwitz während der gewöhnlichen Amts⸗ 


gungen gegen Erſtattung der Copialien entnommen werden. 
Breslau, den 14. Mai 1859 


Der königliche Eiſenbahn⸗Bauinſpector F. Siegert. 


Molken⸗ und Kräuter⸗Kur. 


[4938] 


e rme von Ziegen⸗ 
wird täglich friſch gepreßter * 
t, Beſtellungen in der Apotheke abzugeben. 


becherweiſe verabreicht. ee 


Die Kallenbachſche Schwimm⸗Munſtalt 


14057 


Hinterbleiche Nr. 3, wird Donnerstag den 19, Mai etöffnet. 


Sc: und So 


1147 


ol⸗ 


Umgebungen eines beſondern Rufes ſtets ſich erfreut hat, fo finden wir uns doch in dieſem Jahre ganz beſonders in der Lage, den Beſuch deſſelben empfehlen zu können. 
und Dampſſchifffahrt nach Colberg ſtattfand, und dieſe mit Schwierigkeiten verbundene Reife Manche von dem Beſuche unſeres Bades abhielt, tritt vom 1. Juni d. J. ab, regelmäßige Eiſenbahn⸗Verbindung ein, 
und täglich zweimal wird, von Stargard reſp. Stettin aus der Eiſenbahnzug hier eintreffen. Auch iſt täglich zweimal Poſtverbindung von Stettin aus über Naugard, Greifenberg und Treptow. — Für die 
Unterhaltung unſerer Badegäfte ift von der Eröffnung des Seebades, den 15. Juni d. J. an, auf das beſte geſorgt; das im vorigen Winter abgebrannte neue Geſellſchaftshaus wird bis zur Eröffnung des Bades 
vollig in neuerem Bauſtil wieder hergeſtellt fein; die Bröckelmannſche Schauſpieler-Geſellſchaft wird während der Badeſaiſon Vorſtellungen geben; unſere Bade- und Parkanlagen find vergrößert und verſchönert. 
Hierauf geſtützt, glauben wir mit Recht auf den Beſuch unſeres Bades aufmerkſam machen zu müſſen. — Das Seebad beginnt am 15. Juni, das Soolbad am 31. Mai d. J. — Zur vollen Würdigung der 
Heilkraft machen wir auf die von einem unſerer hieſigen Aerzte herausgegebene Schrift „Kurerfolg des Soolbades Colberg mit einem ſtatiſtiſchen Bericht über die klimatlichen und ſanitätlichen Verhältniſſe des Orts, 


ſo wie über die chemiſche Beſchaffenheit der Soolquellen Colbergs“, erſchienen bei 
Colberg, den 11. Mai 1859. 


lungen zu machen. 


C. F. Poſt P — Die Bade⸗Direktion iſt bereit, Wohnungen 
445 


Bad Colberg. 


Wenn auch in frühern Jahren unſer See⸗ und Sool⸗Bad wegen unmittelbarer Nähe der Oſtſee und der Stadt, wegen Billigkeit der Wohnungen und des Unterhaltes, und wegen ſeiner angenehmen 


— Während früher nur Poftverbindung 


nachzuweiſen, reſp. über geſchehene Anfragen Mitthei⸗ 


Die Bade⸗Direktion. 


Amtliche Anzeigen. 


[621] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 16. Mai 1859, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ema⸗ 
nuel Gräupner, Ohlauerſtraße Nr. 87 hier, 
iſt der kaufmännſche Konkurs eröffnet und der 

ag der Zahlungseinſtellung 

auf den 2. Mai 1859 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Carl Sturm, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 8 : 

auf ven 26. Mai 1859, Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Kath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 
im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine ihre lärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Juli 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
In etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs: 
kaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
fandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die ale Ansprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
3 mögen bereits rechtshängig ſein oder 

icht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 15. Juni 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten ſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 7. Juli 1859, Vormittags 

10 Ubr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 
im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 


zu erfceinen. Dee 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ser: 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 


ten wer > et 
V. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung e 
bis zum 23. Aug. 1859 einſchließlich 
eſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
0 ben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin : 
auf den 13. Septbr. 1859, Vormitt. 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtgerichts⸗ 
Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 
erſten End des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. ES 
Mer jene Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 5 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung er Forderung einen am hieſi⸗ 

Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

2 Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Korb und 
Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Mehl⸗ 
gaſſe Nr. 14 belegenen, auf 14,647 Thlr. 13 Sgr. 
1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 

den 19. Juli 1859, BM. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyrothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung u⸗ 
chen, len ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. > [492] 

Zu dieſem Termine werden der Kaufmann 
Julius Neiſſer und der Kaufmann Sa: 
muel Oppenheim oder deren Rechtsnachfol⸗ 
ger hierdurch vorgeladen. 

reslau, den 6. Januar 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Nothwendiger Verkauf. [490] 

Das dem Hotel garni⸗Beſitzer Bernhard 
Brauner 52 Breslau gehörige Grundſtück 
Nr. 100 zu Lehmgruben, gerichtlich abgeſchätzt 
auf 14,451 Thlr. 11 Sgr. 2% Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 85. Okt. 1830 VM. 11 uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Loos an 


ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 5. April 1859. 

J. Abtheilung. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 1 

Königl. Kreis: Gericht zu Rybnik. 
I. Abtheilung. 

Den 7. Mai 1859, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 
ſeph Szyskowitz in Sohrau O.⸗S. iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 5. Mai 1859 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Buchhalter B. Roſenthal in Rybnik be⸗ 
ſtellt worden. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 16. Mai d. J. Vormittags 

10% Uhr in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, vor 

dem Kommiſſarius, Kreis⸗Richter Lubowski 
anberaumten Termine die Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
ar Verwalters abzugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der 9 20 

bis zum 2. Juni 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
g abzu en . : 

fandinhaber und andere mit denſelben gleich: 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
en wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte, 

bis zum 8. Juni 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel- 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 5 

auf den 24. Juni 1859 Vorm. 10 Uhr 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. . 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Bublutzki 
und Langer in Rybnik und Muthwill in 
Loslau vorgeſchlagen. 


Konkurs ⸗ Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Neumarkt. 
Erſte Abtheilung. 
Den 14. Mai 1859, Vorm. 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Weißgerbers Ru⸗ 
dolph Reinſch zu Neumarkt iſt der gemeine 
Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtizj⸗Rath Böge hierſelbſt beftellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 25. : 

10% Uhr in unſerem Gerichtslokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 3, vor dem Kommiſſar Kreis⸗ 

Richter v. Fiſcher 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 5 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen, oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 2. Juni 1859 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs: 
Maſſe abzuliefern. . 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 617 


rachenberg, den 14. Mai 1859, 
Der Magiſtrat. 


Mai 1859 Vormittags nigſt bei uns melden. 


Der Kommiſſionär C. Scholz hierſelbſt hat 
egen den vormaligen Gutsbeſitzer Aug uſt 

einrich Duden bei uns eine Wechſelklage 
wegen 300 Thlr. nebſt 6 Zinſen ſeit dem 
11, November 1858, 2 Thlr. 20 Sgr. Proteſt⸗ 
koſten und 1 Thlr. Proviſion angebracht. 

ur mündlichen Beantwortung dieſer Wech⸗ 

ſelklage und zur weiteren mündlichen Verhand⸗ 
lung der Sache wird der früher in Nieder⸗Faul⸗ 
brück in Schleſien wohnhaft geweſene, jetzt ſei⸗ 
nem Aufenthalte nach unbekannte vormalige 
Gutsverwalter oder Gutsbeſitzer Auguſt Hein⸗ 
rich Duden auf 
den 29. Auguſt 1859, VM. 11 Uhr, 
in unſeren Sitzungsſaal der Deputation im er⸗ 
ſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes unter der 
Warnung öffentlich vorgeladen, daß im Falle 
ſeines Ausbleibens die in der Klage angeführ⸗ 
ten Thatſachen für zugeſtanden erachtet und ge⸗ 
gen ihn, was daraus folgt, für Recht erkannt 
werden wird. [619] 

Breslau, den 13, Mai 1859, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 

Deputation II. 


Aufforderung zur Lieferung von 
x Fourage. 
Diejenigen Producenten und Lieferungs⸗Un⸗ 
ternehmer, welche geneigt End, Hafer, Heu und 
Stroh zu liefern, werden aufgefordert, mit ihren 
vesfalliigen Offerten fih an die Magazin⸗Ver⸗ 
waltungen in Breslau, Brieg, Schweid⸗ 
nitz, Glaz, Silberberg, Koſel, Neiſſe, 
Grottkau und Neuſtadt O.⸗S. zu wenden. 

Breslau, den 16. Mai 1859. 620] 
Kgl. Intendantur 6. Armee⸗Corps. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns C. J. P. Schödon zu Königs⸗ 
ütte hat der Kaufmann S. Guttfreund zu 
atibor nachträglich eine Waaren⸗Forderung 
von 57 Thl. 10 Sgr. angemeldet. Der Ter⸗ 
min zur Prüfung dieſer Forderung iſt auf 
den 25. Mai 1859 Vorm. 11½ Uhr 
in unſerem Gerichts⸗Lokal, Terminszimmer 
Nr. 1, vor dem unterzeichneten Kommiſſar, 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 618] 
Beuthen O.⸗S., den 6. Mai 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Lefeldt. 


Holz⸗Verkauf. [3440] 
Aus den Etats⸗Schlägen Nr. 12 und 13 des 
Dubenskoer Forſtreviers ſollen 
Mittwoch, den 25. Mai d. J. 
von Vormittags 9 Uhr ab in dem Gaflhauſe 
des Herrn Weidner zu Dubensko einige tau⸗ 
ſend Stück Kiefern und Fichten, Bau⸗ und Gru⸗ 
benhölzer, worunter ſich auch eine Partie Lähr⸗ 
baumhölzer befinden und mehrere hundert Klaf⸗ 
ter Kiefern⸗ und Fichten⸗Brennhölzer, lieitando 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Die Licitations⸗Bedingungen können auch vor 
dem Termin in der Kanzlei zu Ornontowitz 
eingeſehen werden. 
Ornontowitz, im Mai 1859. 
Die Forſtverwaltung 
der Ornontowitzer Actiengeſellſchaft. 
ZNF——ꝛsßsrEU U..—ů———— w— — ——U— 3 —＋—.̃ 


[611] Bekanntmachung. 

Sonnabend den 21. Mai d. fa Vormittags 
11 Ubr, ſollen im hieſigen Marſtallhof 2 über: 
komplete Marſtallpferde öffentlich meiſtbietend 
verſteigert werden. 2 

Breslau, den 14. Mai 1859. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


e e 

Bei der vereinigten evangeliſchen Stadtſchule 
hierſelbſt ift‘ die mit einem jährlichen Gehalte 
von 200 Thlr. verbundene neunzehnte Lehrer⸗ 
ſtelle erledigt. Geeignete Bewerber wollen ſich 
unter Ueberreichung ihrer Qualifikations⸗ und 
Führungsattefte ſchriftlich oder perſönlich 16 

6 


Liegnitz, den 29. April 1859. 
u Der Magiſtrat. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 17. Mai: 
erſtes roßes Mi 


von der Kapelle des königl. Iten Inf.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters E. Fauſt. 
Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Arena im Volksgarten. 


Heute Dinstag den 17. Mai: [3455 


* N * ] 
humoriſt. Geſangs Vorträge 
der Sängergeſellſchaft des Herrn v. Bergen, 

beſtehend aus drei Damen und drei Herren. 
Während der Muſikpauſen des königl. Iten 
Infant.⸗Regmts. in der großen Sommerhalle 
zweite Vorſ uns 
des mechaniſchen Theaters von S. Richter 
aus Berlin. 
Zur Aufführung kommt: 
N i uſtet und nieft, 
in 2 Akten. Zum Schluß: 
großes Metamorphoſen-Ballet. 
Das Nähere beſagen die Programms. 


Anfang des Konzerts 3½ Uhr. 
g Gates a Person 1 Ehr > 


[4942] 


a Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 


n Erledigung der Art. 16 und 17 des allerhöchſt unterm 28. September 1853 beſtätigten 


Geſellſchafts⸗Status und der allerhöchſten Beſtäti 
3. September 1856 wird hierdurch die Vermögens⸗ 


lichen Kenntniß gebracht. 
Activa. 


An Galmei: u. Kohlengruben 7,239,396 15] 9 Per Aktien⸗Kapital⸗Conto 


. des Nachtrages dazu vom 
ilanz der Geſellſchaft pro 1858 zur öffent⸗ 


Passiva. 
6,169,800 —— 


⸗Zinkhütten 490, 05417 — | Rückſtändige Kaufgelder 1,735,000 — 

„Immobilien.. ... . 27781614 3] = no nicht erhobene Di- 

„Mobilien und Betriebs⸗ Ude 8,0160181 1 
Utenſilien der Gruben noch nicht erhobene Cour⸗ j 
und Hütten 11,9123] 3 | tape 7.2.0000 336020 — 

„Materialien auf Gruben ie 287,178 26 1 

und Hütten. 59,493 180 8| ⸗Reſerve⸗ Fonds 95,732.14 5 

„ Galmei⸗ und Kohlen⸗Be⸗ ⸗Reſt des Gewinnes aus 
air 164,819 9] 5 SSC „40019 7 

= Rohzink⸗ und Zinkblech⸗ Saldo⸗Gewinn p. 1858. | 341,352 19) — 
Beſtänden 25331621 — 

⸗Remeſſen und Tratten 17,048|17| 2 

= Kafjenbeitand ......... 72,436|14| 8 

s Gonto.Corrente.......- 51,243 26] — 

= Arbeiten erfter Anlage. 3,000 | —|— 


Tür. |8,639,817]27] 2 


Thlr. 18,839,817 | 27 2 


Der Verwaltungsrath 
der Schleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 
Auf Grund der vorſtehenden Bilanz hat der Verwaltungsrath die Dividende für das Jahr 
1858 auf 4½ feſtgeſtellt, über deren Auszahlung die General⸗Verſammlung Folgendes 


beſchloſſen hat: 


„Nur die Dividendenſcheine der Prior.⸗Stammaktien werden an dem auf dem Dividenden⸗ 
ſcheine bemerkten Termine baar ausgezahlt, dagegen werden die Dividendenſcheine der 
ſonſtigen Stammaktien durch Ueberlaſſung von 4% 4 Prioritäts⸗Stammaktien der Ge⸗ 
ſellſchaft berichtigt. Die Ueberlaſſung dieſer Prioritäts⸗Stammaktien erfolgt inclufive der 


darauf bereits haftenden Dividende für das laufende Jahr 1859 zum 


Courſe von 90 %, 


und werden ſowohl die am 15. Mai als auch am 15. November d. J. zahlbaren Divi⸗ 
denden in Zahlung angenommen, jo daß für 40 Stück dieſer für das Jahr 1858 fälligen 
Dividendenſcheine eine Prioritäts⸗Stammaktie über 100 Thlr. ausgeantwortet wird. 
Wenn Jemand eine dieſer Prioritäts⸗Stammaktien zu dem beſagten Courſe von 90 % 

erwerben will, ohne in dem Beſitz von 40 Stück fälligen Coupons zu fein, jo hat er fo 
viel baar zuzuzahlen, als ihm Coupons zu deren Berichtigung fehlen.“ 

Wir fordern ſomit die Inhaber der Aktien auf: Et 

1) die Inhaber von Prioritäts⸗Stammaktien, die erſte Hälfte der Dividende auf die Prio⸗ 
ritätsaktien mit 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. am 15. Mai, die andere Hälfte am 15. Novem⸗ 
ber d. J. gegen die betreffenden Dividendenſcheine baar in Empfang zu nehmen; 


2) die 


= 


nhaber von alten Stammaktien, den Umtauſch der am 15. 
15. November d. J. fälligen Dividendenſcheine zu bewirken, und zwar durch Einreichung 


ai, wie auch am 


der Coupons mit einem doppelten Verzeichniß auf an nachſtehenden Stellen in Empfang 
zu nehmenden Formularen, von denen eins ſofort quittirt zurückgegeben wird, und, in 
Breslau eingereicht, nach 8 Tagen, an andern Plätzen nach 14 Tagen, gegen die Aktien 


ausgetauſcht werden kann. 


Die Auszahlung der Dividende der Prioritäts⸗Stammaktien, ſowie der Umtauſch der Cou⸗ 
pons der alten Aktien gegen Prioritätsaktien findet ſtatt: 
in Breslau: bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 
bei den Herren C. T. Löbbecke und Comp., 
bei den Herren Ruffer und Com 


in Berlin: 


p., 
bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 


in Frankfurt a. M.: bei der Agentur der Bank für Handel 
und Induſtrie in Darmſtadt (Herrn A. Niederhofheim), 


in Paris: bei der Kaſſe 


der „Société general du 


Credit Mobilier“, 
in Belgien: bei der Kaſſe der „Société de la Vieille 
Montagne“ in Angleur bei Lüttich. 


Im Auftrage des Verwaltungsraths: 
Der General: Direktor A. Schmieder. 


Breslau, den 13. Mai 1859. 


Für Militärs. 
Herabgeſetzter Preis 
von 2 Thlr. 7% Sgr. auf 20 Sgr. 


Kaiſer Napoleon III. 


Ueber die 


Vergangenheit und Zukunft 
der Artillerie. 


Aus dem Franzöſiſchen 
von H. Müller II., Lieutenant. 
2 Bände. 41½ Bogen. 8. Geh. 
Früher: Preis 2 Thlr. 7% Sgr., 


ietzt: 20 es 
Zu beziehen durch jede ® uähbanblung, in 


litär⸗Kon ert Breslau durch A.Gosohors y’s Buch- 


handlung (L. F. Maske), Albrechts⸗ 
13356 


ſtraße Nr. 3. 

Paſſagier⸗ und Pagnetſchifffahrt. 

- Nach Mio de Janeiro 3 
wird am 25. Mai befördert das ausgezeich⸗ 
nete ſchnellſegelnde hamburger Schiff 

Antilope, Ept. Decker. 

Auswanderer, welche ſich in einer deutſchen 
Kolonie Südbraſiliens niederlaſſen wollen, wer⸗ 
den nach ihrer Ankunft in Rio de Janeiro 
auf Koſten der braſilianiſchen Regie⸗ 
rung per Dampſſchiff weiter befördert. 

Nähere Auskunft über alle deutſchen Kolo⸗ 
nien Südbraſiliens wird ertheilt und Anmel⸗ 
dungen 1 0 50 werden angenommen von 


K ühn und Comp., 
obrigkeitlich conceſ. Auswanderungs⸗Expedienten 
in Hamburg. 3443] 


50 junge Kühe und Kalben 


verſchiedenen Alters, reine Landrace, 400 junge 
nt und 400 Mutterſchafe ſtehen zum 
Verkauf. Kalinowitz bei Bahnhof Gogolin. 


[3449] 


100 Prozente 


nd binnen ein und einem halben Jahre durch 


Betheiligung an einem in Oeſterreich zu errich⸗ 


tenden techniſchen Unternehmen bei einer Baar⸗ 
Einlage von 15—20,000 Thaler, zu gewinnen. 
Ein außergewöhnlicher Umſtand, welcher die 
Errichtung des gedachten Etabliſſements drin⸗ 
* provozirt, rechtfertigt die Annahme eines 
o ungewöhnlichen Nutzertrages; doch wird be⸗ 


merkt, daß daſſelbe in keinerlei Beziehungen zu 


den ſchwebenden Kriegsverhältniſſen ſtehe. — 
Anträge von unternehmungsluſtigen, dabei ener⸗ 
giſchen Männern, welche bei einem derlei Un⸗ 
ternehmen, wenn auch ohne techniſche Fach⸗ 
kenntniſſe, perſönlich mitwirken wollen, werden 
unter Chiffre „M. T. W. F. peste restante 
Krakau“ erbeten. b 


Auf dem berzoglich Schleswig⸗Holſtein⸗Augu⸗ 
ſtenburgſchen ede und Emaillir⸗Werk 
Henriettenhütte bei Primkenau iſt die erſte 
Buchhalterſtelle erledigt und ſoll baldig 
durch einen unverheiratheten, in geſetztem Alter 
ſtehendem tüchtigen Buchführer, der namentlich 
in der italieniſchen doppelten Buchführung be⸗ 
wandert ſein muß, wieder beſetzt werden. Be⸗ 
werbungsluſtige wollen ihre Qualifikations- und 
Führungsatteſte dem Unteczeichneten einſenden. 

Primkenau, den 14. Mai 1859. [3446] 

Der herzogl. Generaldirektor Gützloe. 


Idiaton, 


königl. preuss, concession. und approbirtes 
neuestes, anerkannt bestes Mittel gegen jeden 
Zahnschmerz, erfunden und verfertigt von 
Dr. Breslauer in Berlin, Alexandrinenstrasse 
Nr. 35, daselbst General-Depot. e 

8 Haupt- Depot für die Provinzen 
Schlesien und Posen in Breslau, Aes- 
eulap-Apotheke bei Hedemann, Oh- 
lauerstrasse Nr, 3, [3352] 


— — — — 
ylügel zur Miethe empfiehlt T. Nay⸗ 
5 mond's Pianofab. Neue⸗Taſchenſtr. 6e, 


— 
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Sommer- B N 111 bh Sommer- 
Saison Saison 
[3281] bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden hat, ſind erregend, 


toniſch, auflöſend und abführend; ſie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, 


wo es ſich darum handelt, die geſtörten 


Functionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem fie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibes, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der 
Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, ſo wie bei allen den 
mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

on ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 


Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 


Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons 


Appenzell aus Ziegenmilch durch 


doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit 


den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 


Außer dem . worin die Mineralwaſſer, ſo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier 


auch gut eingerichtete Flußbä 


er, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 


Das großartige Converſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 


Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. 


Es enthält einen Ballſaal, einen Concertſaal, viele geſchmackooll decorirte 


Converſations⸗Säle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, 
indem das Trente-et-quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit einem Zéro geſpielt wird. 
Ferner ein großes Leſe⸗Cabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale 
gehalten werden, ein prachtvoll decorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchoͤne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speife-Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’höte if, deren Leitung dem be: 


rühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 


Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 


Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 


Jede Woche finden Réünions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Concerte der bedeutend: 


ſten durchreiſenden Künſtler, ſtatt. 


Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus zc. von Frankfurt entfernt. 


So eben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu haben: 3450] 
G. zu Putlitz. Teſtament des großen Kurfürſten, Schauſpiel in 
5 Aufzügen. 8. Eleg. geh. 20 Sgr. 
— Badekuren, Luſtſpiel. 2. Auflage. geb. 10 Sgr. 
Repertoire du theätre frangais a Berlin Nr. 408: Un Monsieur qui 
prend la mouche. gr. S. brosch. 5 Sgr. 
Berlin, Schleſinger'ſche Buch: und Muſikalienhandlung. 


Ornontowitzer Metien⸗Geſellſchaft 
für Kohlen: und Eiſen⸗ Production. 


Die Actionäre der Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft für Kohlen⸗ und Eiſen⸗Production wer⸗ 
den hierdurch zu der am 21. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, im Saale des „engliſchen Haus 
—— 1 Mohrenſtraße 49, abzuhaltenden zweiten ordentlichen General⸗Verſammlung 
eingeladen. 

Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung ſind nach § 30 des Statuts diejenigen 
Actionäre berechtigt, welche mindeſtens 5 Actien der Geſellſchaft eigenthümlich beſitzen und die 
Actien reſp. Quittungsbogen, auf welche die bis jetzt ausgeſchriebenen Einzahlungen im Ge⸗ 
ammtbetrage von 60 geleiſtet ſein müſſen, ſpäteſtens bis 18. Juni d. J., Mittags 12 Uhr, 
m Bureau der Geſellſchaft, Unter den Linden Nr. 69, niedergelegt oder den Beſitz derſelben 
anderweitig, auf eine dem Verwaltungsrathe genügende Art beſcheinigt haben. . 

Ueber die Niederlegung wird eine Beſcheinigung ertheilt, die als Einlaßkarte für die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung dient. 5 ; 

Wegen der Vertretung abweſender Actionäre verweiſen wir auf $ 33 des SN 


Berlin, den 12. Mai 1859. 
Der Verwaltungsrath der Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft 
für Kohlen⸗ und Eiſen⸗Production. 
A. Eiſerhardt. 


FJußboden⸗Anſtrich . 
Seen 5 , 


ellack hell und dunkel, geruchlos, in 4—6 Stunden trocknend, 
V. d 2 Pfund, Fischen, 4 25 8 8 glänzend, dauerhafter als jeder andere Anſtrich, 
in 1: und 2⸗Pfund⸗Flaſchen, à . 


Zimmerfrottirung, mahagonibraun, nußbraun und eckergelb, allgemein be: 


kannt als dauerhaft und ſehr elegant, in Krauſen von 
1, 2 und 3 Pfd., à Pfd. 20 Sgr. 


Wiener Politurlack, us mahnen Md gehoren any. 


lack, mahagonibraun und gelbbraun, a Pfd. 15 Sgr., 
ſo wie dazu paſſende Leimgrundirung, durch deren Anwendung eine große Erſparniß an 
Lack erzielt wird, à Flaſche 5 Sgr. 


Fußb od enbeitze, nicht ſehr glänzend, aber dauerhaft, beſonders geeignet für Entree's, 


Corridors, Treppen ꝛc., in Flaſchen von ca. 2 Pfd., à Fl. 10 Sgr. 
Obige Fußboden⸗Anſtriche haben ſich durch eine Reihe von Jahren wohlverdiente 
Anerkennung erworben und werden nach wie vor mit größter Sorgfalt an⸗ 
gefertigt. Bei allen iſt hervorzuheben, daß fie geruchlos find, raſch trocknen, ſchoͤn 
glänzen und der Näſſe widerſtehen. In dem unterzeichneten Geſchäftslokale liegen 
von allen Anſtrichen Probetafeln aus, nach welchen Farbe und Glanz am beſten be⸗ 
urtheilt werden können. [3153] 
Die Niederlage chemiſcher Fabrikate von CE. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe (alter Fiſchmarkt) Nr. 1. 


Am 1. Juli 1859 
* ich mein Geſchäfts⸗Lokal nach der 


chweidnitzerſtraße Nr. 30 und 31 
und veranftalte deshalb bis dahin in meinem gegenwärtigen Lokale, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 10, einen Ausverkauf meiner vorräthigen Möbel, Spiegel, 
Polſterwaaren und Tapeten. [3353] 


Wilhelm Bauer junior. 


In Oels ſteht ein eleganter brauner Wallach, 
9 Jahr alt, 5“ 23“ groß, preuß. Pferd, vollkommen 


or fehlerfrei, ausgezeichnet geritten, ſehr ruhig, ſteht beim 

Schuß, insbeſondere ſich für einen Inf.⸗Stabs⸗Ofſtzier — 
oder Adjutanten eignend, für den feſten Preis von 48 Frd'r. zum Verkauf. Aus: 
kunft ertheilt der Gaſtwirth Herr Spaete im Adler in Oels (jedoch blos bis zum 


19. d. Mts. Mittags). Derſelbe kann ferner nachweiſen: 2 gebrauchte (gute) engl. 
Sättel, 2 Bock⸗Sättel, ſowie ein Paar praktiſche Packtaſchen. [3457] 


Nicht zu überſehen. 


Um gänzlich zu räumen werden wollene Kleiderſtoffe von 2% Sgr., Poil de chevre zu 
3 Sgr., „ breite Cattune zu 3 Sgr., franzöſiſche Kleider⸗Batiſte zu 4 und 5 Sgr., Cachemir⸗ 
Tiſchdecken von 2½ Thlr. an verkauft: Nr. 11 Reuſcheſtraße Nr. 11. 14950] 


Weiße wollene Militär-Sattel-Deden, 
weiße wollene Schlafdecken, 
latte und karrirte Pferde Decken, 


in allen Größen, billigſt bei 1 [3407] 
C. A. Hildebrand, Blücherplatz Nr. 11. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


500 Bücher, 


für eine Leih⸗Bibliothek geeignet — ohne Kata⸗ 
log — find, & 2 Sgr., ſowie gegen hundert 
Theaterſtücke, in diverſen Stücken, a 1% Sgr., 
— ohne Verzeichniß — zu haben. Offerten 
werden unter Chiffre A. B. poste restante 
Bojanowo franco bald erbeten. [3448] 


Der gegenwärtigen 3 
Geſchäfts⸗Kriſis 
zufolge werden bei mir 
Strumpf ⸗Waaren, 


Handſchuhe, Perlnetze, Hoſen, 
Jacken, Cravatten und Wäſche 
auffallend billig verkauft. [4959] 


A. Zepler. 


Nr. 81. Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Verlorene Uhr. 


Im Wintergarten iſt am 16. Mai Nachmit⸗ 
tag eine goldne Damenuhr mit Emaille verloren 
gegangen, und erhält der ehrliche Finder eine 
gute, angemeſſene Belohnung Ring Nr. 30 im 
Laden. Vor Ankauf wird gewarnt. [4959] 


Friedrich Herzog u. Co., 
Neugersdorf in Sachſen und Breslau, 
N E 
halbwollener und bauwollener 
Noc: und Hoſenſtoffe 

eigener Fabrik 3417] 
in Breslau, Karlsſtraße Nr. 41. 


ür Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


‚1859er Groß Berger ⸗He⸗ 
ringe empfing und offerirt billig!: 
[4878] F. W. Hübner. 


Neue Matjes⸗Hering 


eringe 


empfehlen von empfangener zweiter Zufuhr in 3 


genen und getheilten Tonnen, ſo wie einzeln, 
edeutend billiger als bisher: [4955] 


Lehmann u. Lange. 
Geſponnene Roßhaare 


in guter Qualität offerirt billigſt: 


[4943] Louis Berner, Ring Nr. 8. 
wei Blauſchimmel, — 
3 und 4 Jahre alt, 5 Fuß groß, ſtehen bei 


dem Unterzeichneten zum Verkauf, 
G. E. Wandrey in Strehlen. 


Ziringergafie Nr. 4a eine Stiege rechts fie: 
hen zum Verkauf: eine Copirpreſſe, eine Brüf: 
kenwaage, eine Mineralien⸗Sammlung, Ste⸗ 
reoskopen⸗Sammlung, ein Papagei, Mahagoni⸗ 
Möbel, Porzellan⸗ und Glaswaaren, 1 Bade: 
ſchrank, Bücher, Mineralſchleif⸗Waaren, Glas⸗ 
nägel zu Fabrikpreiſen. 14935 


Arbeitshemden 


zu 15, 18, 20, 25 Sgr. bis 1 Thlr. empfiehlt 
F. J. Berner, Ohlauerſtraße Nr. 59. 


Eine gut eingerichtete 


Buchbinderei, 


mit ſehr guter Kundſchaft, iſt Verhältniſſe hal⸗ 
ber ſofort zu verkaufen. Frankirte Adreſſen uns 
ter J. L. befördert die dition der Bresl. 
Zeitung. 3395] 


— — — — ¶—˙ — — 
Einige 50 Stück mit Körnern gemaͤſtete 
Schöpfe ſtehen auf dem Dominiu 


9 j : uum| kurze Sicht — — 
Bachorzewo bei Jarocin zum Verkauf. [4879] | kurze Sicht — — 


Berliner Boͤrſenzeitung zu leſen.— — — 


Mehrere Aktionäre, 
welche keine Prioritäts⸗Aktien für ihre Dividenden nehmen werden. 


Sofort zu verkaufen iſt eine vollſtändig eingerichtete 


Eithographiſche Anſtalt. 


Offerten werden unter Adreſſe K. A. 


4844] 


6 poste restante Breslau erbeten. 


Neue Matjes⸗Heringe 


empfiehlt von friſchem Transport in Driginal-Gebinden und ſtückweiſe zu ermäßigten 


Preiſen: 
3454] 


Carl Straka, Msrestsitrafe der tniglichen Bant gegenüber, 


Mineral⸗Brunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein. gebildete Dame ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen ein Engagement in einem 
hieſigen Schnitt⸗ oder Weißwaarengeſchäft. Ge⸗ 
fällige Offerten werden entgegengenommen un⸗ 
ter A. Z. poste restante franco Breslau. 


in im 27ſten Jahre ſtehender militärfreier 

Beamter, im Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen 
vollſtändig geübt, ſucht eine Stelle als Buch⸗ 
halter, Rechnungsführer, Rendant ꝛc. Gefällige 
Offerten werden unter O. K. poste restante 
Zittau erbeten. [4941] 


Ein Oekonomie⸗Beamter, 
verheirathet, findet jetzt noch Unterkommen durch 
Jüngling, Alte⸗Taſchenſtraße 7. [4951] 

[4952] Ein Jäger, 
verheirathet, findet jetzt noch Unterkommen durch 
Jüngling, Alte⸗Taſchenſtraße 7. 


Ein junges gebildetes Fräulein wird von einer 
ältlihen Dame in den Nachmittagsſtunden zur 
Unterhaltung geſucht. Adreſſe K. 68. in der 
Expedition der Breslauer Zeitung. [4927] 


!Gefucht! [3451] 
Appreteur und Bleicher für eine Lein⸗ 
wandfabrik im Auslande. Feſter Gehalt von 
600 Thlrn. jährlich bei freier Wohnung ze. 
Ausſicht auf Gewinn⸗Antheil von 4—5 pCt. 
Anerbietungen unter Angabe deſſen, was ge⸗ 
leiſtet werden kann, und Nachweiſe über die 
bisherige Führung wird Herr Friedrich 
Georg Wieck in Leipzig entgegennehmen. 


ug . 


Zwei rechtliche und tüchtige Landwirth⸗ 
chafterinnen erhalten gute und dauernde 
uſtellungen. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2456 


in junges Mädchen in geſetzten 
Jahren, welches ſehr empfehlende Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, und viele Jahre als Bonne 
fungirt hat, ſucht ſobald als möglich eine 


Stelle. Zu erfragen durch frankirte Briefe 
unter der Adreſſe L. D. 10. poste re- 
stante Gnadenftei. [3441] 


ine Gouvernante, welche in der Mufit 

ſehr tüchtig iſt, fertig franzöſiſch ſpricht, 
im Engliſchen, Zeichnen, Malen ꝛc. unterrichtet, 
fucht eine Stelle durch F. Behrend, Garten: 
ſtraße Nr. 32b. [4954] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Lem Nr. 4d iſt eine Wohnung von 2 
Stuben und Küche ſofort und eine dergl. von 
3 Stuben und Küche vom 3. Juli ab zu ver⸗ 
miethen. Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 
[3410] Schmiedebrücke Nr. 24. 


Spygagasinitrabe Nr. 2 (Eliſenhof) iſt die zweite 
Etage ganz oder getheilt zu herabgeſetz⸗ 
tem Miethspreiſe ſofort zu vermiethen. 3411] 
Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 
Schmiedebrücke Nr. 24. 


zZ" vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
ein Hausladen, Ring Nr. 24. Näheres 
2 Treppen. [4880] 


Gartenſtraße 22a. 
iſt die größere 
lung und Remiſen zu vermiethen, 

Gartenſtraße 220. 
de fur ein Quartier von fünf Stuben im 
ock. 


14873 


In einem ſchleſiſchen Badeorte, von Breslau 
nicht eine Tagereiſe entfernt, ift vom 1. Juni 
ab bis 1. Oktober eine Wohnung billig zu 
vermiethen. Näheres iſt in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung perſönlich einzuſehen. [4900] 


— ..... 


älfte der 1. Etage mit Stal⸗ Wind 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Zu vermiethen und von Johannis d. J. ab 
zu beziehen: 

1) Blücherplag Nr. 6, 

a. ein großes Gewölbe nebſt Comptoir, 

b. eine Remiſe im Hofe, 

c. ein zweites Gewölbe nebſt Comptoir, 

d. die erſte Etage, beſtehend in 1 Entree, 
7 Stuben, 1 Kabinet, Küche, Küchen⸗ 
ſtube, 2 Nebenzimmern, Kellerraum und 
Bodengelaß. 

2) Roſenthalerſtraße Nr. 1 die erſte 
Etage (berrihaftlibe Wohnung), beſtehend 
in 1 Etree,7 Zimmern, 2 Kabinets, Küche, 
Keller und Boden, fo wie 1 Bedientenſtube, 
Pferdeſtall und 2 Remiſen. 

Feller, gerichtl. n 

[3409] Schmiedebrücke Nr. 24. 


Hintermarkt Nr. 2 
iſt die halbe erſte Etage zu Johanni d. J. zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt im zweiten 
Stock. 14945 


zu ia, 9420 


Scchweidnibfrsdaße Nr. 13 iſt eine 8 
von zwei Stuben, Kabinet und Beigela 
zu vermiethen. [4937] 


Kaum Nr. 9 iſt der erſte Stock im 
Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen. 


Möser anſtändige Wohnungen von 
4 —5 Piecen find bald oder zu 
Johanni zu beziehen. Das Nähere Feld: 
gaſſe Nr. 13, beim Wirth. 14925] 


Ring Nr. 49 iſt die erſte Etage 
eine Wohnung zu 150 Thlrn. und 
ein Comptoir zu vermiethen. [4930] 


3¹ vermiethen 2 höchſt egante Verkaufs⸗ 
Lokale Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. [4949] 


wei Parterre⸗Zimmer nach der Straße 
zu ſind bald oder Johanni zu vermiethen 
Neue ⸗Taſchenſtraße Nr. bc, 14933 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 16. Mai 1859. 
feine, 
weißer 90— 97 
gelber 85 — 91 


mittle, ord. Waare. 
Weizen, 
d 


ſen » 
Brennerweizen 
Kartoffel⸗Spiritus 8 % bez. 

14. u. 15. Mai Abs. 10 Ul. Mg. Su. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 2778741 27.8703 77754 
Luftwärme + 6,6 + 
+ 2,4 +5, 
pCt. pet, 6 


ziemlich heiter trübe 


15. u. 16, Mai Abs. 10 Uu. Mg.6 U. Nchm. 2u. 
c bei O Te Nad? Tage 


Luftwärme ＋ 12,2 ＋ 11,4 ＋ 18,0 
Danffätigung dope per Spec. 
un ung 

Wind SO > * 
Wetter trübe Sonnenblicke Sonnenblicke 


Breslauer Börse vom 16. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld. 


Schl. Pfdb.Lit.A.]4 | 85%, B. Neisse-Brieger. % 


Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb.4 | 854 B. Ndrschl.-Märk. — 
Louisd or 110ß,. schl. Pfab. Lit. B. 4 | 846, dito Prior 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 8178. dito dito 3 — dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 74 B. Schl. Rentenbr. 4 | 80% B. Oberschl. Lit. A. 3% 97B 
dito öst. Währ.“ | 70% B. Posener dito. . 4 | 78%B, | dito Lit.B.3 6 93 / B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 —— dito Lit. C. 3 2 97 B. 
Freiw. St.-Anl. 160 89 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl./4 | 70, B. 
br.-Auleihe 18504 8 89% B. roln. Plandbr. 4 80 B. dito dito 470 — 
dito 1882 89% . dito neue Em. 4 80 B. dito dito 3% 634 8 
dito 18544 % 89% 8. poln. Schatz-Ob. 4 — aAbeinische. . 
dito 18560 ½ 89% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 = Kosel-Oderberg. 4 30% B. 
Präm.-Anl. 1854/3%4|101% B || Oester. Nat.-Anl. [5 | 4444 B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. [362] 74% B. Eisenbahn-Aotion. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. —  |Freiburger..... 4 | 67%B. | dito Stamm. . — 
dito dito 4% — dito Ill. Em... —  Oppeln-Tarnow..4 | 29%, B. 
Posener Pfandb.4 | 95% 6. dito Prior.-Obl.\4 | 69% B. 
dito er 375 907 dito dito 30 — Minerva Eu 
dito ito 44 80% Köln-Mindener . 3 — g 25 
Schles. Pfandbr. Fr..Wih.-Nordbla | — cles. Bank. . | 51G, 
& 1000 Thlr. g 76% B. |Meckienburger .4 | — | 
Wechsel-Oourse. Amsterdam kurz Holländisch — — dito 2 Monat 140%, B, Ham- 


burg kurze Sicht 150% 6. 
dito 2 Monat — — 


dito 2 Monat 148% G, 
Paris 2 Monat 78% B. 


London 3 Monat 6, 14%, B, dito 
Wien österr. Währung 65% 4 Berlin 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Drezlau. 


